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Marsch ans Memel?
Berlin , 11 . Februar.

(Sonberdienst unserer Berliner SchrtMeirung)
Dt « aus dem Memelgebiet einlaufenden Nachrichten

wirken alles andere als beruhigend, vielmehr besteht Grund
zu der Befürchtung, daß sich die Situation durch das Vor¬
gehen der Litauer noch weiter zuspitzt . Die litauischen Hetzer
versuchen des weiteren die Stimmung für eine Vollendung
des Staatsstreiches in Litauen aufzuputschen. Wenn amt¬
liche litauische Erklärungen dahin gehen, daß keinerlei lieber-
rafchungen bevorständen, so gibt es einen schlagenden Be¬
weis dafür , daß die staatlichen Organe mit den Umtrieben
der Großlitauer sehr wohl vertraut sind. Man weiß nämlich,
Laß für die auf den 13 . Februar anberaumte Demon¬
stration der litauischen Bauern im Memellande
die litauische Staatsbahn beträchtliche Fahrpreisermäßigun¬
gen eingeräumt hat . Wenn diese Demonstration am Sonn¬
abend wirklich durchgesührt wird , dann ist mit einer ernsten
Komplizierung der Lage im Memelgebiet zu rechnen. Es wird
nämlich befürchtet, daß dieser Bauernaufmarsch darauf ab¬
zielt, im Memelgebiet vollendete Tatsachen zu schaffen , um
die Beseitigung der Memel - Autonomie zum
16 . Februar — dem Staatsgründungstage Litauens —
stcherzuftellen.

Jedenfalls ist es bezeichnend, daß die litauischen Schützen
sich in einer Zahl von 5000 Mann dem litauischen Militär
zur Verfügung gestellt haben . Daß dabei durchaus nicht, wie
auf litauischer Seite behauptet wird , an die „Sicherheit der
Bevölkerung" gedacht wird , braucht kaum weiter gesagt zu
werden. Will man von Sicherheit " schon sprechen , so mutz
man auf die Lage der deutschen Memelländer Hinweisen, die
durch die Hetze der Großlitauer alles andere als rosig ist.
Die großlitauische Propaganda geht sogar so weit, den ab¬
gesetzten Landesprafidenten Böttcher immer schlimmer zu
verdächtigen, ja , selbst zu behaupten , er sei schuld an der
auch in Litauen umgehenden Wirtschaftskrise.

Alle diese Umstände bekräftigen die Forderung , daß
Deutschland auf jeden Fall in Genf auf schleunigste und
gründliche Bereinigung des Konfliktes dringt , ob dabei nun
Litauen , das gern kneifen möchte, mit am Verhandlungstische
sitzt oder nicht.

Die deutsche Abordnung hat dem Generalsekretär des
Völkerbundsrats vier Memelforderungen angemeldet, so
u . a. Widerruf aller in Memel ergriffenen Maßnahmen , Ab¬
setzung des neuen Direktoriums und des Gouverneurs
Merkys und strengstes Einhalten der Memelkonvention.

Trotz der amtlichen Meldung , daß der litauische Außen¬
minister Zaunius Donnerstag um 14.20 Uhr nach Genf
abfahren würde , wird gegen 13 Uhr bekannt, daß der Mi¬
nister seinen Plan geändert und sich entschlossen habe, am
Abend mit einem Auto von Kowno nach Eydtkuhnen zu
fahren , um dort den Anschluß an dm fahrplanmäßigen
V-Zug nach Berlin zu erreichen. Bemerkenswert ist . daß
Zaunius trotz s eines angegriffenen Gesund¬
heitszustandes eine so anstrengende Reise
unternimmt . Zudem ist die Gefahr einer Autopanne aus
der Straße Kowno—Eydtkuhnen außerordentlich groß . In
diesem Falle würde also der Minister wieder nicht rechtzeitig
in Genf eintreffen.

Ein deutsches Kriegsschiff nach Memel?
Königsberg (Preußen ) , 11. Februar.

In dreispaltiger Aufmachung bringt die „Königs-
berger Allgemeine Zeitung" die Meldung über
die Gefahr einer litauischen Jungschützen - Invasion in das
Memelland und fordert die Entsendung eines
deutschen Kriegsschiffes nach dem Memelgebiet.
Dieses hätte natürlich nicht die Ausgabe eines kriegerischen
Eingreifens , sondern lediglich die selbstverständlichePflicht,
die durch den „Marsch aus Memel" gefährdete deutsche Be¬
völkerung in Litauen zu schützen und gegebenenfalls an
Bord zu nehmen, falls es zu weiteren Zusammenstößen und
zu Blutvergießen kommen sollte. Wieweit diese Erwügnngen
gediehen sind , siehe noch nicht fest, aber es mache sich auch in
Berliner politischen Kreisen eine steigende Stimmung dafür
bemerkbar, die vor der Genfer Regelung einen tatkräftigen
Schutz der im Memelgebict wohnenden Deutschen nachdrück¬
lich fordere.

Mussolinis Besuch beim Vapst
Rom, 11 . Februar.

Anläßlich der Wiederkehr des Tages der vor zwei Jahren
erfolgten Unterzeichnung der Lateranverträge stattete der ita¬
lienische Ministerpräsident Mussolini dem Papst im
Vatikan einen Besuch ab , der nach dem angekündigten Zere¬
moniell in großer Feierlichkeit vor sich ging. Die Audienz
dauerte eine Stunde und fünf Minuten . lieber den Inhalt
der Unterredung ist noch nichts bekanntgegeben worden, doch
soll sich Mussolini gegenüber einem Kammerherrn sehr be¬
friedigt geäußert haben.

Nach der Audienz stellte Mussolini dem Papst sein Ge¬
folge vor , das ans dem Justizminister , dem italienischen Bot¬
schafter beim Heiligen Stuhl , den Unterstaatssekretären des
Ministerpräsidiums und des Außenministeriums , seinem
Pressechefund den Herren der italienischen Botschaft bestand.

Anschließend stattete Mussolini dem Kardinalstaatssekretär
seinen Besuch ab . Er begab sich dann in Begleitung des
obersten Kämmerers des Papstes und einiger päpstlicher
Würdenträger in di« Peterskirche. Nach einem kurzen Gebet
in der Sakramentskapelle kniete Mussolini vor dem Haupt¬
altar nieder . Durch die Sakristei verließ Mussolini alsdann
die Basilika, um in den Palazzo Venezia zurückzukehren . Aus
beiden Seiten der Spalier bildenden Truppen hatte sich eine
ansehnliche Menschenmenge versammelt, die dem Minister¬
präsidenten lebhafte Kundgebungen darbrachte.

Der Kardinalstaatssekretär Pa celli stattete dann dem
italienischen Ministerpräsidenten im Palazzo Venezia seinen
Gegenbesuch ab.

Der Papst hat dem italienischen Justizminister und dem
Finanzminister das Großkreuz des Petersordens verliehen.
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Brüning beim Reichspräsidenten
vr . U . Berlin , 11 . Februar.

(Sonderdienstunserer Berliner Schriftleitung)
vr . Brüning wurde am Donnerstagvormittag 11 .30 Uhr

vom Reichspräsidenten zur Berichterstattung über die Genfer
Reise und die sonstigen Genfer Besprechungen des Reichs¬
kanzlers empfangen. An den außenpolitischen Bericht schloß
sich , wie man in Berliner politischen Kreisen als selbstver¬
ständlich annimmt , eine eingehende Aussprache zwischen Hin-
denburg und Brüning über die Frage der Reichspräsidenten¬
wahl und die übrigen schwebendeninnerpolitischenProbleme,
vr . Brüning weilte über eine Stunde im Hause des Reichs¬
präsidenten, woraus zu schließen ist , daß die Besprechung
zwischen dem Reichspräsidenten und dem Reichskanzler sehr
eingehend war.

Nähere Mitteilungen wurden über den Inhalt der
Unterredung selbstverständlichnicht gemacht. Doch glauben
wir sagen zu können, daß zwischen Hindenburg und Brüning
vollkommenes Einvernehmen über die Notwendigkeit einer
baldigen innerpolitischen Klärung besteht . Das gilt vor allem
von der Frage , ob Reichspräsident Von Hindenburg bereit
ist, zu kandidieren. Aus dem Bescheid , den der Reichs¬
präsident am Tage zuvor den beiden Stahlhelmführern erteilt
hat , glaubt man in Berlin auf die grundsätzlicheBereitwillig¬
keit Hindenburgs schließen zu können. Als ihm Seldte und
Duesterberg nahelegten , auf den ersten Wahlgang zu ver¬
zichten , um dann für den zweiten Wahlgang präsentiert zu
werden, hat der Reichspräsident diesen Vorschlag als indis¬
kutabel bezeichnet . Wenn er überhaupt kandidiere, dann müsse
das nach Lage der Dinge auch gleich im ersten Wahlgang
geschehen.

Allerdings wird, wie wir zu wissen glauben , der Reichs¬
präsident seine endgültige Entscheidung nicht zuletzt davon
abhängig machen, ob der Kyffhäuserbund mit seinem ver¬
schiedentlich angekündigten Ausruf für die Hindenburg-
Kandidatur heraustritt , Wie es sein Vorsitzender, General
von Horn, am Mittwoch in der Unterredung mit dem
Reichspräsidenten angekündigt hatte . Innerhalb des Kyff-
häuserbundes sind aber gewisse Schwierigkeiten ausgetreten,
die offenbar dazu geführt haben, daß mit dem Aufruf für
Donnerstag nicht mehr zu rechnen ist . Auch von deutsch-
nationaler Seite ist auf dm Kyffhäuserbund etngewirkt wor¬
den, so daß offenkundig General von Horn innerhalb seiner
Organisation keinen ganz leichten Stand hat , wenn er seinen
Aufruf durchsetzen will.

Am Donnerstagmittag ist die sozialdemokratischeReichs-
tagssraktion zusammengetreten, um die mit der Prästdent-
schaftswahl zusammenhängenden Fragen zu besprechen . Be¬
schlüsse sind nicht gefaßt worden , da die sozialdemokratische
Parteileitung ihre letzte Entscheidung davon abhängig machen
will, ob Hindenburg kandidiert oder nicht.

Für die Haltung der Nationalsozialisten Hindenburg
gegenüber ist ein Artikel des Reichstagsabgeordneten Goeb¬
bels sehr aufschlußreich, in dem es u . a. heißt:

„Bei den Auseinandersetzungen, die in den nächsten
Wochen in Deutschland vor sich gehen werden, steht der
Name Hindenburg nicht einmal so sehr im Vordergrund,
als vielmehr die Politik , die er auf Ratschlag seines Kanz¬
lers mit seiner Autorität gedeckt hat. Hindenburg hat den
Doung-Plan unterschrieben. Er hat Brünings Notverord¬
nungen verantwortet. Er hat die Zwangsgesetze gegen
Presse- und Meinungsfreiheit mitgemachtund die Uniform-
Verbote erlassen.

Die in diesen Begriffen eingeschlossene Politik muß nach
dem Willen der nationalen Opposition beseitigt werden.
Darüber kann es gar keine Diskussionmehr geben ; und geht
das nicht mit Hindenburg, dann muß es eben gegen
ihn gehen , es sei denn, der Generalfeldmarschallentschließe
sich dazu, daß es oh n e ihn gehen soll.

Das sind die Fragen , die entschieden werden müssen.
Ihre Lösung kann auch nicht durch taktische Winkelzüge
hintangehalten werden. Wir lassen uns auf keine Kom¬
promisse mehr ein . Wir wollen auch keine Versprechungen.
Wir verlangen Ware für unser Geld ."

Nach diesen Auslassungen kann wohl nirgends mehr daran
gezweifeli werden , daß die Nationalsozialisten die Hinden¬
burg - Kandidatur unter keinen Umständen unterstützen
werden.

vn H . Berlin , 12 . Februar.
(Fernsprechdienst unserer Berliner Schriftleitimg)

Gerüchte, die am Freitagvormittag in der Reichshaupt¬
stadt kursierten und ihren Ausgangspunkt wohl in der
Wilhelmstraße haben dürften , wollen wissen , daß Reichs¬
präsident v . Hindenburg am Sonntag seine Entscheidung
über die ihm angetragene Kandidatur zur Fortsetzung seines
Amtes bekanntgeben wird . Damit sind die gestern zum Teil
von der Linkspresse verbreiteten Meldungen dementiert, daß
Reichspräsident von Hindenburg bereits die offizielle Zu¬
stimmung oder seine grundsätzliche Bereitwilligkeit in der
Unterredung mit dem Reichskanzler ausgesprochen habe.
Der Reichsregierung war die Verbreitung dieser Gerüchte
außerordentlich peinlich, da sie jeden Eindruck zu vermeiden
sucht , der daraus schließen-ließe, als ob sie irgend welchen
Einfluß auf die Beschlüsse des Reichspräsidenten genommen
habe.

Im übrigen ist jetzt der Zusammentritt des Reichstags
endgültig auf den 23 . Februar festgelcgt . Aus der Tages¬
ordnung der ersten Sitzung wird die Beschlußfassung über
den Termin der RcichZpräsideytenwahrstehen. Reichsinney--
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befreit haben.

minister Grocner will den Gesetzentwurf über die Termine
für die Reichspräsidentenwahl begründen, der für den ersten
Wahlgang den 13 . März und für den voraussichtlich not¬
wendig werdenden zweiten Wahlgang den 10 . Mai bestim¬
men wird . Hieran wird sich voraussichtlichdie unvermeidlich
gewordene große politische Aussprache anschließen. Es ent¬
spricht aber den Wünschen der Regierung und der hinter ihr
stehenden Parteien , das Parlament so bald wie möglich
wieder zu vertagen mit der Begründung , die Reichstags¬
abgeordneten für den Wahlkampf freizumachen.

1 450 OVO Eintragungen für Hindenburg
Berlin , 11 . Februar.

Wie der Hindenburg-Ausschuß mitteilt , belaufen sich die
Eintraaungen für die Wahl Hindenburgs nunmehr auf
1 450 000.

3 KÄS Mmduegee GMwirre im Vßersteeik
Hamburg , 11 . Februar.

Der angekündigte Bierstreik der Hamburger Gastwirte
hat am heutigen Donnerstagmorgen begonnen. Am Don¬
nerstagmittag teilte die Kreisleitung mit, daß sich von ins¬
gesamt 3800 Gastwirten Groß-Hamburgs bisher 3600 für
den Streit erklärt haben.

Die Arbeitsgemeinschaft des Groß-Hamburger Einzel¬
handels hat die ihr angeschlossenen Kleinhandelsvereinigun¬
gen aufgefordert , während des Bierstreiks kein Flaschenbier
zu verkaufen.

Von Gastwirten aus Berlin und München sind , wie die
Streikleitung mitteilt , telegraphischRichtlinien für die Durch¬
führung des Bierstreiks angefordert worden . An Hand dieser
Richtlinien soll die etwaige Durchführung eines Bierstreiks
auch in Berlin und München in Erwägung gezogen werden.

Keine auslündifchen Landaebettee
für 1392!

Berlin , 11. Februar.
Der Reichsrat stimmte am Donnerstag dem Vorschläge

des Rcichsarbeitsministers zu , für das Jahr 1932 neue aus¬
ländische Landarbeiter nicht mehr nach Deutschland herein-
zulassen.

1930 betrug das Kontingent 100 000, 1931 immerhin noch
50 000. 37—40 000 ausländische Landarbeiter , die bereits hier
sind, bleiben allerdings trondem in Deutschland . Ein Antrag
des pommerschen Provmzialvcrtreters , Gras Behr, wenig¬
stens ein Kontingent von 30 000 ausländischen Landarbeitern
zuzulassen , wurde ab gelehnt.

Die Ausprägung von 120 Millionen RM Fünsmark-
stücke im Rahmen des bisherigen Kontingents wurde ge¬
nehmigt.

Dann beschäftigte sich der Reichsrat mit dem Entwurf einer
Durchführungsverordnung zur Ablösung der Gebäude¬
entschuldungssteuer. Auf Wunsch der Reichsratsaus-
schlisse hat inzwischen die Notverordnung vom 6. Februar neue
Bestimmungen gebracht, die den Grundstückseigentümern einen
weiteren Anreiz zur Ablösung der Steuer bieten sollen . Da¬
durch ist ein Teil des Verordnungsentwurfs hinfällig gewor¬
den . Die Nsichsratausschüsse haben jedoch noch weitere Aende-
rungen an der Durchführungsverordnung vorgenommen , die
Len Anreiz erhöhen sollen , haben sie die Befugnis zur An¬
rechnung des Ablösungsbetrages aus das Einkommen auch aus
die Gewerbesteuer ausgedehnt . Bei der Wertzuwachssteuer soll
bei der Berechnung des Wertzuwachses der Ablösungsbeträg
dem Erwerbspreis hinzugerechnet werden . Vor der nächsten
Einheitsbewortung soll der Reichsfinanzminister eine Bestim¬
mung darüber treffen , daß dem Grundstückseigentümer aus der
Ablösung keinerlei steuerliche Nachteile entstehen . In einer
Pressenotiz wollen Reichsregierung und Reichsrat mit allem
Nachdruck den Befürchtungen entgegentreten , als könnte ein
rascherer Abbau der Entschuldungssteuer vorgenommen wer¬
den und an ihre Stelle eine Mietraumsteuer treten , wodurch
die Grundeigentümer , die die Entschuldungssteuer abg-elöst
haben , benachteiligt würden.

Ferner stimmte der Reichsrat der Herabsetzung der Bürger¬
steuer für die Kurzarbeiter aus die Hälfte zu.

Litwinow gegen Las
Genf, 11 . Februar.

Die Einreichung der deutschen Abrüstungsvorschläge,
die der Reichskanzler Or. Brüning in seiner Diensiag-
Rede angekündigt hat , steht unmittelbar bevor. Die deutsche
Abordnung hat bereits den Präsidenten Henderson er¬
sucht , auf die Tagesordnung der nächsten Tage eine dies¬
bezügliche deutsche Erklärung zu setzen . Die Vorschläge
stellen ein umfangreiches Programm dar , das in einzelnen
Punkten die praktischen Vorschläge zu den einzelnen
Rüstungskategorien enthält . Sie sind grundsätzlich auf den
Deutschland im Versailler Vertrag auserlegten Entwaff¬
nungsbestimmungen aufgebaut , enthalten jedoch eine Reihe
Bestimmungen, die eine Berücksichtigungder Interessen der
kleineren neutralen Staaten ermöglichen.

Es kann angenommen werden, daß in dem Programm
die vollständige Abschaffung der Hanptangrifsswaffen , ins¬
besondere der Großkampfschisfe, Tanks , Unterseeboote, Bom¬
benflugzeuge, Gas - und chemischen Angrifsswasseu gefordert
wirk . Ferner wird in dem deutschen Programm die Ab¬
schaffung der allgemeinen Dienstpflicht, Herabsetzung der
Dienstzeit auf ein Mindestmaß, weitere Herabsetzung der
effektiven Truppenbestände, Erfassung der ansgebildeten Re¬
serven, wesentliche Einschränkung des gesamten aktiven und
lagernden Kriegsmaterials vorgeschlagen werden.

In der Frage der Herabsetzung der Heeresausgaben
wird grundsätzlichAbrüstung aus der Grundlage der direkten
Methode der Beschränkung der Rüstungen gefordert und die
im englisch -französischen Abrüstungsentwurf vorgesehene
Herabsetzungder Rüstungen auf dem Wege der Herabsetzung
der Heeresausgaben als völlig ungenügend abgelehnt. Ferner

internationaleHeer
wird erklärt, daß die deutsche Regierung grundsätzlichbereit
sei , alle Vorschläge auf dem Gebiete der Luftfahrt zu prüfen.
Bestimmungen politischenCharakters sind in dem Programm
nicht enthalten , da der Reichskanzler bereits in seiner Rede
vor der Abrüstungskonferenz den deutschen Rechtsanspruch
ans Gleichberechtigung mit sämtlichen übrigen Mächten in
der Abrüstungsfrage vorgebracht hat.

-H-
Genf, 11 . Februar.

In der heutigen Sitzung der Abrüstungskonferenz sprach
als erster Redner der

belgische Außenminister Hymans.
Belgien will die militärischen Werkzeuge behalten, die

ihm zur Verteidigung seiner Unabhängigkeit im Falle der
Bedrohung oder des Angriffes unentbehrlich sind . Hymans
sprach seine volle Zustimmung zu den französischen Vor¬
schlägen aus und hob besonders das Verbot der schweren
Angrifsswaffen , des chemischen Krieges und den Schutz der
Zivilbevölkerung sowie die Schaffung einer internationalen
Rüstungskontrolle hervor.

Nach dem belgischen Außenminister sprach der russische
Volkskommissar

Litwinow.
Er wiederholte den Vorschlag einer allgemeinen Abrüstung,
erklärte aber , daß die Sowjetdelegation nicht die Alternative
stelle : „ Nichts oder alles " . Die Sowjetregierung habe wieder¬
holt den Vorschlag einer allgemeinen völligen Abrüstung als
einziges Mittel zur Abschaffung des Krieges gemacht.

Die französischen Vorschläge seien nur eine Kon¬
kretisierung des Genfer Protokolls , das den Völkerbund

Liliputaner Wegen in derLuft
KleWugzeuge machen vsn sich reden - Einsitzer Wr die AusWhurm

Das deutsche Volk ist schon oft durch die Leistungen
seiner Lustfahrt erfreut , ja geradezu begeistert worden. Wir
brauchen nur an die Weltumsegelung des Zeppelins , an die
Ozeanüberquernng Köhls und an die Segelslüge Grönhosfs
zu denken . Aber das Publikum , das der Luftfahrt immer
mehr Interesse entgegenbringt , sollte nicht nur an diese
Spitzenleistungen denken , sondern sich vor Augen halten , daß
sie erst durch eine Unsumme von Kleinarbeit ermöglicht wor¬
den sind , die in der Flugzeugindustrie sowohl wie in den
flugtechnischen Instituten und auch in den Fliegerversinigun-
gcn geleistet wird . Es gibt eine große Zahl von Flieger-
grüppen, die überall emsig am Werke sind , nennen wir hier
besoiwers die Segelslieger-Vereinigungen und den Deutschen
Luftfahrt- Verband, in denen es sehr rege zngeht. Ziel der
Arbeit ist bei ihnen, das Volk immer weiter mit Flngver-
ständnis zu durchdringen und gleichzeitig die technische Ver¬
vollkommnung der Fliegerei zu fördern.

Zum Fliegen gehört nun natürlich Geld, und mögen
noch so viele den Wunsch haben, zu Piloten ausgebildet zuwerden — es scheitert oft an der Geldfrage. Auch alte Piloten,darunter vielfach Kriegsflieger, werden leicht ihren Flug-
kenntnissen entfremdet, weil sie es sich nicht leisten können,dauernd Wester zu schulen.

Es ist deshalb außerordentlich begrüßenswert , daß der
Deutsche Luftfahrtve-rband , E . V . , Berlin (DLV . ) daran ge¬
gangen ist, ein Kleinflugzeug herauszubringen , das besonders
den fliegerischen Vereinigungen zur Verfügung stehen soll.
Dieser Flugzeugthp muß , um die genannte Lücke auszusüllen,
billig sein, in der Anschaffung wie im Betrieb und in der
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Unterbringung . Und es will uns scheinen , daß die beiden
Typen , die jetzt in Berlin vorgeführt wurden , diesen Anforde¬
rungen vollauf genügen.

Der Deutsche Luftsahrtverband war ja schon lange dabei,ein sozusagen „gängiges " Leichtflugzeugzu schaffen . Vor über
Jahresfrist hat er, von diesem Bestreben geleitet, den be¬
kannten Konstrukteur verschiedener erfolgreicher Segelflug¬
zeuge, Dipl .-Jng . Mayer -Aachen , und im Wege der Aus¬
schreibung jedweden, der sich sonst berufen fühlte, beauftragt,einen solchen Einsitzer im Selbstbau vorzuführen . Bei Mayer-
Aachen — der übrigens jetzt an den Technischen Staatslehr-
anstalten in Stettin tätig ist, für die Luftsahrtkreise aber stets
seinen Namen „ Mayer-Aachen " behalten wird — lagen schon
einschlägige Pläne vor . Außerdem hat sich dis Akademische
Fliegergruppe Berlin mit Erfolg an dem Wettbewerb be¬
teiligt . Mayer -Aachen und , völlig unabhängig davon , die
Akaflieg-Berlin haben ihre Konstruktionen im Lause des
letzten Jahres entworfen und , selbst bauend , nunmehr fertig-
gestellt . Beide Maschinen sind eingeflogen und wurden jetzt
auf dem Tempelhofer Flughäfen in Berlin vorgeführt.

Es war ein merkwürdiges Bild , auf dem weiten Flug¬plätze, wo gerade mehrere große dreimotorige Junkers -Ver¬
kehrsmaschinen landeten , noch ein paar kleine Doppeldeckervom Typ Udet-Flamingo einherrollten , diese kleinen Liliput-
Flugzeuge von Mayer -Aachen und der Akaflieg starten, sich inder Lust tummeln und wieder landen zu sehen . Ein kalter
Ostwind pfiff über das hartgefrorene Feld , aber eine Helle
Nachmittagssonne sorgte doch für Flugwetter und zeigte die
erstaunliche Behendigkeit der beiden Liliputaner buchstäblich

! im besten Lichte . Es fällt besonders auf, daß der Startwegbei beiden Flugzeugen sehr kurz ist . Und ebenso ist die Lande-
geschwindigkeitsehr niedrig . Das beweist die Verwendungs¬
möglichkeit beider Typen auf kleineren Vereinsflugplätzen.Die Maschinen zeigten in der Lust ihre guten flugtechnischen
Eigenschaften. Das will selbstverständlicherscheinen, weil ja

j sowohl Mayer -Aachen wie der Akaflieg große Erfahrungenaus der Segelflugtcchnikzur Verfügung gestanden haben, als
sie mit den Bauarbeiten dieser kleinen Motorflugzeuge be¬
schäftigt waren . Zum Schluß sah es drollig ans , als der
Pilot des Akaflieg-Apparates seine Maschine sozusagen
„unter Len Arm nahm " — er brachte, ihn ziehend, den Lili¬
putaner bis vor die Halle. Und um noch dis Namen der Ma¬
schinen zu nennen: Mayer-Aachens Motorflugzeug heißt

„N Ll I "
, und die Maschine der Akaflieg trägt den Namen

„ k? i? " - ,
Der Deutsche Luftsahrtverband beabsichtigtnun dafür zu

sorgen, daß, diese Maschinen von den Vereinen selbst gebaut
werden können. Solche Teile , die von ungeübten Kräften
nicht zuverlässig im Vereinsbetrieb herstellbar sind , sollen
fertig bezogen werden. Als Motor ist für beide Flugzeuge je
ein 20 -PS .- Mercedes zur Verwendung gekommen. Man
schätzt, daß jedes Flugzeug insgesamt aus rund 2500 RM
kommt. Bezeichnend ist übrigens , daß beide Konstrukteure
unabhängig voneinander den Typ des sogenannten abgestreb¬ten Hochdeckers gewählt haben ; daraus ergibt sich , daß dieser
Ausbau für das einsitzige Leichtflugzeugbesonders geeignet ist.

Es ist selbstverständlich, daß auch bei diesen Konstruktionen
das Prinzip „zuerst die Sicherheit" im Vordergründe ge¬
standen hall Schon in dem Wettbewerb des DLV . war aus¬
drücklich betont worden , daß die erstrebte Billigkeit der An¬
schaffung nicht auf Kosten der Sicherheit gehen dürfe. Ver¬
eine nun , die diese Type bauen , müssen sich natürlich an die
Vorschriften der Luftfahrtbehörden halten , und in jedem ein¬
zelnen Falle wird die Luftfahrt -Versuchs-Anstalt das Flug¬
zeug vor der Freigabe prüfen . Wir meinen also, daß man

„diese beiden Flugzeugtypen nicht „Volksflngzeuge" nennen
söllte, wie es der Luftsahrtverband beabsichtigt. Das könnte
im Publikum zu der Meinung führen , daß hier schon wirklich
das vielberedete „Flugzeug für jedermann " vorliege, und das
ist ja nicht der Fall , denn hier handelt es sich doch gleichsam
nur um ein Flugzeug für „Befugte"

, die zu Fliegervereini¬
gungen gehören. Das heißt nicht , daß wir nicht die große
Bedeutung dieser beiden Typen für die Fortentwicklung des
fliegerischenKönnens in den deutschen Luftfahrtkreisen außer¬
ordentlich begrüßen. Glückab dazu!

„Do X" kehrt heim
Das deutsche Flugschiff „Do X " wird , wie . jetzt bekannt¬

gegeben wurde , Anfang April von Newyork den Rückflug nach
Deutschland antreten . In St . Johns , auf Neufundland und ans
den Azoren sind bereits Betriebsstofslager errichtet worden.
Neuer Airkusunfall in Belgien

Der tn Brüssel gastierende Zirkus Gleich ist durch einen
Eisenbahnunfall schwer geschädigt worden . Der Zirkus wollte
sich zu einen : Gastspiel nach Charlerot begeben . Die Abfahrt
des Ttertransportes , eines Güterzuges von 16 Wagen , erfolgte
vom Brüsseler Westbahnhos . Aus noch ungeklärter Ursache
entgleisten aus einer Weiche die letzten vier Wagen dos Trans-
vortznges , in denen sich Pferde , Elefanten , Bussel us-w . be¬
fänden . Gin Wagen stürzte um , die drei anderen sprangen ans
den Schienen und wurden zertrümmert . Der Sachschaden ist
sehr groß.



Geben Jahre lang ergebnislos beschäftigt habe . Sich auf
dieses Bemühen zu versteifen, würde unter den gegenwärti¬
gen Umständen einen Rückschritt bedeuten, der die
Abrüstungssrage um weitere Jahre oder Jahrzehnte zurück-
werscn würde . Ausführlich beschäftigte Litwinow sich mit
dem französischen Vorschlag einer internationalen
Armee. Wer bürge dafür , daß bei dem Vorhandensein des
nationalen Egoismus eine internationale Armee nicht im
Interesse dieses oder jenes Staates eingesetzt werde, der sich
innerhalb des internationalen Organismus mit Hilfe von
Sonderbündnissen , Ententen und Abkommen die Vor¬
herrschaft gesichert habe?

„Ich lasse "
, so sagte Litwinow , „diese Frage beiseite, ob

man von der Sowjetunion verlangen kann daß sie die Sorge
um ihre Sicherheit und einen Teil ihrer Truppen einem inter¬
nationalen Organismus anvertraue , dessen ungeheure Mehr¬
heit aus Staaten bestehen würde , die ihr offen feind-
l i ch gesinnt sind und aus Feindschaft keine Beziehungen mit
ihr unterhalten . Man kann vielmehr erwarten , daß die
Arbeiter und Bauern der Sowjetunion glauben , daß die
Schaffung einer internatiönalen Armee unter den gegen¬
wärtigen Umständen nur eine Bedrohung ihres
Landes bedeuten kann. Die Sowjetdelegation wird durch
diese Tatsachen in ihrer Ueberzeugung bestärkt, daß der ein¬
zige und unfehlbare Weg zur Lösung des Problems der
Organisierung des Friedens , des Problems der Verhinde¬
rung der Kriege und des Problems der Sicherheit für alle
Völker der von ihr empfohlene Weg einer völligen
und allg em ei « en Ab rüsinn g ist .

"
Die sowjetrussische Delegation betrachte den Konven-

tionsentwurf als vollkommen ungenügend und werde ihren
eigenen Plan einer partiellen Rüstungsherabsetzung vertreten,
den sie jedoch lediglich als eine erste Etappe zur allgemeinen
Abrüstung betrachte.

Die Vorschläge der Sowjetdelegation entsprechen etwa
den italienischen Forderungen.

Der schwedische Außenminister Baron Ramel setzte sich
für ähnliche Ziele ein.

Rielendetrug mit falschen Eintrittskarten
20 00« RM Schaden beim Frankfurter Sechstagerennen

Frankfurt a. M >, 11 . Februar.
Fm Zusammenhang mit dem jüngst stattgefundenen

Sechstagerennen in der Frankfurter Festhalle, ist man um¬
fangreichen Fälschungen von Eintrittskarten auf die Spur
gekommen, durch die die Veranstalter des Rennens nach den
bisherigen Schätzungen um IS 000 bis 20 000RM geschädigt
worden sein dürften.

Das Rennen wies einen ungewöhnlich guten Besuch
auf . Als jedoch nach seinem Abschluß eine Zählung der aus-
gegebenen Karten vorgenommen wurde , sahen die Ver¬
anstalter zu ihrer nicht geringen Bestürzung , daß sich die
Zahl der verkauften Karten keineswegs mit dem guten Be¬
such in Einklang bringen ließ . Man ging der Sache nach
und nun erfuhr man , daß in verschiedenen Gegenden der
Stadt und auch vor der Festhalle selbst Sitzplätze zu „be¬
deutend ermäßigten Preisen " verkauft worden waren . Da¬
mals hatte man der Sache keine besondere Beachtung ge¬
schenkt , da man glaubte , daß es sich um Angstverkäufe von
Agioteuren handelte.

Nun wurde eine genaue Untersuchung der Tausende
von abgerissenen Kontrollstteifen vorgenommen und dabei
eine merkwürdige Feststellung gemacht. Nicht nur , daß die
gleichen Kontrollnummern ständig wiederkehrten, sondern
ein Drucksachverständiger fand , daß die falschen und die
echten Karten aus gleichem Karton angefertigt waren . Es
wurde weiter ermittelt , daß der Satz, die Schrifttypen und
so weiter in beiden Fällen die gleichen waren , so daß die
Karten zweifellos aus derselben Druckerei stammen. Der
Inhaber der Druckerei erklärte auf Anfragen , daß es ihm
vollständig rätselhaft sei , auf,welche Weise gefälschte Karten
in seinem Betrieb hergestellt werden konnten.

Neues vsmTu«
Die englischen amtlichen Stellen bestätigen eine Pariser

„Demvs "-Meldung , wonach die englisch-französischen Tribut-
befprechungen unmittelbar vor dem Abschluß stehen. Danach
soll die Tributkonserenz noch vor dem 1. Juli einberusen
werden.

Von gut unterrichteter Seite wird erklärt, daß der pol¬
nische Vertreter rn Danzig , Minister Strasburger , zurück-
getreten ist.

Die sozialdeurokratische Reichstagsfraktion hielt am Don¬
nerstag eine Sitzung ab , in der u . a . der jüngste Reichswchr-
erlatz Groeners aufs schärfste verurteilt wird . Der Reichs¬
bannerführer Höltermann und ASg . Lemmer batten in der
gleichen Angelegenheit am Donnerstag eine Unterredung mir
dem Reichswehrminister.

Reichstagsprästdent Löbe dementiert alle Gerüchte, wonach
er angeblich von den Sozialdemokraten als Kandidat für die
Präsidentenwahl ausgestellt werden soll.

Nach einer Blättermeldung soll der Fehlbetrag im Preußi¬
schen Haushalt dadurch beseitigt werden , daß Preußen durch
Uebertragung seiner Si -edlungsaufgaben einschließlich der be¬
stehenden Siedlungsbanken an das Reich entlastet wird.

Ende Januar wurden in England insgesamt 2 728411
Arbeitslose gezählt, das sind 135 761 mehr als in der gleichen
Zeit des Vorjahres ; dabei ist zu beachten , daß auch hier ver¬
heiratete Arbeiterinnen nicht mehr unterstützungsberechtigtsind
und daher auch nicht mitgezählt werden.

Unruhige Rächt ür Verlür
In der vergangenen Nacht ist es in der Reichshauptstadt zu

schweren politischen Schlägereien und Zwischenfällen gekommen,
die gewissermaßen den blutigen Auftakt des Wahlkampfes be¬
deuten . Die Nationalsozialisten hatten in Grotzberltn 23Er-
werbslosenmassenversamml ungen abgehalten un¬
ter dem Motto : „Arbeit — nicht Almosen ! — Wer HUst ? "
Systematisch wurden diese Versammlungen von Kommunisten
gestört. Kommunistische Stoßtrupps drangen in Stärke bis zu
200 Mann in die einzelnen Versammlungen ein , und es gelang
ihnen verschiedentlich, sie trotz dem Saalschutze und der an¬
wesenden Polizei zu sprengen . Im ganzen waren 4 0 Ver¬
letzte, teils Schwerverletzte , zu verzeichnen. Die Polizei
nahm 64 Festnahmen vor.

Treibeisgefahr im Ober - und Mittelrheingebiet
Die Rheinstrom - Bauverwaltung in Koblenz teilt mit:

„Die Morgentemperaiuren im Ober - und Mittelrheingebiet
sind seit dem 9. Februar vom Gefrierpunkt bis zu 14 Grad
gesunken. Neckar, Main , Nahe und Mosel führen Treibeis,
das sich auch bereits im Mittelrhein -Gebiet zeigt . Die Wehre
und Schleusenanlagen bei Kostheim und an der Mainmün¬
dung sind infolge Vereisung außer Betrieb . Die Mainschiff¬
fahrt ist eingestellt . Die einlausenden Wetterberichte sagen für
die nächsten Tage weiterhin strengen Frost voraus . Aus die-
fem Grunde wird sich eine Zunahme des Treibeises ergeben,
durch das auch das Niederrheinische Gebiet gefährdet werden
könnte.

Sie Mntee-SlyMviade
Platzregen verhindert Austragung der Biererbobrennen
Am Donnerstagvormittag sollten aus der Mount-van-

Hoevenberg -Bahn die ersten Läufe für die olympischen Vierer-
bobrennen ausgetragen werden. Ein plötzlich einfetzender Platz¬
regen machte aber die Bahn unbefahrbar.

Endlich werden jetzt auch die Platzziffern der Kunstlauf¬
meisterschaften der Herren bekanntgegeben . Auffällig dabei ist,
daß die Platzziffer des an vierter Stelle liegendenAmerikaners
R . Turner nicht bekanntgegebenwurde. Im Preisgericht sollen
Wegen der Platzziffer Turners schwere Differenzen entstanden
sein.

Nach langwierigen Berechnungen wurde nunmehr auch die
Punktzahl bei den: Eiskunstläufen der Herren bekanntgegeben,
dagegen liegt eine Platzziffer nicht vor . 1. Karl Schäser -Oester-
reich 2602 Punkte , 2. Gillis Grasstroem -Schwcden , 3 . L . Wil-
son-Samuel -Kanada 2448,3 , 4. R . Turner -Amerika 2297,6 , 5.
N . Rikkamen-Finnland 2410,1, 6. Ernst Baier - Deutschland
2334,8 Punkte.

ISOO-Meter -Schnellausen der Damen
Das als Demonstratio, : gedachte Damenschnellausen über

1500 Meter siel der Abwechselung halber wieder einmal an eine
Amerikanerin . Die Siegerinnen der drei Demonstrationen sind:
500 Meter Wilson ( Kanadas 58 Sekunden , 1000 Meter Dubois
(USA .) 2:04,0 Minuten , 1500 Meter Klein (USA .) 3 :00,6
Minuten.

H-
Wieder einmal Sonja Henie -Norwegen

Bei den Kürübungen zeigte die Titelverteidigerin Sonja
Henie ein so fabelhaftes Programm , daß keine ihrer Konkur¬
rentinnen an sie heranreichte , und so konnte sie auch in diesem
Fahre wieder die Goldene Medaille gewinnen . Ihre schärfste
Rivalin Fritzr Burger - Oesterreich erntete gleichfalls stürmischen
Beifall . Die Amerikanerin Maribel Vinson reichte an das
große Können der Seiden Ersten nicht ganz heran . Die Placie¬
rung wurde in folgender Reihenfolge vorgenommen : Sonja
Henie - Norwegen , Fritzr Burger -Oesterreich, Maribel Vinson-
Amerika.

Zum Eiskunstläufen der Damen ist noch zu bemerken , daß
auf den fünften Platz die Schwedin Vivian HultZn kam , der es
am Mittwoch nicht gelang, an ihre Leistungenbei den Europa¬
meisterschaften in Paris anzuknüpfcn. Dagegen hatte die bel¬
gische Vertreterin de Ligne einen recht guten Tag und belegte

den sechsten Platz. Aus den siebenten Platz kam die . erst drei¬
zehnjährige englische Kunstläuferin M. O . Taylor , deren Pro¬
gramm allerdings etwas nüchtern und einstudiert wirkte.

til
H. Vinjarengen steht neuen Schanzenrekord mit 621- Metern

Regen in Lake Placid ! Vorbei ist es mit der guten Schnee¬
lage . Als am Donnerstagnachmittag die Sprunglaustonkur --
renzen beginnen sollten , legten die Teilnehmer Protest ein , da
die Bahn durch den leichten Regen stumpf geworden war . Die
Rennleitung nahm aber hierauf leine Rücksicht, da drei Exrra-
züge eine große Anzahl Zuschauer nach Lake Placid gebracht
hatten . Unter den Gästen sah man u. a . den Newporker Ober¬
bürgermeister Walker. Die genauen Ergebnisse liegen noch
nicht, vor . Den besten Sprung erzielte der Norweger H. Vin¬
jarengen , der mit seinem gestandenen Sprung von 62)4 Nietern
einen neuen Schanzenrekord aufstellte . Die Ergebnisse des
ersten Sprunges waren : Kaufmann -Schweiz 59)4 Meter , R . F.
Wilson -Kanada 58 Meter , Lhiogna - Schweiz 58 Meter , Eriks¬
son-Schweden und Kolterud -Norwegen 57 Meter . H. Vinja-
rengen -Norwegen 54 Meter , Gröttumsbraaten -Norwegen 51
Meter , Nordmoe -Kanada 53 Meter , Monson -Amerika 54 Mtr„
Höll-Oesterreich 55 Meter , Holger Schön -Schweden 53)4 Meter.
— Der zweite Sprung : Kaufmann 60 Meter , Vinjarengen 6214
Meter (neuer Schanzenrekord ) , Gröttumsbraaten 61)4 Meter,
Eriksson 61 Meter , Chiogna 59)4 Meter , Hüll 57 Meter , gestürzt,
Eriksson -Amerika 54 Meter , Kollernd 5814 Meter , Monson 52
Meter , Ole Stenen 521- Meter , Nordmoe 52)4 Nieter , G . De-
lago 52 Meter.

Das inoffizielle Ergebnis der Gesamtpunktwertung lautet
bisher : Amerika 76 Punkte , Kanada 36 P . , Norwegen 27 P„
Schweden 22 P ., Oesterreich 15 P . , Finnland 10 P . , Schwerz
5 P ., Deutschland 4 P . , Rumänien 3 P „ Italien und Belgien
je 1 Punkt.

Ein neues schweres BoSunglück
Fünf Gymnasiasten zum Teil schwer verletzt

Auf der Bobbahn Sei Överhohenelbe , auf der sich vor
kurzem erst zwei schwere Bokmnglücke ereigneten , hat sich am
Donnerstag ein neuer Unglückssall zugetragen , der fünf Opfer
forderte . Ein Bob mit Oberhohenelber Gymnasiasten , die auf
der vereisten Straße die Herrschaft über die Maschine verloren
hatten , prallte gegen einen Straßenstetn und stürzte um . Die
fünf Gymnasiasten stürzten über die Stratzenböschung fünf
Meter tief hinab und wurden sämtlich verletzt. Zwei der
Verunglückten erlitten schwere Verletzungen.

. .

LiebMaften. die ein Bankhaus ruiniert Hatzen
Maekus-Vrozetz

Berlin , 11 . Februar.
„So etwas hat es in Moabit noch nicht gegeben"

, er¬
klärte der verzweifelte Wachtmeister bei der Verhandlung
gegen den Bankier Markus und dessen Sozius Schrei¬
ber, als er von den Zuhörermassen förmlich über den
Haufen gerannt wurde . Tatsächlich gab es in Moabit seit
Monaten nicht einen solchen Andrang von Neugierigen , wie
in diesem, in jeder Hinsicht ungewöhnlichen Prozeß.

Ein kleines, verhutzeltes Männlein stand vor dem
Richtertisch; häßlich, kahlköpfig — alles eher als das Proto¬
typ eines Damensreundes und großen Verführers . Und doch
spielen Frauen im Ausstieg und Zusammenbruch dieses
59jährigen Mannes eine entscheidendeRolle. Markus führte
ein eigenes Doppelleben. Zu Hause spielte er den Muster¬
gatten und guten Familienvater , lebte relativ bescheiden,
daneben aber gab er Unsummen für seine zahl¬
reichen Freundinnen aus . Sein persönlicher Ver¬
brauch belief sich aus 200 WO RM jährlich, während er z . B.
für einen Angestellten, der bei ihm ZO Jahre im Dienst war,
nicht einmal eine Kiste Ziaarren übrig hatte.

Als das Bankhaus Markus vor einigen Monaten in
Konkurs ging, beliefen sich seine Passiven aus rund 7 Milli¬
onen Reichsmark, denen 194 000 RM Aktiven gegenüber¬
stehen. Bei der Eröffnung des Konkurses betrug das Bank¬
guthaben 181 RM , während das Postscheckkonto die groß¬
artige Höhe von 8,07 RM erreichte. Von den Riesenbeträ¬
gen, die dem Bankhaus von seinen Kunden anvertraut wur¬
den , ist fast gar nichts übrig geblieben. Zwar erzählte Mar¬
kus seinem Personal , daß er im Auslande Guthaben in der
Höhe von 3 Millionen Dollar besitze, aber dieses Geld
scheint nur in seiner Phantasie zu bestehen.

Die Verhandlung war in mehr als einer Hinsicht auf¬
schlußreich . Markus bestritt jedes Verschulden und erklärte,
daß er das Geld nur in unglücklichen Spekulationen ver¬
loren habe. Allerdings gab er auch die phantastisch hohen
Geldgeschenke an seine Freundinnen zu . Das Gericht be¬
handelte diese Liebeskonten recht diskret ; die Namen der
beteiligten Damen wurden entweder gar nicht, oder nur mit
den Anfangsbuchstaben genannt . So hatte eine von ihnen,
eine Wienerin , nicht weniger als 50 000 RM bekommen,
außerdem ein Schloß , das früher angeblich dem Prinzen
Joachim von Preußen gehört haben soll. Eine Russin,
Fräulem St . , hat neben kostspieligen Geschenken 80 000 RM
A har » hatten . Zwei Schwestern bezogen eine Monatliche

Rente von 250 RM . Eine Frau Lieselotte wurde mit 20 000,
ein Fräulein L. H . mit 30 000 RM , einer Monatsrente von
1500 RM und einem Luxusauto ausgestattet . Fräulein L . H.
allein kostete dem Bankier 60 000 RM . Einer anderen
Freundin richtete Markus ein Zigarrengeschäft ein, eine
frühere Angestellte wurde mit 30 000 RM abgefunden. Es
kam manchmal vor , daß Markus Frauen das Geld direkt
aufdrüngte . Einem Mädchen, das gegenwärtig Köchin in
der Tschechoslowakei ist, Md das von ihm kein Geld nehmen
wollte , erklärte er eines Tages , daß ein Unbekannter aus
ihr Konto 4000 RM hinterlegt habe, über die sie nun ver¬
fügen dürfe.

Ein anderer „ Fäll "
, der von den Zuhörern nicht ohne

Schmunzeln ausgenommen wurde , war der einer Frau
Staatsanwalt F . Auch diese Dame hatte von Markus Geld
bekommen und ihm als Sicherheit ihre - - Kleider in Depot
gegeben. Allerdings konnte die Konkursmasse dieses Depot
nicht verwerten.

Einen Stuhl für nur 7 Millionen
Besonders vermerkt wurde ein tragikomischer Zwischen¬

fall, der sich während der Verhandlung ereignet hat . Ein
Mann , der sich dem Wachtmeister gegenüber als einer der
Geschädigten vorstEe , wollte im Jnnenranm Platz nehmen,

. . . «INWIM»»»«» » » » » »
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Berlin , 11 . Februar.

Zm Sklarek-Prozeß erörterte das Gericht am Donners¬
tag den übermäßigen Aufwand , der den Gebr. Sklarek zur
Last gelegt wird . Dabei wird sestgestellt , daß Leo Sklarek sich
in der Inflationszeit eine Villa in Westend gekauft
hat , während Willy Sklarek eine Villa mietete, für die er jähr¬
lich 20 000 Mark zahlte. Der Oberstaatsanwalt stellt fest, daß
eine Badezimmer-Einrichtung aus Marmor 5000 Mark ge¬
kostet habe. Die Sklareks hätten seidene Hemden, das Stück
zu SO Mark, und Socken zu je 16 Mark das Paar getragen.

Der Vorsitzende erwähnte , daß Leo Sklarek von März
bis Dezember 1929 für Delikatessen über 5000 RM ans¬
gegeben habe. Max Sttarek habe in zwei Jahren f ü r übe r
30000 RM Wein gekauft., wobei eine Flasche Kognak
80 RM gekostet habe. Insgesamt hätten die drei Brüder in
zwei Jahren für über 75 OM RM Weine verbraucht. Leg

konnte aber bei dem fürchterlichen Andrang keinen Stuhl
ergattern . Endlich erblickte er einen freien Sitz und stürzte
aus den Platz zu . Der Wachtmeisterwollte ihn Hinausweisen,
als der Vertreter der Geschädigten, Or. Frey, sich plötzlich
vernehmen ließ:

«Der Herr hat nur 7 Millionen Mark verloren, lassen
Sie ihm dafür wenigstens einen Stuhl " .

Da hatte auch der Wachtmeister ein Einsehen.
Neben dem Verleger Fernbach, dem die Geschäfts¬

verbindung mit dem Bankhaus Markus 7 Millionen ge¬
kostet hat , ist auch der Reichsgesandte Hantel um 1 'K Mil¬
lionen Mark geschädigt. Er hatte seinerzeit Markus sogar
zu seinem Testamentsvollstrecker eingesetzt.

Markus ' Mitangeklagter , Schreiber, macht einen wesent¬
lich günstigeren Eindruck. Auch er hat sehr viel Geld für
private Zwecke entnommen. Seine blinde Mutter erhielt
von ihm 18000 RM jährlich.

Interessant ist , daß Markus seit der Einleitung des
Verfahrens bereits drei Selbstmordversuche unter¬
nommen hat.

A
Berlin, 11. Februar.

Das SchöffengerichtBerlin -Mitte verurteilte den Bankier
Max Marcus wegen Verbrechens gegen das Bankdepot¬
gesetz in Tateinheit mit einfachem Konkurs zuzwejIah -
ren se ch s Monaten Gesängnis. Der Mitinhaber,
Prokurist Berthold Schreiber» wurde zueinemJahr
sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Sklarek habe vom 1 . bis 7 . September 1929 nicht weniger
a l s Pfund Kaviar zu je 70 RM verbraucht.

Leo Sklarek beteuerte unter Weinen, daß er kein Geld
mehr habe und nicht wisse , wie er jemals wieder Geld ver¬
dienen könne . Abschließendstellte der Vorsitzende fest , daß die
Sklareks dem Geschäft in sechs Jahren 13,5 Millionen RM
entnommen haben, so daß auf jeden der drei Brüder 700 000
RM jährlich kommen.

Einen falschen Dampfer bestieg in Newyork ein seit längerer
Zeit arbeitsloser Amerikaner , dem plötzlich ein gut bezahlter
Posten in Newport News angsboten wurde . In der Eile be¬
legte er durch ein Versehen und eins Namens - und Ortsver¬
wechslung einen Platz auf einem Dampfer , der statt nach New¬
port News nach — Hamburg fuhr . Der Arme ist auf diese
Weise nicht weniger als SSM Kilometer falsch gefahren.

Goldbarren im Werte von 280 Millionen Francs , die für
die Bank von Frankreich bestimmt sind, trafen dieser Tage an
Bord her „Bremen " ans Amerika kommend ein,
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Unser Spelserettel
Kr äis V/oovs vom 14 .- 3V- !̂ sdrusr1S33

Spsrgsisvpps . Xsibsbmtsn mit Sotinsn-
ssist , Lohakolsäsncusms , Sshvs

Ni « - »Sss
Ootissnsotiwsnrsupps , stotslstts mit
5?vssnkotil , Kompott

Obsisupps , H4u :bsbrstsa mit gsmisoh-
tsm Esmllss , psispvcicüng , /Insnss

Nlr ««vs,sva :>»
komstsvsupps , Xoiistoulsäen , tzrucki-
gslss , Vsniils - l ' unke

» „ »„ »« » « ckSS
^ rdssnsupps , Zisngsnspsrgs ! m . Loiriri-
ksri, Vsviilspuäcling , ^ prikossr,

Liumsnkotiisupps , gsdKisok , Ksmou-
Isäsvssucs , ststtofislssist . Xsdiristt-
!?uääing

Vsniilssupps , Lrstwurst , î otXotii, Xsr-
tottsiKürss , Kompott

prei , gm 800 » - u .Merktsgkn I . -

Nkssg « » suyM Sem » ssre

Vorkerwe Aomewuos erdeten

Jakai -k^ a Schneidermstr . Spiekermann
» UUciverij . ^ Faderberg beabsichtigt,
wegen anderweitigen Unternehmens seine
von ihm bislang benutzte

Besitzung
bestehend aus den in sehr gutem Bau¬
zustande besindlichen Wohn - u . Wirtzchasts-
aebäuden u . 2,95 Hektar (reichlich 61t JuM
sehr ertragreichen Ländereren , mit Antritt
spätestens zum 1 . April 1932 durch mich
zu verkaufen.

Kaufliebhaber wollen sich umgehend
mit dem Verkäufer oder dem Unterzeich¬
neten in Verbindung setzen.

I?. MklWlUl , Auktionator.

anlegen durch Kauf von Silberbettecken,
massiv 800und mit stä Mer Fein-
silberauflage .lOOgeiiemp .Fetnst.
Juwelierware , staunend billig
Z . B .: 72teil . Garnitur s. 12
Personen , rostfreie Klingen,
SV g, von 110, — Rm . an.
Zahlungserleichterung . Katalog
kostenlos . — Fa . Guttat , Ebel,
Solingen , Friedrtchstratze 83

I ?» , »»S« I» I « billig und gut in nur bester
I »IlIAs

" Nl " Ware , frischer Schlachtung:

IA tzMFL MUS»
Prüms MUgk LuiM
8uWL » - u . LrsSMßmer
pTUwrÜKV A . SLWNWLK
Am Wunsch bratfertig frei Haus.
Aeltestes u . führendes Haus am Platze

Prompter Stadt -, Bost - u . Bahn - Versand

Mi«. 8. 8 . 8« l!sM
Schloßplatz 18 / Tel . 5102

MSLTSLLLLNZ

Kimtige Xspltsimlsgel
7 Hektar Land , in guter Kultur , zu ver¬

kaufen . Verkäufer ist bereit , das Land geg.
gute Pacht wieder in Benutzung zu neh¬
men . Angebots unter V E 571 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

. , und jeder
Weg Lohnt sich?

8 Psund Tomaten
8 Pfund W Kochävkel.
5 Pfund la Boskop -
8 Kops Blumenkohl.
5 Piund Rosenkohl . . .
4 Piund Spinat.
6 Piund Kochbirnen . . .
8 P <und Taiclbirueu . .
1» frische Ananas . . . .
80 faltige Zitronen . . .
30 süße Apfelsinen . . .
Ferner Salat , Endivien , Chicoree.
Bierreltich , Meerrettich , Schnittlauch,

Teltower , Karotten . Rhabarber
Blut - Apfelsinen . Mandarinen,

Fasfa - Apfelsinen
jetzt zuckersüß, kernlos , billig
vollendet im Wohlgeschmack

kMMÜe
GaMratze 23. EckeBurgstraße , Tel . 2620

vonbeisnnter
ssibsriceit

, ksufsn Sie nur UNSS 5 S LWSI seti ! 2 gsr

Siebs Sobsufsastsr Singsag kUittsisiisbs

4046

iDsi ' Wintsi ' ist c^ ocii nocii nicktvorü ^ sr!

Icki smpfskls cloksr msivs

All«

Allssnuobssts yuslikllksni
kscllsnvng v/is immsr prompt vnel ruvsrlöerig

plSGISßLVI»
Ooiiorpsiro6s 2

60 Jochen
2?

12 - 18 'Mit-

M"

WIl » MMWf««
W«!
LanbesteilOidenburge . V.

Aus w eis vom Vertreter verlangen

«Isrer
Flasche 2 .— Rm.

» arm . 8 , KMr
Lange Straße 78

Fernruf 8404
Eingang neben der

Hofapotheke.
Auch Einzelflascheu-

verkaus

Bettstelle
billig zu verkaufen.
Kurwickstr . 32, Hof.

keöerdetten
la Inlett und Fül¬
lung , billig zu verks.
Nadorster Str . 72III.

L !3M 8aM
s. Kons , billig zu vkf.
V.-Berger -Stratze Ä.

Ig . kvliitzgg . siuk
n verk. Windthorst,
illexanderchauss . 105.

lMsnelnMM
gut erhalten,

für 50 Mark zu ver¬
kaufen . Dsternburg.

Hsrrenweg 41.

« SLILs
Kaffee , gebr .,
Guatemala,

Pfund 1,80 Mark.
Tee , seine ostfr.

Mischung,
1t Pfund 80 Pf.

Danckwardt
Damm 10

llnM UszierkIiMN
In Kruppstahl: » „ «miSIx «»I . , 10 Stück
0,35 Rm ., rot 10 Stück 0,50 Rm.
lg Schwedenstahl: » III ». . 10
Stück 1,- Rm ., gold 10 Stück 1,20 Rm.

Bürgschaft für Schntttfähigkeit
Nur zu haben bei

SLstzrl Mi'GMVi'
Messerschmied . Oldenburg , Baumgartenstr . 5

Wiederverkäuser hohen Rabatt
«K S » I» I »», 8 « II »»s « «

Sonnabend , 13. Febr ., ein

W-. KeMe-
ll. WWAe-8GD
» SmSs «»,
Nadorster Stratte SK

Zu bk . 6 Wochen alte
— FeM —
Johann Sehen,

Wahnbek.

WO » ÄVIU iREDRlVI«

vvsrci unssrs

HSSWNSRI »S s,«
ksroncksrs gsochölri . 5is ist ksrvor-

rogsnc ! in Qualität vncl immsr kriscb

ri » i «» »» iL» /.L
däorgorins

74 l »k
rcbmschi v/io dssts kvitsr

nur
noch

knitsi'NliWMlinis
Lröktsr övttsr - v. tzicirgorins-
5psrialgs5chäkt Dsvtscklancks

Vsrkovkislis ! Olclsnburg , Icings LtroO « 32

20 .18 >Zrnr

TVLLB ' II/FhIik
'
L erledig , ssuder.

» R - R LIRV « » V MkEt
rowis olls Lortsn

Xodles , Kok ; , Sriketk
in bsstsn Qvalitötsn smpkisklt

Mdelm Vettr wm
bsrnrvt 2127 — Xottsrstr . 1?

SltkUMkl
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12. Febr .,
7A^ bis 11 Uhr : 6
21 „Die Blume von
Hawaii ."

Sonnabend , d . 13-
Februar , 7 )t bis 91t
U . : Notgemsinschasi
Gruppe II Nr . 876
b . 1750 einschl . „Die
Geschwister " u . „Der
zerbrochene Krug ".

Sonntag , 14. Fe¬
bruar , Zit bis 6 U . :
„Voruntersuchung ."

71t v . 11 U . : „Die
Blume von Hawaii ."

Montag , 15. Febr .,
M b . 91t Uhr : Not-
gememschaft Gruppe
III Nr . 1751 b . 2625
einschl . „Die Ge¬
schwister " und „Der
zerbrochene Krug ."

^ * I' ' ' I

Bremer
StMtlmter

Sonnabend , d . 13.
Febr ., nachmitt . 4 .30
U . : „Lohengrtn ." —
Abends 9 Uhr : „Die
Tragödie d. Arztes ."

Sonntag . 14. Fe¬
bruar , nachm . 3 Uhr:
„Im weißen Röhl ."
— Ab . 8 Uhr : „Die
Kaiserin ."

Montag , 15: Febr .,abds . 8 Uhr : „Jagt
ihn — ein Mensch ."

Dienstag , 16. Fe¬
bruar , abds . 8 Uhr:
„23 aus USA ."

In d. Centralhallen
Düsternstratze

Sonntag , 14 . Febr .,
ab . 8 .15 Uhr : „Ro¬
bert und Bertram
oder : Die lustig . Va¬
gabunden ."

W Verein
kW. IS.
IlWMl

Unser lieb . Kamerad

MÄÄWW
ist verstorben . Zur
Beerdigung antreten
Sonnabd .nachin . 2.30
Uhr pünktlich.

Der Vorstand.
kkltr bitten sehr um
^ Ueberlassung von
ein . Kinderstüülchen
für eine kinderreiche
Fam . Nachr . erb . an
Vaterl . Frauenverein

vom Roten Kreuz,
Ritterstratze 7.

vm KiklWs
gegen Herrn Erich
Oetken nehme ich
als unwahr zurück
Heinr . Barelmann,

Dsternburg,
Cloppenb . Str . 159.

WSLLSN
Jamaika -Rum

Flasche 2,95 Mark.
Feiner Alter Korn
Flasche 2,50 Mark.

Feiner Branntwein
Flasche 1 .95 Mark.
Danckwardt

Damnl 10

k- 'L

pssk^ . Li ./,S0 / « L
n F/yFer/en

^ /so>äst §oELL6o/sto
Gut erst ^ flammiger

Gsskocher
mit Ständer
zu verkanfen
Gaststratze W

» Sl' 6Q8MQNN

lkrs Oaorscknung kt LU Kock.
V/sr I<onn sick ckisrsr in ck»r
ksutigsn 7sit Isirtsn?
vsr nsvs

W 11ZTDM
kilftckstklauokrau ooarsn . cisnn
sr gcn-cmtisrt cksn clsnicbor gs-
ringztsn Sasvsrkrouck . Vor-
tvkrvng Lu jscksr 7sit

esrlMMNe ^er
ZaarsnstroDs 14 - l2 unc ! ZL

ksockisn 5 >s msins Lckoutsnstsr

Kurwickstraße,29.
Prtma

Prima Aufschnitt 1t Psd . 30 unk
Gehacktes , halb und halb . Psd . 95 Ä

Telephon 3606.

60 - 80 Ä

Hackepeter Pfd . ^ ^
Prima Bratwurst . Thür . Art , Psd . SO Ä

PLeckreIueken

llreur -Orox . 1. v . llolvev , IsnAL Str . 43 , b . zisrlch
itleck. - vrozerte L . llüäge , kesckorstsr Str . IbZ;

Stsu - Vroxerie 6 . IV'essels, Stsustr . >5.

Familien - NacheichLen

Mes-AiWgen

Hnutlofen
. Am Dienstag , dem 9. Febr . 1932 , i

wurde unser lieber , hoffnungsvoller
Sohn und Bruder

an seinem 14. Geburtstage plötzlich
1 und unerwartet von uns gerissen

In tiefem Schmerze
Heinr. Döpke und Fra«

geb . Niemeyer
Gerda Döpke

Beerdigung am Sonnabend , dem!
t3 . Februar , nachm . 2 Uhr , auf dem
Friedhof in Huntlosen

Trauerandacht um 1 Uhr im Hanse

Butteldorf , den 10. Febr . 1932.
, Heute morgen 91t Uhr entschlief!

nach längerer Krankheit u . emem
rastlos tätigen Leben unsere liebe,
gute Mutter , Schwieger - u . Groß¬
mutter , die Witwe

geb . Ralfe » ,
. itl ihrem eben vollendeten 74. Le-
j bensjahre.

In tiefer Trauer:
Ä . 3mzen u . Frau

geb . Böraes,
W . CAllltede u . Frau

geb . Janzen,
und Enkelkinder.

Die Beerdigung findet statt am
Drenstag , dem 16. Februar , nachm , i
M Uhr , auf dem Friedhof in
Altenhuntors.

DanWgungeu
Für die uns erwiesene Teilnahme beim

Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen
sagen wir Men unssrn

herzlichsten Dank
Wiz v. Eaml.
Familie WnwMr.



i. Verlage
W Nr. 42 der ..Nachrichten für Stadt und Laad ' vom Freitag, dem 12. Februar 1S32

Aus Sttütt md Land
* Oldenburg , 12. Februar 1932

Warum bildet sich in owenburg
lein ..Sindenburg -AuslÄrH"?

Aus dem Kreise unserer Leser geht uns die nachstehende
Zuschrift zu : Täglich wird man gefragt , warum sich in Stadt
und Land Oldenburg noch kein Ausschuß zur Vorbereitung
der Volkswahl Hmdenburgs zum Reichspräsidenten gebildet
habe. Im Reiche ist er längst gebildet worden , und jeden
Tag wächst die Zahl der hervorragenden deutschen Männer
aus allen Berufen , die ihre Namen unter den Aufruf setzen.
Als erstes Land hat sich Bayern angeschlossen , und andere
Lander sind gefolgt. Nur in Oldenburg rührt sich keine
Hand. Und wir Oldenburger hätten doch am allermeisten
Veranlassung , uns für die Wiederwahl des „ besten Deut¬
schen" einzusetzen: Hindenburg hat unser Regi-
ment 91 geführt , er ist Ehrenbürger unserer Lan¬
deshauptstadt und hat es mehr als einmal ausgespro¬
chen , daß ihn feste Bande mit unserem Lande verknüpfen.
Finden sich denn nicht endlich ein paar rührige Männer und
Frauen , die die Sache in die Hand nehmen? Und wenn die
Stadt versagt , — warum meldet sich das Ammerland
nicht, das doch seit Jahren durch eine fast schon geschichtlich
gewordene Freundschaft mit Hindenburg verbunden ist , wie
einst die Getreuen von Jever mit Bismarck? Noch ist es
nicht zu spät ! Es muß nur bald gehandelt werden, und an
die Spitze der Bewegung müßten sich Männer und Frauen
stellen , die politisch möglichst wenig „vorbelastet" sind.

Und somit : Ans Werk! N.

Landestheater
Nus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Die zweite Karte zum halben Preis
Zu der am Sonntag , dem 14 . Februar , abends 7 .15 Uhr,

stattsindenden Wiederholung des neuen großen Operetten¬
schlagers „Di eBlumevon Hawaii" werden wiederum
Doppelkarten ausgegeben . Wer eine Karte zum vollen Kassen¬
preis kauft, erhält den zweiten Platz zum halben Preis.

Heute, Freitag , abends 7 .45 Uhr , wird ebenfalls „D i e
K l u m e v o n H a w a i i " wiederholt.

Für Gruppe II der Notgemeinschast (Nr . 876 bis 1750)
gelangt morgen , Sonnabend , den 13 . Februar , abends 7 .45
bis 9 .30 Uhr, Goethes Einakter „D i e G e s ch W ist e r " und
Kleists Lustspiel „Der zerbrochene Krug" zur Dar¬
stellung. Gruppe III ( Nr . 1751 bis 2625) erhält diesen
Abend am Montag , dem 15 . Februar , abends 7 .45 bis
S .30 Uhr.

Das außerordentlich erfolgreiche Schauspiel „Vor¬
untersuchung" von Alsberg und Hesse , gelangt am
Sonntag , dem 14 . Februar , nachmittags 3 .30 Uhr , zur
Wiederholung.

Unter der musikalischen Leitung von Willy Schweppe
geht am Dienstag , dem 16 . Februar , d 'Alberts „Tiefland"
in neuer Inszenierung Fritz Wieks in Szene.

In Vorbereitung befinden sich „D e r s i d el e B au er ,
Operette von Leo Fall , und das Lustspiel „Marguerite
durchdrei" von Fritz Schwiefert.

*

Was wird aus dem Theater?
Es ist kein Geheimnis , daß weder Staat noch Stadt bei

der Finanznot in Zukunft in der Lage sein werden , die Zu¬
wendungen zum Landestheater in der bisherigen Höhe zu
leisten . Die Mittel müssen erheblich gekürzt werden . Zur
Zeit schweben deshalb zwischen dem Staat und der Stadt
Verhandlungen darüber , wie hoch die beiderseitigen Zuschüsse
etwa sein können. Zu einem Ergebnis ist man noch nicht
gekommen. Erwogen wird auch eine Verkleinerung
des Landesorchesters. Ein Teil der Orchestermit¬
glieder ist auf Kündigung angestellt worden . Der Vertrag
fleht vor , daß ihnen spätestens am 31 . Januar zum 31 . Juli
gekündigt werden kann. Wegen der Unübersichtlichkeit der
finanziellen Lage hat man den aus Kündigung angestellten
Orchestermitgliedern am 31 . Januar die vorsorgliche Kündi¬
gung ausgesprochen.

Hi

Kammermusik
Der dritte K ammermusikab end am kommen¬

den Montag , 20 Uhr , in der Aula der Deutschen Oberschule
bringt eingangs Smetanas Streichquartett:
„Aus Meinem Leben"

. lieber den poetischen Inhalt dieser
Kompositionspricht sich der Komponist selbst in einem Briefe
vom 12 . April 1878 (also zu einer Zeit , da der Autor sein
Gehör bereits eingebüßt hatte) dahin aus , daß er in diesem
Quartette seinen Lebenslauf in Tönen versinnbildlichen
wollte. 1. Satz : Dis Liebe zur Kunst in der Jugendzeit , das
ungestillte Sehnen nach etwas Unaussprechlichem, sowie die
Vorahnung des nahenden Unheils . Der 2 . Satz, „ quasi
Polka"

, nimmt Bezug auf die fröhliche Jugendzeit , in wel¬
cher Smetana dem Tanzvergnügen leidenschaftlich huldigte

und mit Vorliebe Tänze schrieb . 3 . Satz : „ Largo sostenuto " .
Die Seligkeit der ersten Liebe zu jenem Mädchen, welches
später des Meisters Gattin wurde . 4. Satz : Die Erkenntnis
der nationalen Musik, die Freude über den errungenen
Erfolg ; plötzlich das langgedehnte L der viergestrichenen
Oktave, jenes verhängnisvolle Erklingen im Ohre des Kom¬
ponisten vor seiner Taubheit . Ein schmerzhaftes Erinnern
an die ersten Anfänge seiner Laufbahn ; ein schwacher Hoff¬
nungsstrahl . Endlich die Ergebung in das unabwendbare
Schicksal . Als zweites Werk wird Konzertmeister Flecken
mit Frau Hedwig Meentzen die ^ . - Moll - Violin-
sonate von Robert Schumann spielen. Den Abschluß
bildet Schumanns Ls - Dur - Klavierquintett.
Mit den beiden letzten Werken will die Oldenburger
Kammermusikvereinigung Robert Schumann ehren, der im
vergangenen Jahre den 75 . Todestag hatte.

Forderungen der Kindviehzüchier
In der gemeinsamen Tagung des Verbandes der

Schwarzbuntzüchter Deutschlands und des Reichsverbandes
der Rindviehzüchter Deutschlands in Berlin befaßte man sich
in der Hauptsachemit der großen Not der Rinderzüchter und
Rinderhalter , die durch die katastrophalen Preise für
Schlachtvieh, Zuchtvieh, Milch und Butler hervorgerufen
worden ist. In einer einstimmig gefaßten Entschließung
wurde festgestellt , daß die seit Monaten in fortgesetztem
Sinken begriffenen Preise für Tiere und tierische Produkte
in der Rinderhaltung zu einer Lage geführt haben, die zum
völligen Zusammenbruch dieses bedeutungsvollen Zweiges
der deutschen Landwirtschaft führen muß , wenn nicht schleu¬
nigst durchgreifende Maßnahmen ergriffen werden. Es sei
noch bemerkt , daß alle großen Rinderzüchterverbände
Deutschlands dem Reichsverbande angehören.

*
Die Ablösung der Hausriusfteuer

Nach der Notverordnung von Dezember 1931 kann die
Häuszinssteuer abgelöst werden , und zwar bis zum 31 . März
1932 mit dem dreifachen, später mit dem dreieinhalbfachen
Jahresbetrage . Durch eine Verordnung des Reichspräsi¬
denten vom 6 . Februar 1932 ist die Frist vom 31 . März bis
zum 30 . September 1932 verlängert worden . Die Angelegen¬
heit ist also nicht mehr so dringlich, und die Hauseigentümer,
die von der Ablösungsmöglichkeit Gebrauch machen wollen,
haben nun genügend Zeit , die notwendigen Geldmittel sich
zu beschaffen.

Die Verordnung vom 6 . Februar 1932 bringt mancherlei
Veränderungen hinsichtlich der Eintragung von Hypotheken-
Darlehen , die zum Zwecke der Ablösung ausgenommen wer¬
den. Sobald die näheren Ausführungsbestimmungen , auch
für Oldenburg , ergangen sind, werden wir eingehend über
die Ablösung berichten. Aus eine Spezialbestimmung sei aber
schon jetzt hingewiesen:

„Neben dem Ablösungsbetrage sind die bis zur Ent¬
richtung des Äblösungsbetrages fällig gewordenen Haus¬
zinssteuerbeträge zu zahlen, jedoch sind auf Ablösungs¬
beträge, die in der Zeit vom 1 . April bis zum 30 . Sep¬
tember 1932 entrichtet werden, die für die Zeit vom
1. April bis zum 30 . September 1932 erhobenen Steuer¬
beträge zur Hälfte anzurechnen."

Die letztere Bestimmung ist neu und bedeutet eine
leichtemng.

Er-

Keine Herabsetzung - er Mieten für
staatliche Wohnungen?

Wie man uns mitteilt , hat der oldenburgische Finanz¬
minister mit Wirknng vom 1. Januar 1932 nachträglich die
Mieten für die staatlichen Wohnungen erhöht , um den Aus¬
fall von 10 Prozent , der sich aus der Durchführung der
letzten Reichsnotverordnung ergeben würde , zu vermeiden.

Wenn das in dieser Form zutreffen sollte, so würde das
als ein außerordentlich bedenkliches Vorhaben zu bezeichnen
sein. Daß ein solches Verfahren rechtlich nicht haltbar ist,
dürfte auf der Hand liegen. Da man beabsichtigt, die ein¬
zelnen Fälle vor die Mieteinigungsämter und vor die Ge¬
richte zu bringen , so wird der Ausgang dieses Verfahrens
sicherlich für das Ansehen des oldenburgischen Staates kein
Plus bedeuten.

Davon abgesehen, erscheint es aber , auch bei völliger Wür¬
digung der Notlage des Staates , als wenig glücklich , wenn
das Ministerium in einer Zeit , wo von allen Stellen aus
fieberhaft an der Senkung der Preise gearbeitet wird , für
seine eigenen Gebäude entgegen dem Reichsgesetz davon
eine Ausnahme machen will. Besonders bedenklich ist dabei,
daß der Staat auf der anderen Seite in seiner Verordnung
bestimmt, daß der betreffende Beamte die Dienstwohnung
nicht aufgeben darf.

Man sollte wirklich annehmen, daß hier noch rechtzeitig
die Einsicht auskommt, daß dies Verfahren einfach nicht
haltbar ist.

Ergebnislose Nachforschungen
Wir teilten vor kurzem mit , daß Generalsekretär Schü ß-

ler an der Lastusstraße von einem Beamten des Mini¬
steriums ausgesunden wurde , und daß Schußler aussagte , er
sei überfallen worden , und man habe ihm das Kassenbuch
geraubt . Die Polizei stellte umfangreiche Nachforschungenan,
die aber ergebnnislos verlaufen sind . Die Staatsanwalt¬
schaft leitete ein Verfahren gegen Unbekannt wegen räube¬
rischen Ueberfalls ein, und in dieser Sache muß General¬
sekretär Schüßler als Zeuge vernommen werden . Seine
Vernehmung war aber bisher nicht möglich, da er erkrankt
ist . Der Oberstaatsanwalt teilt der Presse mit, daß die
Akten zu seiner Vernehmung an das Amtsgericht Oldenburg
abgegeben worden sind . Hoffentlich kommt man nun bald
damit weiter . Daran hat die Oefsentlichkeit insofern ei»
Interesse , weil nach den ersten Meldungen von dem Ueberfall
eine große Unsicherheit Platz gegriffen hatte. Das Interesse
liegt aber auch beim Pferdezüchterverband und Herrn Schuß¬
ler selbst . Wie gestern schon vom Verband mitgeteitt wurde,
sind in der Geschäftsführung des Pferdezüchterverbandes
Unregelmäßigkeiten sestgestellt worden , die nur durch das ab¬
handen gekommene Kafsabuch aufgeklärt werden können.
Man spricht davon , daß vorläufig über den Verbleib von
reichlich 50 000 RM kein Nachweis zu führen ist.

Hi
* Palncca -Tanzabend . Man schreibt uns : Heute abend

(8 .15 Uhr in der „ Union ") findet der mit größter Spannung
erwartete Tanzabend von Frau Palucca statt. Da
die vorgesehenen Plätze bereits gestern mittag bis auf einen
kleinen Rest vergriffen waren und die Nachfrage mit un¬
verminderter Stärke anhält , wird an der Abendkasse noch
eine größere Anzahl nichtnumerierter Karten zum Einheits¬
preise von 50 Pf . bereitgestellt.* Aenderungen im Arbeitsgerichtswesen. Das Mini¬
sterium hat verschiedene Aenderungen in der Organisation
der Arbeitsgerichte angeordnet . So umfaßt der Bezirk des
Arbeitsgerichtes Varel nur den Bezirk des Amtsgerichts
Varel . Bei dem Arbeitsgericht Varel sollen eine Arbeiter¬
kammer, eine Angestelltenkammerund eine Kammer für das
Handwerk eingerichtet werden. Ein neues Arbeits¬
gericht soll mit dem Sitz in Jever errichtet werden,
dessen Wirkungsbereich den Bezirk des Amtsgerichts Jever
umfaßt . Auch bei diesem neuen Arbeitsgericht sollen eine
Arbeiterkammer, eine Angestelltenkammerund eine Kammer
für das Handwerk eingerichtet werden. Diese Aenderungen
sollen mit Wirkung vom 1 . April in Kraft treten.

* Vom Reichskommifsar für Preisüberwachung wird
folgendes mitgeteilt : „Die in der Presse verbreitete Nach¬
richt. daß auf Anweisung der Reichskanzler die Inkraft¬
setzung der Anordnung über Bierpreissenkung biZ
15 . Februar verschoben, ist vollkommen unrichtig. Der Reichs--
kommissar hat lediglich von sich aus Ausnahmebehandlung
in Einzelfällen durch Drahtung vom 5 . Februar zuge¬
standen."* Eine erneute Steigerung der Arbeitslosigkeit ist nach
den letzten Feststellungen im Bezirk des Landesarbeitsamtes
Niedersachsen eingetreten. Das Tempo der Verschlech¬
terung der Beschäftigungsverhältnisse hat sich jedoch weiter
verlangsamt . Die Zahl der Arbeitsuchenden stieg um 6594
aus 358 166 , also um 1,9 Prozent . Die Ziffer der Haupt-
unterstützungsempsänger in der Arbeitslosenversicherungstieg
um 3131 (2,6 , Prozent ) auf 122 773, die Zahl der Haupt-
unterstützungsempfänger in der Krisenfürsorge um 4037 aus
108 792 . An den Entlassungen waren in erster Linie beteiligt
das Verkehrsgewerbe, die Berufsgruppe „Lohnarbeit wech¬
selnder Art " und die Metallindustrie . Auch die Beschäfti¬
gungsverhältnisse für kaufmännische Angestellte erfuhren
abermals eine nennenswerte Belastung . Die Nachfrage nach
Arbeitskräften hielt sich im allgemeinen in engen Grenzen
und bezog sich vielfach nur aus Aushilfskräfte . Auf je 1000
Einwohner entfallen 83,9 Arbeitssuchende, 28,7 Hauptunter¬
stützungsempfänger in der Arbeitslosenversicherung und 25,5
Krisenunterstützte. Ueber das Baugewerbe wird festgestellt,
daß die Neubautätigkeit , wie auch die Ausführung von Repa¬
raturen äußerst gering sind.^ Für die vorstädtische Kleingnrtenfiedlung macht sich
anscheinend überall großes Interesse geltend. Nach Blätter¬
meldungen hat der Reichskommissar für die vorstädtische
Kleingartensiedlung in den letzten Tagen für Bremen 605
und für Delmenhorst 140 neue Bewilligungsbescheide
für Reichsdarlehen erteilt.

* Vom Hafen. Am Anfang dieser Woche hat sich der Um¬
schlag am Stau gegenüber der Vorwoche wieder gehoben . Der
sonst lebhafte Verkehr von der Ostsee setzte wieder ein; eine
ganze Reihe von hiesigen Firmen erhielten größere Ladungen,
so daß am Oldenburger Hafen zeitweise Platzmangel herrschte,
um die eingebrachten Güter unterzustellen. Dabei war der
Stückgutverkehrvon Bremen wiederum rege . Tie Anfuhren an
Torf und Torsstreu nahmen zu . Der Motorsegler „ Weina"
brachte von der Ostsee 80 Tonnen Hafer. Für den Bäcker-
Einkauf waren 100 Tonnen Zucker von' Wismar bestimmt. Eine
hiesige Firma erhielt 120 Tonnen Hafer für Mahlzwecke . Die
„Grete" brachte 80 Tonnen Zucker . Von Hamburg brachte der
Zweimaster „Seestern" 100 Tonnen Sojaschrot. Für die Land¬
wirtschaftliche Zentralgenossenschaftwaren 60 Tonnen Gerste
angekommen . Einige kleinere Schiffe brachten noch wettere
Stückgüter. Der Torfstreuumschlagwurde aus drei größeren

Seit WZV Irt RskkSS Hss
1 ipkuntl ILstte « Nsg koetst « »
l-ansISKrlzer Preis nack

Solkimnstelluiiz . . . . s.ov
i°edruer 1930 . . . 4.S0 KN o.so
ksdrusr 1931 . 4.0S KN 0.4S
Niirr 1931 LoüsrbökunZ , »rotrNsm

keine prsiseiiivinmz. KN o.ro
31. Veremder 1931. 3.SS KN 0.40

Osenint » ikrmSkigttng S1 °/o - - 1 .2S

0 >s dsvNkrt « SusMSI irr unvsrsnüsri.
bür erste Lorten cokkeinbaltigen Kaffees sind Preise
von über 4 .00 steine Lsltenbsit . Kaffes Hag stostst
nur 3 .65 das Pfund.

tzGr bemühen uns , den Kaffes idsg so billig wie mög¬
lich 2U liefern , bloch billiger stönnts Kaffee blag nui
dann werden , wenn der 2ol ! srmskigt , oder dis 8s-
ruxsprsiss von Übersee gssenstt würden.
Oer ^ol ! beträgt aber noch immer suk jedes Pfund

gerösteten Kaffes KS4 1 SV . Oer Ksffseprsis ist
schon so niedrig , daL dis Plantagen , welche unsere hoch¬
wertigen Kaffees liefern , bereits mit Verlust arbeiten,

bine 10 "/oigs ftobnssnstung laut blotvsrordnung macht
infolge des hoben volles suk den Vsrstauksprsis von
einem Pfund Kaffes etwa 2 pkg, aus, dis Lsnstung
der Postgebühren und brachten Vr pfg.

Dagegen beträgt dis ßlshrbslastung durch die Erhöhung
der ümsstrstsusr suk 2 "/o bei 1 Pfund Kaffes 3 pfg.

E .ekr.s»cnk>«

vor grok « Paket
jetzt nur KN 1.44,
«Zar kleine 7Z pfg.

Ksttsstrinksr ksnn sick k«ut« ri»n gut«» Uskk«« Uss Isirtsn!



Schuten getätigt: ebenso der Torfversand. Bei der Post lagen
zwei Fischkutter mit lebenden Stinten und Heringen, der Ab¬
satz war zufriedenstellend . Am Donnerstag hinderte im Olden¬
burger Hafen eine Eisdecke den Verkehr.

* Zentralvtehmarkt Oldenburg . Der Ferkel - und
Schweinemarkt hat seit Monaten jedesmal unter der
Ungunst der Witterung gelitten . Gestern war es der starke
Frost , der die Beschickung und den Besuch des Marktes emp¬
findlich nach der ungünstigen Seite beeinflußte . Der Auftrieb
war mit rund 750 Tieren um LÜO Tiere geringer als in der
Vorwoche . Hervorzuheben ist, daß die vorhandene Ware fast
restlos wieder sehr guter Qualität war . Käufer , namentlich
solche, die ihre Tiere mittels Lastkrastivagen oder Fuhrwerk
befördern , fehlten infolge der Kälte , die immerhin für Trans¬
ports über große Entfernungen den zarten Ferkeln Schaden
bringen könnte. So gestattete sich denn der Handel, der
sonst im allgemeinen bereits eine Wendung zur Besserung
zeigte , diesmal erheblich schlechter als in der Vorwoche . Umsatz
wurde allerdings in allen Gattungen und Qualitäten erzielt,
jedoch war die Räumung des an sich geringen Austriebes nicht
möglich . Die Preise waren wieder einmal sehr unterschied¬
lich, weil sich viele Kleinmäster am Einkauf beteiligten , die für
einzelne Tiere bereitwilligst höhere als die sonst üblichen Preise
bezahlten . Im großen und ganzen war jedoch eine Preis-
ünderung kaum zu verzeichnen . Der spät erfolgende Markt-
abschlutz war daher nur bedingt befriedigend . Der Versand
erfolgte zu gleichen Teilen mit der Reichsbahn (Thüringen,
Braunschweig , Prov . Sachsen ) und mittels Lastkraftwagen und
Fuhrwerk (Ammerland , Delmenhorster Geest, Vechta, Bremen ) .
Kleinmäster kauften etwa SO Tiere auf.

* Neber die Hengstverkäufegelegentlichder diesjährigen
Körung hört man allgemein, daß sie weit besser gewesen
sind, als man erwartet hat ; auch sind für die besseren nicht-
angrkörten Hengste durchweg noch annehmbare Preise ge¬
zahlt worden , was leider von den Preisen für die minder
guten Hengstenicht berichtet werden kann. Von diesen haben
viele Tiere den dafür als Füllen bzw. Enter gezahlten Kauf¬
preis nicht wieder erreicht. Die besseren Hengste gingen
meist an die auswärtigen Gestüte ( Sachsen, Hessen , Baden
nsw .) und Holland. Die minder guten Tiere fanden zu leider
nur mäßigen Preisen überallhin Absatz , besonders nach
Schlesien, Thüringen , Hannover nsw . Soweit wir erfahren,
sind von den angekörten Hengsten bis jetzt die nach¬
stehend genannten fünf Tiere in anderen Besitz über-
gegangen : Hengst „Rheingold" (Katl . 29) der Hengst-
Halttmgs-Genossenschast Grambke (Bremer Gebiet) wurde
nach Sachsen verkauft. Als Ersatz für „Rheingold " kaufte die
Grambker Genossenschaft , von Clem. Müller , Gr .-Rhaude,
den 3jährigen Hengst „Eich Horst " (Katl . Nr . 93) . Der
Prämienhengst „Rexu s "

( Kail . Nr . 39 ) der Altenhuntorfer
Hengsthaltungs -- Genossenschaft ist an den Hengschalter
Schell st ede in Apen verkauft. Der Hengst „Severn s"
(Katl . Nr . 43 ) der Hengsthaltungs - Genoffenschaftzu Abbe¬
hausergroden ist verlauft nach Thüringen . Den dreijährigen
Hengst „Gerbos" ( Katl. Nr . 75 ) des Heinr . Klatte , Klein-
Roscharden, erstand das Sächsische Landgestüt in Moritzburg.

* Befltzwcchsel . Das Hausgrundstück des verstorbenen
Seifenfabrikanten Wenzel, Nadorster Straße , wurde von
dem Kaufmann Meyer, Ofener Straße , erworben, der das
Wohnhaus durch einen Vorbau zu einem Geschäftshaus um¬
bauen läßt.* Ministerpräsident Cafsebohm kann morgen bei bester
Gesundheit seinen 6 0 . Geburtstag begehen.

^ Personalien . Für die Zeit vom 1 . April 1932 bis zum
31 . Dezember 1933 ist der Oberamtsrichter Tiarks in
Jever zum Vorsitzenden und der Oberamtsrichter Frhr.
v . Gayl in Rüstringen zum stellvertretenden Vorsitzenden
des Arbeitsgerichts Jever bestellt. Der Justizobcrwacht-
meister Deutsch in Delmenhorst tritt zum 1 . März 1932 in
den Ruhestand. Der Rechtskandidat Heinz Bodemann,
hier , ist zum Referendar ernannt.

* öOjähriges Geschästsjubiläum. Am 10. Februar 1882 er-
öffnete der Korbmacher Friedrich Lehmann (der Vater des
jetzigen Inhabers ) in dem Hause der Witwe Rolsfs, Gaststrahe,
eine kleine Werkstelle . Schon nach einem Vierteljahr konnte im
Rack^ arhaus der Frau Hammje (jetzt Firma Sasse) ein Laden
hin gemietet werden. Das Geschäft entwickelte sich gut und,
um für die hinzugenommenenKinderwagen Platz zu schaffen,
wurde ein Jahr später schräg gegenüber ein Haus erworben.
Durch unermüdlichen Fleiß und sorgfältige Arbeit konnte der
Inhaber unter reger Mithilfe seiner Frau das Geschäft ständig
vergrößern. 1888 wurde ein Neubau ausgeführt, das jetzige
Haus , Gaststraße10. Hierin blieb das Geschäft 23 Jahre . Die
aufstrebende Zeit um die Jahrhundertwende bot viele Erttwick-
lungsmöglichkeiten. Die immer mehr aufkommenden Peddig¬
rohrmöbel, die in guter, handwerklicherAusführung größten¬
teils selbst angesertigt wurden, machten einen weiteren Anbau
von Laden und Werkstelle notwendig. Die Landesausstellung
1905 brachte durch die ausgestelltenQualitätskorbmöbel für die
Firma einen großen Erfolg. Durch Verleihung der goldenen
Medaille wurde die vorzügliche Arbeit anerkannt. Am
27 . Februar 1806 wurde dem Inhaber das Prädikat Hofkorb-
macher verliehen. Die Erweiterung des Korbmöbelgeschästs
erforderte viel Platz. Da sich 1911 Gelegenheit bot, das jetzige
Geschäftsgrundstück zu erwerben, wurde hier ein großer Neu¬
bau ausgesühri, das erste große Gebäude der Stadt mit feuer¬
festen Eisenbetondecken ohne Stützpfeiler. Hierher wurde das
Geschäft im November 1911 verlegt. Die riesigen Ausstellungs¬
räume boten den Käufern eine gute Ueberstcht und Auswahl.
Durch den Krieg und die dadurch bedingte Materialknappheit
wurde die Entwicklungsehr gehemmt. Zum Ausgleich für aus¬
fallende Artikel wurden Spielwaren mit ausgenommen. Rach
den Wirren der Inflation wurde mit unverzagter Arbeitskraft
das Geschäft nicht nur erhalten, sondern durch einen Anbau zu
der jetzigen Größe erweitert. Mit seinen 1200 Quadratmetern
Geschäftsräumenund 10 Schaufenstern ist es eines der größten
Korbwaren- und Spielwaren-Geschäfte Nordwestdeutschlands.
Interessant ist, daß im Laufe der Jahre über 25 000 Kinder¬
wagen verkauft sind , die , hintereinander gestellt , einen Zug von
Oldenburg bis Varel ergeben würden. In den Schaufenstern
Gaststraße, wird die Zeit von 1880 der heutigen Zeit gegenüber-
gestellt . Die großen Geschäftsräume sind am Sonntag von
12 bis 18 Uhr zur Besichtigung geöffnet.* Selbstmordversuch? Man schreibt uns : Gestern mor¬
gen gegen 8 Uhr bemerkten städtische Arbeiter , die ihre
Arbeiten im Bllrgerpark , dem Großen Büraerbusch, be¬
ginnen wollten , daß ein unbekannter Mann auf einer der
Bänke im Busch saß, der anscheinend schlief . Gegen Mittag
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kam ein Radfahrer aus der Stadl durch den Busch und er¬
kundigte sich bei den Arbeitern , ob ste einen Mann auf der
Bank sitzen gesehen hätten . Er , der Radfahrer , habe ihn auch
am Morgen bereits auf der Hinfahrt gesehen und bemerkt,
daß er blutete. Er habe keine Zeit gehabt, sich weiter um ihn
zu kümmern. Die Leute machten sich nachmittags zusammen
auf die Suche, weil ste den Fremden bei jener Bank nicht
mehr antrafen . Es stellte sich dann heraus , daß bei mehreren
Bänken im Bürgerpark Blutlachen und Blntspuren sich
befanden. Schließlich wurde der Betreffende gefunden, er
lag wie tot auf dem Boden und hatte an einer Hand eine
Wunde, die stark geblutet hatte . Das Blut war gefroren . Die
Arbeiter glaubten zunächst , der Mann sei tot . und einer von
ihnen sprach von sofortiger Benachrichtigung der Kriminal¬
polizei. Gleich darauf aber richtete sich der Verletzte auf,
sagte: „Was ist los ? " und taumelnden Schrittes ging er
fort , man merkte ihm den Blutverlust an . Die Polizei wurde
erst gegen Abend von dem Vorfall in Kenntnis gesetzt . Es
handelt sich um einen gut gekleideten Mann von untersetzter
Figur . Eine blutbefleckteZeitung , die neueste Nummer der
„Brennessel" , wurde im Busch gesunden, die er wahrschein¬
lich bei sich gehabt hat.

ist
* Wanderschau „Deutsche oder Auslandsware ? " Anläß¬

lich der heutigen Frühjahrs -Saatbautagung in der Land¬
wirtschaftskammer ist die durch letztere beschaffte Ausstellung
des „Volkswirtschaftlichen Aufklärungsdienstes e . V. " „Der
entscheidendeAugenblick — Deutsche oder Auslandsware ? "
erstmals in der Landwirtschaftskammer ausgestellt und gegen
eine geringe GebühH zur Deckung der Selbstkostenvon Sonn¬
abend bis Dienstag zu besichtigen . Die Schau wendet sich
mit der eindringlichen Mahnung : „Deutsche , kaust
deutsche Ware und deutsche Lebensmittel !"
an die Kreise der städtischen Verbraucher, wie auch an alle
Kreise der Landwirtschaft, des Handwerks und des Handels.
Vom Mittwoch einschließlich ab Wird außerdem die zeit¬
gemäße, anschauliche Ausstellung in der „Union " zur Aus¬
stellung gelangen.* Der Blindenverein Landesteil Oldenburg schreibt
uns : In letzter Zeit mehren sich Klagen darüber , daß von
auswärtigen Händlern oft minderwertige Erzeugnisse zu
hohen Preisen als „Blindenwaren " angeboten werden . Wir
richten daher an alle Hausfrauen erneut die Bitte : Haben
Sie die Freundlichkeit, sich von Hausierern die Blindenwaren
anbieten , den Ausweis zeigen zu lassen, damit der auch von
Ihnen beabsichtigte Zweck erreicht wird.

« Die Funggärtnervereinigung für den Landesteil Ol¬
denburg hielt ihre Monatsversammlung in Pape 's Hotel am
Wall ab. Es hatten sich zu dieser Versammlung zwei Re¬
ferenten zur Verfügung gestellt . Diplom - Landwirt
Nieschvag sprach über das Thema : „Kann man aus dem
natürlichen Pflanzenbestand auf die Beschaffenheit und Zu¬
sammensetzung eines Bodens schließen ? " Der Vortragende
verstand es, durch seine tiefschürfende Vortragsweise die Zu¬
hörer in seinen Bann zu ziehen und ihnen aus seinem
Wissen neue Kenntnisse zu übermitteln . Eine rege Aussprache
schloß sich an . Gärtnersibesttzer Reumann stellte der Ver¬
einigung anheim , solche Vorträge mit einer Feldbegehung
zu verbinden , um an Hand des Gesehenen diese Fragen noch
erschöpfender zu klären. Als nächster Referent sprach Herr
Hepken über das Bausparkassenwesen. Auch diesem Vor¬
tragenden gelang es , den Anwesenden einen Einblick in diese
neue Bewegung zu verschaffen. Leider war die Versamm¬
lung nicht genügend besucht . Es sollten sich gerade zu solchen
lehrreichen Vorträgen auch die noch außenstehenden Jung¬
gärtner zahlreicher beteiligen.

* Die Sozialdemokratische Partei hielt gestern abend
in „ Alt-Osternburg " eine Werbekundgebung für die „ Eiserne
Front " ab , in der außer einem Parteisekretär aus Bremen
auch Herr Graeger, Oldenburg , sprach . Trotzdem eine
Anzahl von jüngeren Kommunisten anwesend waren , nahm
die Veranstaltung dank der Sachlichkeit beider Redner einen
sehr ruhigen Verlaus.

* Die Generalversammlung der Oldenburger Begräbnis¬
unterstützungskasse fand im „Haus Niedersachsen " statt. In dem
Borstandsbericht konnte der Vorsitzende Mitteilen, daß nach
Ueberwindung des Krisenjahres 1930 das verflossene Jahr eine
sehr günstige Entwicklung gezeigt habe . Trotz der schlechten
Wirtschaftslageund der großen Arbeitslosigkeitgingen die Bei¬
träge verhältnismäßig gut ein, so daß der Reservefonds auf
eine beträchtliche Höhe gebracht werden konnte . Insgesamt

Wetterbericht dev Bremischen Landsswetlerwarte
(Nachdruck verboten)

Auf der Nordseite des Hochdruckgebietes ist mit einer De¬
pression wärmere maritime Lust südwärts vorgedrungen. Da¬
durch trat stärkere Bedeckung und zeitweise leichter Schnee ein.
Da die nachfolgendenLuftwaffen aber wieder tiefere Tempera¬
turen haben, wird sich der vorübergehend geschwächte Hoch¬
druckrücken über Skandinavien wieder neu befestigen . Auf
seiner Südseite werden wir winterliches Wetter behalten, wenn
auch die Temperaturen nicht soweit unter Null sinken wie in
den vergangenen Tagen. Die Uneinheitlichkeitder Luftmaffen
bedingt eine weniger beständige Witterung als bisher.

Aussichten für den 13. Februar : Fortdauer der bestehenden
Witterung aber zunehmendeTemperaturen.

Aussichten für den 14. Februar : Der Fortbestand der
Mütterlichen Witterung erscheint nicht mehr sicher.

WittsrMgSLeobaOLMgM in Oldenburg
von i 8 «rliriln , Optiker
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Ware » 93 Todesfälle bet der Kaffe gemeldet und von dieser
erledigt worden. 38 Beerdigungen von Mitgliedern wurden
der Kasse selbst übertragen und von dieser ausgesühri. Die
Werbungsaktion im Berichtsjahr brachte 88 Neuaufnahmen, so
daß am Schluß des Jahres ein Mitgliederbestand von 5122
Personen vorhanden war . Der Kassierer , Herr Hentze, teilte
in seinem Kassenbericht mit, daß die Einnahme im Jahre 1931
bei einem Kassenbestand am 1 . Januar 1931 von 1319,74 RM
sich auf insgesamt 23 642,30 RM belief. Demgegenüber steht
eine Ausgabe von 14 356,40 RM und eine Ueberweisung zum
Reservefonds im Betrage von 7564,60 RM . Bei einem Scheck-
konio - und Kassenbestand von 1721,30 RM ergibt das wiederum
23 642,30 RM . Der Reservefonds, der sich am 1 . Januar 1931
auf 2176,28 RM belief , konnte durch die Ueberweisung und
durch die Verbuchung der Zinsen auf 10 278,62 RM gebracht
Werden . Das Gesamivermögen des Vereins beläuft sich auf
(4 646,22 RM . Der Prüfungsausschuß stellte den Antrag auf
Entlastung des Gesamtvorstandes, der einstimmig angenommen
wurde. Die Vorstandswahl ergab die Wiederwahl des Vor¬
sitzenden , Herrn Alfred Damm, des Kassierers, Herrn Paul
Hentze, der Beisitzer , Herren Sante und Wolf. Neu-
gewählj wurde als Schriftführer Herr Schöwitz und als
Beisitzer Herr Warnkens. Als Prüfungsausschuß wurden
wieder- bzw . neugewähli die Herren Stolle , Beck und
Proschek. In der Aussprache wurde von Herrn Andreae
im Aufträge der Versammlung dem Vorstand für seine an¬
erkennenswerte Tätigkeit der Dank ausgesprochen.

* Der Heimatbund der Hannoveraner in Oldenburg hielt
seine erste Monaisversammlung in diesem Jahre im „Haus
Riedersachsen " ab . Es waren eine ganze Anzahl Landsleute
aus Süd - und Nord-Hannover erschienen . Auf allgemeinen
Wunsch werden in Zukunft dis Versammlungen am ersten
Dienstag im Monat im „Haus Niedersachsen " stattsinden,
dabei sollen u. a . Vorträge über die engere Heimat gehalten
werden.

Hlsßm MMeiwNgsir
Der Turnverein Ohmstede DT . wird laut Anzeige am

Somttag im Vereinslokal „Ohmstedor Krug " leinen 26 . SiiftimgZsest-
ball abhalten.

Der Kampsgenosssnveret » Eversten Mt laut Anzeige am
Sonntag einen Vollsunierhaltungsabend ab.

Im Waldhaus Wildenloh findet laut Anzeige am Sonntag
eine Preis - Maskerade statt.

Ike Letzte VsWeL-ZiWeshZmGL
Gestohlen wurde : Am 5 . Februar zwischen 20 .30 und

21.00 Uhr vor der Wirtschaft „Zum grünen Baum " am Stau
ein nicht angeschloffenes Herrenfahrrad ; in der Nacht vom 24.
zum 25 . Januar bei einem Hause am Röwekampein grau-weiß
gestrichenes hölzernes Gartentor ; am 31. Januar zwischen 4
und 5 Uhr vor der Wirtschaft Bodendiek an der Donner-
schweer Straße ein nicht angeschlossenes Herrenfahrrad , Marke
„Uranus "

; in der Nacht vom 5 . zum 6. Februar neben einem
Hause an der Schleusenstraßeein nicht angeschloffenes Herren¬
fahrrad , Marke „ Mars " ; am 8. Februar zwischen 19.00 und
22 .00 Uhr Ecke Elisabeth/Bachstraße ein angeschlossenes Herren¬
fahrrad , Marke „Munderloh " .

Fe stgenommen wurden : Am 6. Februar der Gärtner
O. Sch . ans Eversten und der Schlosser A. Z . aus Oldenburg
wegen Einbruchsdiebstahls.

Verkehrs uns all . Am 8 . Februar gegen 18 .15 Uhr
stießen an der Ecke Markt/Achternstraße ein Personenkraft¬
wagen und ein Radfahrer zusammen. Der Radfahrer erlitt
eine ziemlich erhebliche Fleischwunde im Gesicht . Sachschaden
ist nicht entstanden.

Krasiradschalldämpferlon trolle. Bei einer
am 4 . Februar vorgenommenen Kontrolle gegen knatternde
Motorräder wurden wiederum sechs Kraftradfahrer festgestellt
und zur Anzeige gebracht : sie hatten an ihren Krafträdern
Veränderungen vorgenommen, so daß das Kraftrad den gesetz¬
lichen Vorschriften, nicht mehr entsprach . Ein Kraftradfahrer
wurde zur Anzeige gebracht , weil er die erforderlichenPapiere
nicht bei sich führte.

Wegen Obdachlosigkeit wurden zehn und wegen
Trunkenheit wurden zwei Personen in Schutzhaft ge¬
nommen.

lls
Ofen.

Die hiesige Postagentur ist aus dem Hause des „Ofener
Krugs " nach der Wohnung des Rechnungsführsrs Millers
in Wehnen verlegt worden. Zum 1 . März wird die Agentur
nach durchgeführter Verkraftung der Poftzubringung in eine
Poststelle umgeänderi. Wie wir erfahren, wird in der Art der
Zustellung vorläufig keine Veränderung einlreten.

Donnerschwee.
Kohlfahrten. Nachdem der Kriegervsrein Donnerschwee

seine diesjährige Kohlpartie nach Kayhauserfeld zum „ Bremer

Istr » gilt SS, ravhs , aulgssprungsns flaut 2U vsrhütsn.
ksibsn äis sich cissholb immsr mit Lrsms /Aouson sin , be¬
vor 5is sich clsm ^ kintsrwsttsr oussstrsn vis glanrlossn
ststts risttsn solort in <jis flaut sin unck gsbsn ihr Lcstutr

gsgsn c! >s schäcstgencksn VVittsrungssinstüsss.
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Schlüssel ' gemacht hatte , die gut verlauseu ist, veranstattete am
letzten Sonntag der Donnerschweer Gesangverein eine Fahrt
ins Ammerlan 'o . Bis Westerstede wurde die Bahn benutzt,
dann ging ' s zu Fuß bei herrlichem Wetter über Fikensolt , wo
das alte Schloß und die „ Braut " besichtigt wurden , am Frie¬
sendenkmal vorbei nach Mansie . In der Gaststätte von Hamnue
waren die Donnerschweer keine Fremden mehr , waren doch der
Krieger - resp . Gesangverein schon zum dritten Male hier . Nach
der schönen Tour wurde dem vorzüglich zubereiteten National¬
gericht auch gehörig zugesprochen . Slm Nachmittag wurden in
Gemeinschaft mit dem Westersteder Turnverein noch einige
gemütliche Stunden bei Musik und Tanz verlebt.

Die Jungdeutsche Bewegung hielt am Sonnabend im
„ Klubhaus " tn Donnerschwee ihre zweite , gutbesuchte öffent¬
liche Versammlung ab . Es sprach Or. H . Behrens - Olden¬
burg über das Thema : „ Deutschlands Grenzen — Deutschlands
Schicksal !" Der Vortrag , durch überaus klare und verständliche
Lichtbilder (Karten , Skizzen usw .) unterlegt , beschäftigte sich
mit der geographisch heute so ungünstigen Lage Deutschlands
im Herzen Europas und den daraus zu ziehenden natürlichen
Folgerungen in bezug auf unsere Innen - und Außenpolitik.
Stellung wurde vor allem genommen zur Frage der Wehr¬
hoheit , zur Ab - oder Ausrüstung , zum Neubau des Staates,
zur Bündnispolitik usiv . Der reiche und ungeteilte Beifall war
ein Beweis dafür , daß eine ernste und sachliche Aufklärungs¬
arbeit auch in der heutigen Zeit der politischen Zerrissenheit
sehr Wohl Anerkennung findet . Trotz vorgesehener Aussprache
fanden Wortmeldungen nicht statt . — In die ausgelegten Listen
für die Wiederwahl Hindenburgs zum Reichspräsidenten
trugen sich viele Versammlungsbesucher ein.

Ofenerdiek.
Auf Anregung der Ortsgruppe Ohmstede im Schutzverband

der Neuhausbewohner war hier zu einer Versammlung ausge¬
rufen . Annähernd 40 Neuhausbewohner waren erschienen . Der
Vorsitzende der Ortsgruppe Obmsteve , Herr Meyer, befaßte
sich eingehend mit dem eigentlichen Zweck des Verbandes . Es
handelt sich um den Kampf der Neuhausbewohner um die Er¬
haltung ihres Besitztums . Herr Ernst erläuterte anschließend
die Verhandlungen , die der Verband mit dem Ministerium und
mit dem Finanzausschuß der Gemeinde Ohmstede gehabt hat,
und forderte die Anwesenden auf , sich restlos der Bewegung
anzuschließen . Auf verschiedene Anfragen wurde vom Vorstand
Auskunft erteilt.

Neusüdende.
Vortragsabend des Landwirtschaftlichen Vereins Rastede.

In Büsings Gasthaus fand am Donnerstagabend ein gut
besuchter Vortragsabend des Landwirtschaftlichen Vereins statt.
Der Vorsitzende , Landwirt Führten, wies darauf hin , daß
die wirtschaftliche Lage der Landwirtschaft zur Selbsthilfe
zwinge . Es werden Wege aus der Not gesucht . Die not¬
wendige Sparsamkeit darf nicht zur Hungerwirtschaft und zum
Ruin führen . Beide Vorträge des Abends sollen neue Wege
weisen . Es sprach dann als erster Redner Herr Fuhrken
jun . über Edelmistbereitung . Er ging aus von der Bedeutung
der Veredlung des Wirtschastsdüngers als Sparmaßnahme.
Dann brachte er die wissenschaftlichen Grundlagen der Heitzver-
gärung und gab noch Ratschläge für die Edelmistbereitung im
eigenen Betrieb . Am Schluß seiner Ausführungen führte er
den aufmerksamen Zuhörern die Vorteile dieses Verfahrens
vor . Der Versammlungsleiter brachte dem jugendlichen Redner
den Dank der Hörer zum Ausdruck . Der folgende Redner,
vr . Gieren, Hannover , sprach dann über das Thema : Der
Futterbau , eine Selbsthilsemaßnahme . Die Ausführungen
brachten wertvolle Anregungen zunächst auf dem Gebiet der
Grünlandwirtschast , des Anbaues der verschiedene « Futter¬
arten , und Redner betonte ganz besonders den Wert der
Kartoffel als Futtermittel . Diesen Ausführungen folgte eine
eingehende Aussprache . Zum Schluß liefen zwei Filme , der
erste über „ Reisbau in Japan "

, der zweite „ Die Ernte "
, ein

Spielfilm , der schöne Aufnahmen aus der Schwalm brachte
und nebenbei von der richtigen Düngung erzählte.

Rastede.
Die Ortsgruppe Rastede der NSDAP , hielt am Mitt¬

wochabend bei Wirt Düsberg ihren Sprechabend ab , der sehr
gut besucht war . Zunächst beschäftigte man sich mit den Vor¬
bereitungen zum Deutsche » Abend mit Jan Blankemeher . Es
wurde mitgeteilt , daß bereits über 300 Eintrittskarten ver¬
kauft sind . Der Führer gab einen Bericht über die politische
Lage , dem sich eine Aussprache anfchlotz . Der vorgesehene
Vortrag des Ortsgruppenführers Bruns, Loh , fiel wegen
Erkrankung des Redners aus.

Wiefelstede.
Die Ortsgruppe der NSDAP , hielt ihre diesjährige Ge¬

neralversammlung in Tapkens Saal ab . Anwesend waren von
Len 95 Mitgliedern SL Die Jahresrechnung war von den
Herren Folkers und Grafe nachgesehen und für richtig
befunden , dem Kassierer wurde Entlastung erteilt . Die Ver¬
teilung der Aemter wurde wie folgt vorgenommen : Orts-
gruppenführer Landwirt Heinr . Dirken. Stellvertreter Tier¬
arzt vr . Joosten, Schrtstsührer und Kassierer Auktionator
und Gemeinderechnungssührer R . Folkers, Stellvertreter
Bürogehilse Sellin. 50 Prozent der Beiträge fließen fortan
in die SA .-Kasse. Es sollen Sanitäter ausgebildet werden.
Herr D . Dters in Wiefelstede -Baum nimmt an einem Kur¬
sus in Dornum teil , der Ortsgruppenführer hat bereits einen
solchen Lehrkursus mitgemacht . Es wird erwartet , daß sämt¬
liche Mitglieder , die nicht Soldat gewesen sind , in die aktwe
SA . und die übrigen in die SA .-Reserve eintreten . Die Führer
werden noch bestimmt . Die Ausstellung der SA .-Reserve über¬
nehmen vorläufig Or . Iooste n und Folkers. In Zukunst
werden in jeder Veranstaltung der Ortsgruppe Anwesenheits¬
listen geführt , um gegen lässige Mitglieder Vorgehen zu können.
Nach einer regen Aussprache über allgemeine Parteiangelegen¬
heiten Wurde die Versammlung mit dem Horst -Wessel-Lied
geschlossen.

Bad Zwischenahn.
Unser Gesamtausschuß , der das große Wohltätigkettssest

der Zwischenahner Gemeinde — Beginn am kommenden Sonn¬
tag pünktlich abends 7,30 Uhr — vorbereitet , hielt
gestern abend die letzte Zusammenkunft ab . Alles ist wohlvor-
bereitet . Es konnte sestgestellt werden , daß die Veranstaltung
in der gefaulten Gemeinde das Echo gesunden hat , das not¬
wendig ist , um von vornherein den Erfolg sicherzustellen . Der
Vertrieb der 7500 Lose macht gute Fortschritte . Man rechnet
damit und wird in dieser Hinsicht nicht vergeblich an die Opser-
sreudlgkeit der Ammerländer appellieren , daß der wettans
größte Teil der Lose schon vor Beginn des Abends abgesetzt
ist. Freitagnachmittag wird in Meyers Saal die Tombola
hergerichtet . Feine Gewinne sind zusammengekommen . Wer
keinen Gewinn bekommt , wird gern mit einem trostreichen
Spruch vorlieb nehmen . Es gilt ia , Hilfe für die Notleidenden
zu leisten . Möge jeder in der Gemeinde sein gutes Teil dazu
beitragen , daß ein ansehnlicher Ueberschuß aus der Veranstal¬
tung zusammenkommt . Es sei ganz besonders an dieser Stelle
noch vermerkt , daß der Eintrittspreis nur 0,50 RM betragt,
daß aber der Wohltätigkeit keine Schranken gesetzt sind und
jede größere Gabe den Betreuern der Abendkasse hochwill¬
kommen ist. .Westerholtsfelde.

Der hiesige Bezirk erhält zum 1. März eine eigene Post¬
stelle , die rm Hause des Gastwirts Polley un ' ergebracht
wird . Die Einrichtung steht rm Zusammenhang mit der dann
eintretenden Postverkrastung . Die Zustellung der Post wird
von der hiesigen Poststelle aus durch einen Hilfsboten erfolgen.

Hude.
Neuer Sportplatz . Seit etwa zwei Jahren arbeitet der

Turnverein Hude an
'
der Herstellung eines neuen Sportplatzes.

Es wurde Land in den Fuhren nahe der Chemischen Fabrik
erworben . Durch freiwillige Arbeit der Turner wurde der
Platz planiert . Jetzt soll noch ein Umkleideraum mit Wasch-

gelegenheit gebaut werden . Der neue Sportplatz hat inmitten.
der Fuhren eine ideale Lage . Zum Leiter des Turnens wurde
Lehrer Eilers gewonnen.

Das Bahnhosshotel , Besitzer H. Tönjes , wurde an den
Gastwirt Hittmeyer , Berne , verpachtet . — H . Wachtendorf ver¬
pachtete seine Wirtschaft an den Oberkellner Bruns.

Elsfleth.
Der Vaterländische Frauenverein vomRK .,Zweigverein

Elsfleth , hat am Montag den Ertrag seiner Pfund-
sammlung zugunsten des Säuglingsheims des Vater¬
ländischen Frauenvereins vom RK . , Landesverband Olden¬
burg , abgesandt und damit aufrichtige Freude und tief¬
empfundene Dankbarkeit bei der Leitung des Säuglings¬
heims , bei seinen Schwestern und Schülerinnen ausgelöst.
Gerade jetzt , wo eine ganze Anzahl Neugeborener , z . T . er¬
freulicherweise mit ihren Müttern in der Anstalt Aufnahme
gesunden hat , ist die sehr wertvolle Ergänzung der Vorräte
besonders willkommen und bedeutet , wie immer wieder her¬
vorgehoben wurde , eine wesentliche finanzielle Hilfe.

Nordenham.
Unfall am Pier . Am Midgardpier zu Nordenham kam der

alte Pierwächter beim Heraufholen einer Ankertrosse so unglück¬
lich zu Fall , daß er mit schwerer Verletzung dem hiesigen Amts¬
verbandskrankenhaus zugeführt werden mußte.

Vereinigung nationaler Lehrer und Lehrerinnen . Im
Clubsaal des Bahnhofs fand eine gut besuchte Werbeversamm¬
lung der Vereinigung nationaler Lehrer und Lehrerinnen
statt , auf der Hilfsschulleiter Krüger - Nordenham einen län¬
geren , außerordentlich interessanten Vortrag über den „Kultur¬
bolschewismus " hielt . In Anlehnung an das Werk Alfred
Wiens , „ Die Stadt in den Wolken "

, zeigte der Referent
das Wesen des Kulturbolschewismus und wies eingehend die
zersetzenden Erscheinungsformen desselben , der gefahrdrohend
einen Keil in das völkische Leben und die germanische Eigen¬
art unseres Volkes treibt , nach . Die Ausführungen wurden
mit Beifall ausgenommen . Eine Zusammenkunft der Vereini¬
gung am kommenden Donnerstag wird sich in einer ausführ¬
lichen Debatte mit dem Vortrag beschäftigen ; vor allem sollen
Wege ausgedeckt werden , die zur Bekämpfung des Kulturbol¬
schewismus führen.

Abbehausen.
Wieder ein Schadenfeuer in Sarve. In der

Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag wurde Abbehausen
durch das Brandhorn aus seiner Ruhe aufgeschreckt. Kurz vor
3 Uhr wurde die hiesige Feuerwehr alarmiert und nach Sarve
gerufen , wo auf der Hosstelle der Witwe Arning ein
Schadenfeuer ausgebrochen war . In kurzer Zeit war die
Feuerwehr zur Stelle und begann die Bekämpfung des Schaden¬
feuers , das in der Scheune wütete . Trotzdem bräunte sie zum
größten Teile hernieder , während das Wohnhaus , in dem sich
das Vieh befand , gerettet werden konnte . In der Scheune wur¬
den außer Futtcrvorräten auch Wagen und landwirtschaftliche
Maschinen vernichtet . Da man aus verschiedenen Gründen
Brandstiftung vermutete , nahm die Gendarmerie aus Ell-
Würden sofort die Untersuchung auf . Es gelang , frische Fuß¬
spuren in dem Schnee zu entdecken , die hoffentlich zu der Ent¬
larvung des Täters führen.

LI . Wilhelmshaven.
Ein schwerer Einbrecher vor Gericht . Das Schöffengericht

Wilhelmshaven verhandelte gegen den Einbrecher Gab ata,
der sich in Oldenburg noch wegen anderer Vergehen zu verant¬
worten hat . Gabata hat in den Jadestädten und Umgegend
im vorigen Jahre mehrere Einbrüche und Diebstähle aus¬
geführt , davon einen in Wilhelmshaven , für den er 18 Monate
Gefängnis erhielt . Der Angeklagte ist mehrfach vorbestraft . Er
wollte sich zwar herausreden und die Hauptschuld auf einen
„Unbekannten " abschicben , doch glaubte man ihm diese Aus¬
flüchte nicht . Das Gericht ließ jedoch noch etwas Milde walten
und erkannte nur auf eine Gefängnisstrafe , während der
Staatsanwalt 2 Jahre Zuchthaus beantragt hatte . Das Gericht
berücksichtigte die Tatsache , daß sich der Angeklagte zurzeit des
Einbruches in großer Notlage befand und sich vorher einige
Jahre gut geführt hatte.

Rückblick auf die musikalischen Veranstaltungen der letzten
Woche . Weihestunden der erhebendsten Art verdankten wir wie¬
der dem Wendling - Quartett , das mit Haydn , Beethoven und
Smetana seine oft gerühmte Quartett -Individualität vor einem
Völlig ausverkauften Saale aufs neue bewies . Drei große Tage
hatte das Schauspielhaus mit den Ausführungen der Opern
„Cavalleria rusticaua " und „Der Bajazzo " zu verzeichnen . Unter
Mitwirkung namhafter Gäste brachte die Direktion Hellwig
diese Einakter geschlossen und eindrucksvoll heraus . Die Haupt¬
charaktere stellten dar : Santuzza — Anne Paulsen , Lola und
Nedda — Violetta Schadow , Turiddu und Canio — Walter
Hageböker , Mfio und Tonio — Alfons Eccarius , Silvia — Karl
Cors ; die übrigen Rollen wurden von Mitgliedern unseres In¬
stituts getragen . Unter Kapellmeister Hans Mayers umsichtiger
Taktstoüführung und der Mitwirkung des Philharmonischen
Orchesters traten die Schönheiten der Werke ohrenfällig in Er¬
scheinung . Alle Aufführungen erfreuten sich eines guten Be¬
suches . Am Sonntagmorgen brachte das obengenannte Orchester
unter seinem Leiter H . Mayer die zweite Morgenfeier im Schau¬
spielhause heraus , die ebenfalls auf ein lückenlos vollbesetztes
Haus blicken konnte . Das Programm stand allein im Zeichen
Richard Wagners . Mit Bruchstücken aus seinen Opern und der
„Rienzr "-Ouvertüre huldigte man in guten Formen und in
anerkennenswertester Weise dem Bayreuther Meister . Ws
Solistin errang Frau Erna Schneider -Berlin mit einem
leistungsfähigen Organe in zwei Arien den ungeteilten Beifall
des Publikums . O . K.
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In den Lehrerkreisen herrscht seit Anfang Dezember größte
Not und Sorge . Nur in ganz wenigen Gemeinden des
Landesteils Lübeck konnte der Lehrerschaft ihr zu¬
stehendes Gehalt ausaehändigt werden . Alle Beschwerden bei
der Regierung , dem Staatsministerium und der Reichsregie¬
rung blieben erfolglos . Die Lehrerschaft muß weiter hungern
und muß trotzdem in der Lage sein , den schweren und anstren¬
genden Dienst voll durchzuführen . Vom 1 . Dezember 1931 bis
7 . Februar 1932 erhielten von ihren gesetzmäßigen Bezügen
die Lehrer in
Eutin Dezember -100V» Januar 1»» '/- Februar 100 '/°
Ahrensbök 100-/- 10» v° g «/°
Schwartau „ 10 » °/° 10» V» 0 v°
Curau 10 » V» 67 '/° 0 V»
Rensefeldt 10» °/° 66 °/» ov°
Ost -Ratekcm 10» °/° 40 °/° ov»
Obernwohlde 10» °/° 2» V° o V»
Malente 16» «/» 12 V« ov-
West -Ratekau 10» «/» 1» «/» 0 V«
Stockelsdorf ivo V° 4 V« 0 V»
Neuktrchen Ivü V° 0 V» „ ov«
Süsel ia» »/- o °/° ov°
Gleschendorf io» v° 0 V» ov°
Eutin-Land 89 »/- 0 °/o ov°
Bosau 86 V« » «/« ov«
Gnissau 78 °/° 0 v° ov°
Redingsdorf 80 V« ov» o °/°
Stbotn 7S °/° 0 v» ov»
Ahrensbök-Land „ 45 "/° 0 V» 0 '/°
Der Laudeslehrerverein , der zu einer außerordentlichen Sitzung
zusammentrat , um zu dieser Tatsache Stellung zu nehmen , sah
sich gezwungen , gegen die einzelnen Gemeinden den Klageweg
zu beschneiten . Der Vorsitzende des Verbandes betonte , daß
die Lehrerschaft diesen untragbaren Zustand bisher mit einer

Jever.
Seinem Leben durch Erhänge » ein Ende machte rm benach¬

barten Waddewarden ein Dienstknecht . Er lebte von seiner
Frau getrennt , doch wollte sie von einer Ehescheidung nichts
wissen . Der Mann harte nunmehr inzwischen mit einem
Dienstmädchen ein Liebesverhältnis angeknüpst , das nicht ohne
Folgen blieb . In einem Briefe an seine Frau teilt er mit,
daß er nicht wisse, wie er es machen solle , und er müsse
sich deswegen das Leben nehmen.

Fm Forstrevier Upjever sind die Holzverkäufe — vier in
diesem Winter — beendet . Zum größten Teil ist der Einschlag
verkauft worden , aber nicht zu dem erhofften Preis . Die
holzverarbeitenden Handwerker , Stellmacher , Böttcher , Tischler,
sind nur zu einem Bruchteil beschäftigt und haben auch zum
größten Teil kein Geld zum Ankauf . So konnte das gute
Holz nur zu Taratpreisen Käufer finden . Was einigermaßen
begehrt war , Brennholz , Richel - und Dammpsähls brachte
den eingesetzten Preis . — Arbeitslosen können nach Anweisung
der Forstverwaltung die Baumstubben ausroden , die tu
früheren Jahren immer sitzen blieben . Dadurch haben sich
manche Familien der Umgegend ihr Feuerungsmaterial be¬
schafft.

Schortens.
Das Volksbegehren auf Auflösung des Gemeinderats Schor¬

tens hat nicht die erforderliche Unterstützung von 920 Wahl¬
berechtigten gefunden . Es haben sich während der dreiwöchigen
Frist nur 453 Wahlberechtigte in die Listen eingetragen . Wie
berichtet , war das Volksbegehren von der hiesigen Nationalen
Arbeitsgemeinschaft beantragt worden , weil der Gemeinderat
in seiner jetzigen Zusammensetzung nicht mehr dem Willen der
Bevölkerung entspreche . Der äußere Anlaß war die vor
mehreren Monaten bereits vom Gemeinderat vorgenommene
Neuwahl eines neuen Gemeindevorstehers . Ein großer Teil
der Bevölkerung war mit der getroffenen Wahl nicht einver¬
standen und versuchte , durch wiederholte Eingaben die Rück¬
gängigmachung der Wahl zu erreichen.

Delmenhorst.
Der Schutzverband der Neuhausbewohner für den Frei¬

staat Oldenburg , Ortsgruppe Delmenhorst , hatte am Freitag
die Neuhausbewohner ( Hausbesitzer und Mieter ) zu einer Ver¬
sammlung in Logemanns Gasthause eingeladen . Die von reich¬
lich 400 Personen besuchte Versammlung wurde geleitet von
dem Architekten BdA . Himmels kamp. Ein Vertreter des
Verbandsvorstandes wies in längeren Ausführungen darauf
hin , daß die heutige Zeit jedem einzelnen das Aeußerste au
Lasten auferleae , daß es aber gerade darum Aufgabe des
Staates sei, diese ungeheuren Lasten nach Maßgabe der
Leistungsfähigkeit zu verteilen , damit nirgend im Staatsgefüge
ein Bruch entstehe . Wenn man unter diesen Gesichtspunkten
die Lage der Reuhausbewohner betrachtet , so ergibt sich ein
ganz eigenartiges Bild . Der Neuhausbewohner muß für seine
Wohnung 200 bis 250 Prozent der Friedeusmiete aufwenden,
der Inhaber einer Allwohnung 110 Prozent . Dabei ist die
Leistungsfähigkeit gerade umgekehrt , weil in den Neubau¬
wohnungen diejenigen Bevölkerungskreise sitzen, die sich eine
Existenz haben aufbauen müssen , deren wirtschaftliche Lage in¬
folgedessen durchaus nicht so gesichert ist wie die derjenigen , die
seit 1914 in einer Altwohnuüg sitzen. Die für die Baudarlehen
erhobenen Zinsen betragen in Preußen fast durchweg nur
1 Prozent , in Oldenburg allgemein 5 Prozent , und in Delmen¬
horst sogar 6 Prozent , zu denen noch 1 Prozent und mehr Til¬
gung hinzutritt . Preußen und andere Länder gewähren er¬
hebliche steuerliche Vergünstigungen für Neuhausbewohner.
Statt hier auszugleichen , wird in Oldenburg so vorgegangen,
daß neue Lasten den Neuhausbewohnern aufgebürdet werden
in Gestalt einer Wohnungsnutzungssteuer . Zudem hat die
Stadt Delmenhorst den absolut unverständlichen Schritt getan,
die Baudarlehenszinsen , die mit 6 Prozent Wohl schon den
Rekord rm Deutschen Reiche halten , auf 7 Prozent herauf¬
zusetzen . Diese Maßnahme hat angesichts des überall auftreten¬
den Bestrebens Zinsen und Preise zu senken, Helle Empörung
hervorgerufen und steht in krassem Widerspruch mit dem Sinne
der vierten Notverordnung . Die Versammlung verlangt ein¬
mütig Befreiung von der Wohnungsnutzungssteuer für alle
Rmhausbewohner und Senkung der Baudarlehenszinsen zu¬
nächst um das durch die Zinsersparnis der Länder und Ge¬
meinden bei den Wohnungsbauanleihen gegebene Maß . Tie
von der Stadt Delmenhorst vorgenommene Zinserhöhung lehn¬
ten die Betroffenen entschieden ab und beschlossen eine dem¬
entsprechende Erklärung dem Stadtmagistrat zugehen zu lassen,
und im Falle , daß die Stadt ihre Forderung aufrechterhalten
sollte , die zuständige Reichsstelle auf diesen Verstoß gegen die
vierte Notverordnung aufmerksam zu machen.

Barßel.
Die Steuerkraft der Bevölkerung wird hier , wie in säst

allen Gemeinden , immer geringer , und die Steuerrückstände
werden immer größer . Im Beisein des Amtshauptmanns und
des Reg .-Jnsp . Balleer vom Amt « Friesoythe beriet der Ge¬
meinderat über die Ordnung der Gemeindesinanzen , insbe¬
sondere über die Beitreibung der enormen Steuerrückstände.
Nach eingehender Besprechung wurde die Einziehung der Rück¬
stände dem Amte Friesoythe übergeben.

Cloppenburg.
Wer unsere Landstraßen heute näher beachtet , glaubt sich

in einen Grenzbezirk versetzt . Infolge der enormen Zu¬
nahme des Schmuggels (meist von Hollands Grenzen
her ) sind hier überall Zollfahndungsbeamte in Tätigkeit , die
bereits verschiedene Erfolge erzielen konnten . Da der Schmug¬
gel gewerbsmäßig betrieben wird , erfolgt

'
seine Ausübung

zum Schaden der Gewerbetreibenden , die daher jede Auf¬
deckung mit aufrichtiger Freude zu begrüßen haben.

bewundernswerten Geduld und Nachgiebigkeit ertragen hätte.
Nun sei es aber doch zu weit gekommen . Zur Wahrung ihrer
wirtschaftlichen Existenz bliebe ihr nur der Klageweg . Es
wurde einstimmig — die Lehrerschaft war restlos vertreten —
folgender Beschluß gefaßt:

„Sämtliche unwiderruflich angestellten Bolksschullehrer
des oldenburgischen Landesteils Lübeck verpflichten sich , bis
zum 10. Februar 19ZZ Klage aus Zahlung ihrer rückständigen
Gehaltsbezüge beim zuständigen Gericht gegen ihre Ge¬
meinde eiuzureichen . Weiterhin werden sie, soweit Geyalts¬
teile ausstehen , zum 15. eines jeden Monats die Klage
wiederholen ."

Aus dm Csfös
Die Hengstkörungstage waren von den beiden größte » Cafes, der

Stadt dazu benutzt worden, um durch ' besondere Festlichkeiten sowohl
den auswärtigen Gästen , wie auch der Bevölkerung der Stadt etwas
besonderes zu bieten . So hatte das Central - Cash am letzjen
Mittwoch einen grotzangelegtsnhmnoristischsn Abend angssetzt , der sich
sowohl in bezug auf die Besucherzahl , wie auch an der für solche
Stunden notwendigen Stimmung eines ausgezeichneten Erfolges er¬
freuen durste . Neben der sich überraschend schnell akklimatisierten guten
Kapelle waren es die vielerlei Aufmerksamkeiten seitens der Leitung
des Hauses, die tn der Hauptsache dazu beitrugen, daß allen An¬
wesenden die gemütlich verlebten Stunden wie im Flugs vergingen.
„ Haus Witterind " , welches schon in den ersten Abenden der
Woche sehr stark besetzt war, hatte am Mittwoch unter der Devise
„Bomben auf Monte Carlo" etwas in Szene gesetzt, was für Olden¬
burg bestimmt absolut neuartig ist. Unter dem Jubel des brechend
vollen Hauses gab es um 11 Uhr eine regelrechte Bombenschlacht , an
die es im Anschluß von der Decke buchstäblich Zigarren, Zigaretten,
Schokolade , Früchte und dergleichen Genutzmittel mehr regnete. Was
Wunder , daß da eine Laune herrschte , die sich unbedingt der besten
Vorl'ricgsfastnacht würdig erweisen könnte . Aber Ed in und Stüvcr
mit seiner prächtigen Kapelle versteht auch daS Stimmungsmache» ,
wie wohl nur sehr wenige seiner Kollegen . Er ist Konzertmeister,
Primgctger, Conferencier und GesangSkünstler , alles in einer Person,
und Hält dadurch die Besucher ständig im Bann seiner Vielseitigkeit.
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Mli Me
psletolru . Ulster

statt 70.- statt 50.—

jsf ^ f KN . — jsfrtt L8 . —

Msrme VMerreuge
ürdeitibemä. . ll.SS lutterbore . . . 1 .SV
kinrstrkeml ! . . V.9S Xormsibore . . 1 .18
stormsstiemä. . 1 .ZS ksteumskore „ . 4 .80
pstlrckliemll . - r .ss PMicäliore. . . 2.38
sslsnellkemil. . e .sli klsnelläore . . 4.80

rchloüerjscken v . stören 1 98

n. SkvÄwruw
Z8 /5otitsmsirsgs 38

Üstei' l . fl'sükn-Vel'kin vom ftoleliiitelir
Zweigveretn Oldenburg.
Schwangeren Fürsorge.

Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde
tn der Hebammen -Ledranstalt in Olden¬
burg , Kanalstr . , Donnerstags v. 5—6 Uhr.

Mütterberatung.
Die Sprechstunden für Säuglings - und

Kleinkindersüriorge finden statt:
1. In der Helene - Lange -Schule Mittwoch-

nachmittag von 3 bis 4 Uhr.
L Kn Eversten . Schule Hauptstraße , Mitt-

wochnachmiltag von 4 bis 5 Uhr.
8. Kn Osternburg , Ulmenstratze , Donners-

tagnachmittag von 3 bis 4 Uhr.
t . In Bllrgerfelde im Säuglingsheim ( Ne¬

bengebäude ), Dienstagnachmittag von
3 bis 4 Uhr.

Sprechstunden.
Im Gebäude der Volksküche , Ritter-

striche 7. hält der Verein an Wochentagen
Sprechstunden von 10 bis 11 Uhr ab.

Der Vorstand.

WM
Es wird darauf aufmerksam gemacht,

daß jeder Wohnungswechsel auch inner¬
halb der Gemeinde dem Gemeindevorstand
Meldeamt ) zwecks Berichtigung der Ein-
wobnerkartei mitzuteilen ist. Nach der Ein-
wohnerlartei werden die Wählerlisten aus¬
gestellt, womit jetzt begonnen wird.

Die Steuerkarten u . Markenblätter für
1931 sind bis zum 15. d . M . hier abzu¬
liefern.

Sämtl . Gcmeinderechnungen für 1930/31
liegen vom 13.—38. 3. 1932 in der Ge-
meindekasse in Nadorst öffentlich aus.

Sämtliche Büros sind nachmittags , mit
Ausnahme d . Mittwochnachm . , geschloffen.

Zinsfreies
Darlehn

zum Bau v . Eigenheimen u. Ainsablösung
gibt bedingungsgemätz die

Hannover. Oldenburg.
Zugleich empfehlen wir den Bausparern
unsere Krediihilse . Zweck der Kredithilfe
ist, den Bausparern durch kleine Einzah¬
lungen die Möglichkeit zu geben , sich die¬
jenigen Summen zu beschaffen , die zur

Erlangung eines Bauspar - Vertrages
erforderlich sind.

Auskunft erteilt die Landesdirektion
Oldenburg i . O . , Gotenstr . 21 , Fernr . 2464,

und die Bezirksvertretung
E . Buschmann, Reitland bei Seefeld.

Gut erhaltenes

in guter Lage zu kaufen gesucht. — Preis¬
angebote it. BE 573 an die Gesch. d . Bl.

ksieiii-iroiios
kamen Sie besonders billig

Oldenburger Jalousie - u . Rolladenfabrik

Id. KWErt.Lindenstraste v . 91
Telephon 4131

N.
ösnlrgeseliäkl,

llanrsnstraks 48 unä Ls -nntdasinsiok
1'slspdon dir . 4641

Vskikstsk
6ss koküösutscksri I» !o ^ 6s.

kilügs Sonclsrongsbofs bringt msins

vamsnkismcttioLsn , sckt /vioko , ksin 1 « r»
gsrtrickt . 1 .70 , 1.55
vamsascsilüpksr , sckt . . . . 1 4N
. Lrötts -12— 45 nur «»üsl

Oomsnvntsriocksn , sckit k4ol<o , gs - 1
strickt , olls OrüOsa . 1.25 »»" "

Ocimsnvvtsrjcicksri . fsins rsins V/olls , N in
ciils Oröttsn . . . . . . . . . 2 .60
vomsntciscsisnsüclisr . . N
immsr 3 5iöck . . . nur 1.00 , 0 .60 " » » »
kisrrsntasckisnfücfisr . N
immsr 3 5tück . . . nur 1.25 , 1.00 U » iu
Oksrlismclsn , lo kislskslcl , stsnkorcs 4 KN
mit gsmustsrtsm äinsatr.
Obsrdsmclsn , !a bis !slslck,vvs >6 gcmr ^ Nc
civrckgsmvstsrt . 5 .25 " »LU

^ » s V/orsn siacl von tocksllossr ksscstoffsn-
ksit . — ksacsttsn 5 >s Kitts msins -4vslogsn

I Kleine AnzeigevI
Wegen Zentralheiz .-
anlage billig abzngb.

einige emaillierte

und ein mod . Kachel¬
ofen ( Mafl .-Kamin)
mit Dauerbr .einsatz,
fast neuw . Wo , saqt
die Gesch.stelle d . Bl.

velzmant . ( auch als
» Fahrpelz ) zu verk.
Dobbenstraße 19.

Kinöerbettltelle
und Laufgitter zu vk.
Hetltgengetststratze 12

SräentliA MitgliedermrsMMlNg
Freitag , d . 26. Februar 1932 , nachmittags

6>» Uhr , im Augusteum.
Tagesordnung:

s ) Bericht über die Tätigkeit des Vereins
im verflossenen Kahr,

b) Recknnngsablaae.
ei ErgänzungSwabl des Vorstandes.
S) Wahl zweier Rechnungsprüfer u . Ent¬

lastung für das verflossene Kahr.

Sonnabcndnachm.
ab 2 Uhr wird im

„ Krähnberg"

prima NN- und
SchMMsleW

ausgchauen.
Pfund 60 bis 80 H.

Kuchentlsch
billig aüzugeben.

Kurwickstr . 82. Hof.
Etn Waggon Ulmen¬
stämme und Naben
bill . abzug . R .Plaatie
Seisfelde bei Leer
Oftsr . Telephon 206

Aus einer Verw -
Sache habe ich bei sof.
Abn . ea . 30 Fiehmen

zu 4 M . pro Fiehme
zu verkaufen
B . Glovstein . Aukt.

Elsfleth

II . Kutte
ülottsnstraüs 9
Isispsion 3412

Vie !,-

vssgen

Alt - OsternÄurg
Heute , Freitag

Großes BockÄierfest
Stimmung . Tanz , Humor
Es spielt die Hauskapelle

Sonntag , den 14. Februar , 5 Uhr , in
dem Kesiiaal

Italienische Ballnacht
verbunden mit Preistanz,
u . andern Ueberraichungen
Tombola , Schießbude . Es
spielt die verstärkte Haus¬
kapelle , Tanzband 50 Pt.

Die Festleitung Der Inhaber
Verkf , eine wachsame

deutsche Dogge
(Rüde ), Prachtexempl.

Heino Sckildt
Norder - Frieschen-
moor 2

Brake -Land

M . MrdedülM
zu vkf. Rebenstr . 37.

Zu verkaufen ein
fast neuerMkWW

Heiur . Mönnich
Groüenmeer-

Lotzcrmoor

bill . z . vk . Sternstr . 5.

Verkaufe nahe am
Kalben stehende

UM. Me SM
und Mime
MlenkMer

Heinrich Müller,
Altenhuntorf.

WlWmmer
echt Eiche , mit 180
Ztm . br . Sckwank,

tompt . , m . Auflagen,
nur 595 Mk.

MenMtt
140 Ztm . Sr ., mit

Kühlschrank nur 140
Mark.

Bürgereschstraße 7.

KMeli zu neck.
Wilh . Meinardus,

Reuenbrok.

Motorrad
gut erh ., mit Zünd
licht . Ferner mehrere
gut erhalt . Damen-

und Herrenräder.
Karl Schütz,

AlexanderKaussee 69,

Zn verk . schönes

KMsIb
Diedrich Duhme
Petersfehn

Zu verkauf , etn fetter

DM8
strka 2000 Pfd . schwer

Gerhard Weblau
Phiesewarden
Nordenham Land

Neue und gebr . knpf,

pWplüi Mie Nöii
preiswert zu verkf.
Auch in Tausch für
Torf und Kartoffeln.

Gerberhof 7

3u verkauf , einige
trächtige Schweine
ganz nahe am Ferk
Heinr . Dannemann,

Oberlethe.

Berschte
gut Mit.VerschiedenelWol
billig zu verkaufen.

Nebenstraße 37.

Zu Kausen geiucht
Zn kaufen gesucht
gut gewonneneskukkau

Angb . mit Preis an
Htnrich Hadeler,

Neuenfelde.

unkündbar aut landwirtsch . Besitz für Neu-
» . Umbauten , Hauskaut . Hypothekenablösung.
Bolle Auszahlung . Kostenlose Beratung durch
die General -Agentur der „ Baudag " Akt.-Ges.
Rudoivb PeterS . Bremen , Bahnhofstr . 12
Vertreter Oclrtch amvei . am Sonnabend,
dem 13 Februar , vormittags in Oldenburg,
Artillerieweg 45 zur unverbindlichen , kosten¬
freien AuSkumterteilung

UM NW
MMUM « .
Werden schnellstens gegen kleine Ein - und

Rückzahlungen gegeben.
Auskunft durch die Landesdirektton

Oldenburg i . O . , Gotenstr . 21. Fernr . 2464
Sprechstunden : Dienstag - , Donnerstag - u.
Freitagvorm , Sonnabend d . ganzen Tag.

Suche für meinen
Sohn , 18 Jahre.
eine Stelle vk
iunser Mann

b . Familienanschluß
und Gehalt,

Frau G . Peters,
Eckwarderaltendeich

bet Eckwarden,
Fernspr . Tossens 33.

Nunge tüchtige^ Verkäuferin
sucht Stell , in Bäcke¬
rei und Konditorei.

Cläre Lauchowicz,
Delmenhorst,

Lange Straße 129.

Für einen 17M ) rig.
Schüler d . StädriM.
Hand .schule OlLenb.
mit guten Zeugniss.
wird mgl . zu Ostern
d . K - in einem Kauf¬
manns - oder Hand .-
geschäft oder vcrwdt.

Branche
eine Stelle als
LeMing gesucht

Ernst Kalkkuhl,
Apen i . Oldb.

3nnges MäWen
16 Jahre , sucht Stel¬
lung im Haush . An¬
gebote unt , U S 564
an die Geschst. d . Bl.

Merre ESellen
Männliche

Wir suchen tüchtige Vertreter
unsere konkurrenzlos , Fabrikate b . höchst.

Bedingung gute Erscheinung u.
sich . Austr . Bewerb , ni . Lichtbild usw . unt.
FM 1150 durch Rudolf Moste , Mannheim

Eine der bedeutendsten sucht für den Bezirk Stadt^2/L v N » lulL k » Oldenburg und Umgebungdeutschen

tüchtigen Oemeter
Es kommen nur bestempfohlene und au intensives Arbeiten gewohnte Herren
in Betracht , die bei der B S ck e r k u « d s ch a f t gut eingeiührt sind.
Ausführliche Bewerbungen unter ULMS an die Geschäftsstelle dieses Blattes

MzWen
°
1

Non Selbstgeb . 1500" bis 2000 Mark auf
erststll . Landhyp . auf
sofort gesucht . Zins¬
zahlung im voraus.
Ein fett . Schwein b.
Auszahl , gratis . An¬
gebote unt . U O 562
an die Geschst. d . Bl.

Suche
15 VVV WM

als erstes Geld ans
ein Gut (60 Hektar
Land , Brandk . 80000
M .) anzuleihen . An¬
gebote unt . V L 579
an die Geschst. d . Bl.

l- MN KUMM
zu kaufen gesucht ein
gebr ., jed . gut erhalt.

kM ' 12 'PZ'
kckmkllllijog

Gfl . schriftl . äußerste
Angebt , erbeten un¬
ter V I 577 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Kaufe mittelschweres

jung . Meitspierä
Angeb . unt . V G 575
an die Geschst. d . Bl.

MM
zu verk . oder gegen
Heu zu vertauschen.
Las . fast n . Schnell¬
waage zu verkaufen.
Stedinger Straße 57.

MreibmMine
neu oder gebr . , zu
kauf , gesucht . Luther,

Lindenstratze 961.
Gebr . Bett zu kf . ges.
Pr .ang . u . U M 5M
an die Geschst. d . BI.

— Aus —
zu kaufen gesucht.
Nähe Pferdcmarkt,

Bahnhof . Gcfl . An¬
gebote unt . N N 561
an die Geschst. d . Bl.

ünbr. kuturmken
820X120 kaust

Fröljc , Stau 67.

Gut erhaltene große
FlurggMM

großer Etchentisch,
antik , groß . Kletdcr-

schrank, Matratze,
Schränkchen

billig zu verkaufen.
Kcttharinenstr . 16 ob.

Zahle stets die
reellsten Preise
siir getragene
Herren- und
Dam .- Garder -,
Schube,Betten.
Möbel, ganze
Nachlässe . Post¬
karte erbeten!

An - unö Vsr-
kaufsgeschäst
k. 8evm !M

Damm IS

Zur Abdeckung einer
BankhvpothekMM

gesucht . Angebt , un¬
ter U 5t 558 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

AWW
Entlaufen graues
Eichhörnchen

Wiederbrg . Belohng.
Weddigenstratze 29.

!

.
AMNen. 1

Schüler , Schülertnn.

beste Pension

zu mäßigen Preisen.
Clara Mar . Arnold,

Taubcnstraße 18,
Telephon 5297.

Nung . Ehepaar sucht
» zum 1 . April kleine
Wohnung . Zuschrift,
unter U R 563 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Frdl . 2- wder 3 -Z .-°

mit Zubehör von jg.
Ehepaar zum 1 . Apr.
zu mieten ges. An¬
schrift . uni . U U 566
an die Geschst. d . Bl.

Fün , Zimmer
und Küche, am lbst.
Gegd . FriedensplaH
bis Haarenesch , zu
mieten gesucht . An¬
gebote mit Preisan¬
gabe unter V Al 580
an die Geschst. d . Bi.

Ich suche zum 1 . 4.
in Oldenburg eine

UMjW
( größere Etage oder
Einfamilienhaus ) u.
bitte um Angeb . mit
Mietpreis , evtl , auch
Kaufpreis d . Hauses.

Franz Hartong,
Delmenhorst,

Stedtng . Straße 173.
Nettere . Dame sucht
zum 1 . April kleine

nette
Angeb . unt . V H 576
an die Geschst. d . Bl.
Nettere Dame sncht

5rm . Wohnung
bis 45 Mark Nähe
Pferdemarkt . Angeb.
unter V F 574 an
die Gesch.stelle d . BI.

3t! vermieten
IM . mbl. Ammer

z. v . Dobbenstr . 171.

pinf . m . Zimmer zuk pm . Wallgrab . 21.

Logis . Mott .str . 19 b.

y ger . Zimmer mit
» Balk . und Küche a.
1 oder 2 ruhige Be¬
wohner zu vermiet.
Näh . Haarenufer 38.

? u verm . 2 unmöbl.
« od . zum Teil mbl.
Zimmer mit Badbe¬
nutz ., evtl . auch .Pen¬
sion . Angob . erbeten
unter N 101 Filiale
Nadorst . Straße 128.

krenndl . Zimmer zu
vm . Haarenstr . 53.

vinderls . Ehcp , ( Po-
« »lizeibeautt .) s. zum
1 . 4. oder 1 . 5 . 3 - 4-
rämn . Wohnung mit
Zubehör . Preis 25 b.
35 Niark . Angeb , un¬
ter V D 572 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Loamter sucht
3—4-Z .-MNg.

mit Zub . und etwas
Garten . Evtl . Miete
für mehrere Monate
nn voraus . Angebote
unter V A 569 an
die Stt relle d . Bl.

kkes . zum 1 . April o.^ spät . e . abg . Etage
(4 bis 5 Zttnm .) nrit
Zentralh . und Bade-
ztmm . Schriftl . 21n-
geb . bitte zu send , an

Lrau Gebermrat
Tuitjer , Hermann-

Allmers - Weg 5.

llNtllMhNNN
mit Garten in Don¬
nerschwee zum 1 . 3.
oder später zu verm.
Angeb . unt . V K 578
an die Geschst. d . BI.

l- vlmbt MW väN
Nivrneinbvbrsing

Joh . Warner,
Schneidermeister,

Nadorst . Straße 119.

Sozial . Unternehm,
snckit für Privatkdsch.

zmei Kmren
nicht unter 25 Jah¬
ren . 80 Mk . wöchent¬
lich und Provif . An¬
gebote unt . U W 568
an die Geschst. d . Bl.

Zunl sofortigen An¬
tritt suche einen ar-
beitsfreud . und sehr

tüchtigen.
MschiNnbM-

( perf . Dreher ) . Nur
erste Kräfte werden
berücksicht. Gcfl . An¬
gebote nrit Zeugnis¬
abschrift . und Lohn-
anfprüchen bei freier
Kost, Wohnung und

Kaffen erbeten.
I . W . Frederichs,

Maschinenbau,
Cloppenburg.

Weibliche
Jüngere gewandte

(Frl .) s. einige Wo¬
chenstunden gef . An¬
gebote mit Preis er¬
beten unter U V 567
an die Geschst. d . Bl.

MemMlM
UmkmMckvll

für Sonnabends ge¬
sucht. Meld . abends
zwlfch. 7 und 8 Uhr.

Geh .-Rat Stalling,
Unter den Elchen 20.

Ges . zum 1 . März
2

/ 4 - MMAn
Vorzustellen nach 5
Uhr . Wo , sagt die
Geschäftsstelle d . Bl.

Suche für meinen
landwsch . Haushalt
zum 1 . März 32 ein

2M « W5

sllMZ MWen
bei häuslich . Fami-
lienanschl . Landw-

tochter bevorzugt.
Frau Jda Bolhnis,

Süderpolder
( Norden Land ) .

Gesucht für unseren
klein , landwirtschaft¬
lichen Haushalt ein

krenMirhes

junges
schlickt um sckl. , auf
Mitte März , evtl . 1.
April , bei voll . Fa-

Milienanschluß.
Frau D . Stegens,
Schlüte bei Berne.

Suche zum 1. April
ein tüchtiges.

?MMsg88

jUM5 WMjl
für landwsch . Haus¬
halt . Gehalt und Fa¬

milienanschluß.
Frau Bollenhagen,
Jaderbollenhagen.

Gesucht zunr 1 . oder
15. April für Beam-

tenhaushalt
grdentliches . ekrl.
junges MköAen

schlicht um schl. Ang.
unter F D 11 an den
Sted . Boten , Berne.

LLlMrWl . lM
für größeren landw .-
schaftl . Haushalt ein

IMZZZ MMZN
b . Famittenanschlütz

und gegen Gehalt.
Joh . RUdevusch,

Aetelermarsch.

dulikin -
'

prenndl . möbl . Ziur-
> nier zu vermieten.
Ziegelhofstr . 57 obett.

Nelle«
ynjähr . Mädchen« « f „ cht zum 1 . 3 . 0.
spät . Stell , im Haus¬
halt . Gute Zeugnisse
vorhd . Angebote an

I . Tenzer , Brake,
Bahtthosstratze 50 d.

Suche für meine

MW. 15 3Me
zum 1 . April oder
später eine passerrde
Stelle zur Mitarbeit
im Hansli ., Geschäft
oder bei Kindern in

guter Familie.
Joh . Albers,

Schmiedemesster,
Jever.

Keis4

WMkkkUiri
IN VKU7804k öenzsllecie
in »eulscklsnck bttibencke
stark limttolcieuttttie llol i

am krOcken blelel kei 6bO -ü ^ inü . c1 . st4.
Äie VdrLvg-e eines lustkvronlss

vrc>sp<?>L4La keisLdvrosv.



2. Vellage
zu M. 42 der .^Tucheichten ftieStadtund Land ' vom Freitag, dem12 . Februar1S32

Helft ML lindernr
Helft die Hausbettclci ortsfremder und obdachloser

Wanderer abstellen durch Gutscheine der Herberge zur
Heimat , Oldenburg ? Ein Mißbrauch der Gutscheine für
Alkohol usw. ist ausgeschlossen, da sie nur für billige Unter¬
kunst und alkoholfreie Verpflegung in der Herberge zur
Heimat , Oldenburg , Mühlenstraße , verrechnet werden.

Die Gutscheine ( zu 5 und 10 Rpf . ) sind zu haben in der
Herberge zur Heimat , Oldenburg , Mühlenstraße , Tel . 5386.
Die Gutscheine werden auf Wunsch ins Haus gebracht.

Verein Herberge zur Heimat c. V.
Oldcnburgischer Landesverein für Innere Mission e . V-

Die Enwolltifierrmg der Schule
Die Vereinigung nationaler Lehrer und

Lehrerinnen, Oldenburg , schreibt uns über die Ent¬
politisierung der Schule: Kürzlich ging ein amt-
lister Bericht über eine Konferenz der Kultusminister aller
deutschen Länder durch die Zeitungen . ReichsinnenministerOr. Groener führte den Vorsitz . Einstimmig , heißt es,würde die Entpolitisierung gefordert und die Meinung ver¬treten , daß Parterpolitik nicht in die Schule gehöre.

Die Vereinigung Nationaler Lehrer und Lehrerinnenstimmt dieser Auffassung zu , vorausgesetzt, daß überall in un¬
parteiischer Weise vorgegangen wird.

Es ist aber auffällig , daß gerade in dieser Zeit das
Reichsmmisterium mit dem Kultusministerium diese Be¬
schlüsse faßt . Weiß man doch , daß die „Nationale Opposition"
auch in der deutschen Jugend einen Widerhall fand , so daß es
auch dort zu Gssinnungsgcmeinschaften kam . Gibt es aber
etwas Natürlicheres als das , wenn Ministerien und Schul¬
leitungen die seit 1919 offen bestehenden Jugendorganisa¬tionen im Sinne eines Kulturbolschewismus an vielen
Schulen besonders der Großstadt dulden?

Weiß man nichts oder will man „ oben" nichts Wissenvon dem „Jung -Spartakus -Bund " der Kommunisten, zudemKinder im Alter von sechs bis vierzehn Jahren als „Jung-Pioniere " gehören? Neben ihm steht der „Kommunistische
Jugendverband Deutschlands" und die „Vereinigung Prole¬tarier -Jugend im Komsomol! " (Das Wort ist aus dem Rus¬
sischen übernommen und bedeutet KommunistischerBund der
Jugend .) Daneben wirken andere proletarische Kampfjugend¬
gruppen , wie der „Sozialistische Schüler-Bund " mit kommu¬
nistischen Schülern höherer Lehranstalten und der Zeitschrift
„Schulkamps" , ferner die „Proletarische Freidenker-Jugend"und die Jugendgruppe „Rote Hilfe"

. Wenn die Schulleitun¬
gen die Mitgliedschaft auch solcher schon jahrelang bestehen¬den und bekannten Schüler- und Jugendverbände an den
Schulen mit aller Schärfe verbietet, kann man mit den Be¬
schlüssen der Ministerien einverstanden sein.

Die Entpolitisierung der Schule soll nach Beschluß jener
Konferenz beim Reichsinncnminister durch positive Maßnah¬
men gefördert werden, durch staatsbürgerlichen

Unterrich t, , durch g u t e S ch u l z e i tu n g e n und durchEinwirken aus die Elternkreise.
Auch auf diesen Gebieten stellt die Vereinigung Natio¬

naler Lehrer und Lehrerinnen fest , hätten die verantwort¬
lichen Behörden längst mit Nachdruck eingreifen sollen . Istes doch zu bekannt, daß sozialistische und kommu¬
rr r st i s ch e Eltern kreise und S ch u l z e i tungen seit
Jahren das Schulleben unmittelbar beeinflussen, aber als
harmlos hingestellt werden . Es ist erstaunlich, was bisher
aus diesen Gebieten geduldet wurde ! Seit 1924 bestehen in
Berlin kommunistische „Rote Elternbeiräte " mit dem Kenn¬
wort „Proletarischer Schulkampf" . Jede Schule hat ihrenObmann . Die Leitung der Organisation liegt in den Händender „Reichsschulkommission" Berlin . Sie arbeitet zusammenmit der „Agitprop "

(Agitations -Propaganda -Abteilung des
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei . ) Wer das
kommunistische Schulprogramm liest, ist erschüttert, wie die
Behörden derartige „Politisierung " und Beeinflussung ruhigmit ansehen.

Als Kampfmittel für Liese Zersetzung des Schullebensdienen die Schule rzeitungen, die ohne jede Bean¬
standung erscheinenkönnen. In Berlin gibt es , um nur eine
kleine Auswahl zu nennen : „Die rote Windmühle"

, „DieRote StnrMfahne "
, „Schulbombe"

, „Der Schulspion"
, „Die

Schulgranate "
, „Die rote Sirene "

, „Der Schulbesen"
, „Der

rote Vorposten"
. In Dresden erscheint „Der rote Schüler" ,in Königsberg „Der rote Schulsender"

, in Frankfurt a . M.
„Die rote Anna "

. Schauderhafte Handzeichnungen und Kari¬katuren begleiten den Text. Jede Schulautorität wird mdiesen Schundblättern unter den Augen der Schulleitungenuntergraben , jede G o t t l o s e n beweg u n g gefördert.
Die Vereinigung Nationaler Lehrer und Lehrerinnen

Oldenburg hält es für notwendig , daß weite Kreise über
diese bisher geduldete „Politisierung " der deutschen JugendNäheres erfahren . Es sei auf Heft 33 der Volksschriftendes
Evangelischen Bundes „Der Kulturbolschewismus und die
deutsche Jugend " verwiesen.

Seit Jahren kann hier von einer „Politisierung " schon
nicht mehr die Rede sein. E sha n d e l tsich bereitsumeine kommunistisch - bolschewistische Zer¬
setzung der deutschen Schuljugend vom sech¬ste n L e b e n s j a hr e a n.

Es mutet daher höchst auffallend und grotesk an , wenn
die Behörden im Augenblick einschreiten, wo sich hier unddort eine andere Schuljugend mit den Gedanken der „Natio¬nalen Opposition" befaßt . Offenbar empfinden Reichs¬minister und Kultusminister nach bekanntem Vorbild diesePolitisierung als störend, während sie jene jahrelangen Zer-setzungsvörgänge als harmlos gelten lassen.

Wenn die Behörden heute die Entpolitisierung der
Schule fordern , dann werden sicher alle Kreise, denen dasWohl und die Autorität der deutschen Schule am Herzenliegt , auf ihrer Seite stehen. Voraussetzung aber ist , daßmit ganzer Unparteilichkeit vorgegangen wird . Wenn mandagegen mit den bekannten Gnmmiknütteln geaen die natio¬nalen Schülerverbände vorgeht und die sozialistisch -kommu¬
nistische Zersetzunqsarbeit weiter duldet, dann machen der¬artige , feierliche Konferenzen nach außen den Eindruck derLächerlichkeit.

«Mil M ! - M StM» 1!
Roman von Senta Necket
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Die Musik im Kinopalast von Moceto ließ etwas zu
wünschen übrig . Es spielte ein Groschenapparat mit zwei
verschiedenen Platten , einem Tango für die ernsten Stellen
und einem Matadormarsch für die heiteren.

Um Mitternacht war die Kinovorstellung zu Ende.
Gormi und Mareella hatten gelacht wie zwei Kinder.

Jetzt gingen sie Arm in Arm heim, denn die Straßen
waren dunkel und Mareella war schon zweimal gestolpert,
bis er ohne ein Wort zu sagen, ihren Arm nahm.

Der Himmel hing tvie ein samtenes Tuch über ihnen,
man sah nichts, ahnte ihn nur , denn die Sterne waren hinter
Wolken verborgen . Die Luft duftete berauschend nach
Blumen und Feuchtigkeit.

Sie gingen eine gerade Palmenstraße entlang . Mar-
cella hatte die Augen halb geschlossen , sie lehnte sich fest an
Gormi , es war so wunderschön, sich durch die Nacht führen
zu lassen und es nicht nötig zu haben , ans den Weg zu
achten.

„Ich bin sehr glücklich heute abend. Alexander ! " flüsterte
sic . Die Nacht berauschte sie.

Alexander Gormi war ganz still. Er fühlte , daß für
Mareella setzt vielleicht die Stunde kam . wo sie einmal von
sich selbst sprach , wo er ein wenig Gelegenheit haben würde,
in die Seele dieses wundersamen Mädchens einzudringen.
In diesen Stunden soll der andere nicht sprechen , um nicht
durch ein unbedachtes Wort alles zu zerstören.

„Es ist so schön hier , Alexander . Endlich bin ich einmal
ganz fort von allem, was mich bedrücken und quälen könnte.
Vielleicht sind Sie erstaunt , Alexander, daß ich so etwas sage,
Sie denken , ich habe ja alles und es ist kein Grund dazu,
daß ich traurig bin . Ich . bin so viel allein , Alexander ! "

„ Sie schwieg . Längst waren sie an dem Haus des Bür¬
germeisters vorbeigegangen , aber beide merkten es nicht.

„Ich liebe das Leben besonders dann , wenn es bewegt
und wild ist . Ich habe direkt Hunger nach dem Leben. Nicht
nach dem, was andere Mädchen sich in meinem Alter er¬
träumen , die Liebe eines Mannes . Ich weiß zu wenig da¬
von , das ist mir alles fremd. Ick denke , daß diese Liebe aucheines Tages zu mir kommen wird , aber man soll nicht daraufwarten , nicht quälend warten .

" Sie vergaß zu wem sie
sprach und Alexander Gormi schwieg , doch ihre Worte
fangen in ihm.

„Ich hübe immer etwas leisten wollen im Leben. Des¬
halb liebte ich auch Vaters Werk, unsere Tollembcek-Werft.
Ich wallte Vaters Mitarbeiterin werden , ich wollte ihm den
Sohn ersetzen , nach dein er sich so sellitte . Er bat mich nickt
verstanden, die Werst gehört uns nicht mehr, nun ist sic für
mich zwecklos ! Ich aber will etwas tun , was Zweck hat.

Sagen Sie , hat es Zweck , daß ich mit Ihnen mitkam, hat es
irgendeinen Zweck für Sie gehabt ? "

Alexander schwieg eine Weile, dann blieb er plötzlichstehen. Eine Laterne warf ihren Hellen Schein aus .sein Ge¬
sicht, das dunkel wie Bronze glänzte und von dem sich das
Weiße Haar sonderbar fremd abhob . Seine Stimme verriet
nichts von dem Aufruhr , der in ihm tobte, er hatte sich eisernin der Gewalt.

„ Mareella Tollembeek, ich will nicht davon sprechen , daßes Zweck gehabt hat , daß sie mit mir kamen, ich will Ihnennur sagen, daß ich Ihnen danke dafür . Sie wissen , ich binein weltfremder Mensch , ich kann das nicht so sagen, aber ichkönnte mir die Schönheit dieser Tage nicht ohne Sie denken . "Als er fühlte , daß sie ein kleines bißchen von ihm abrückteund in ihrer Haltung beinah unbewußt ein wenig Miß¬trauen lag , fuhr er fort : „Sie sagen, Sie sind einsam, wahr¬
scheinlich wollen Sie die Menschen nicht. Ich kann das ver¬
stehen , es gibt nur wenige Menschen, die wert sind , daß man
sich mit ihnen beschäftigt. Sie sagten in Paris , daß wirKameraden seien, ich möchte , daß wir Freunde sind . Einem
Freund vertraut man , vor dem hat man keine Angst, manhat auch keine Angst, daß der Freund irgend etwas tunwürde , daß unangenehm oder ein wenig lästig wäre . Einen
Freund kann man auch wegschicken , wenn er einem lästig ist,ich meine, wenn man ihn mal nicht sehen will , und er istdann wieder da , wenn man ihn braucht, er ist da und paßtans, daß dem anderen nichts geschieht . Sehen Sie , Mareella,so ein Freund möchte ich Ihnen sein , aber Sie müssen Ver¬trauen zu mir haben und sich nicht fürchten!"

„Ich fürchte mich nicht, Alexander Gormi , ich bin sehrsehr glücklich !"

Nun waren Sie schon die zweite Woche in dem ver¬
wunschenen Moeeto. Der Pelikan war abtransportiert wor¬den und wartete zu neuen Taten bereit, in der Flughallevon Madrid , auf seine Herrin . Die aber war nicht Vazn zubewegen, den Ort zn verlassen, wo sie sich so froh und unbe¬
schwert fühlte, und Gormi drängte sie nicht. Er genoß dieseTage wie ein seltenes Geschenk . Es war eine Vertrautheit
zwischen ihnen , die er fürchtete zu verlieren , .wenn sie wiederin der großen Welt waren und tausend neue Eindrücke aufMareella einstttrmten. Gormi vernachlässigte seine Arbeiten
nicht . Die Aufzeichnungen, die er in Barcelona gemachthatte, bekamen hier Form und Farbe.

Dann kam ein Brief von Nicola . Nicola war das
Einzige , was sie mit der Außenwelt verband.

„Was ist los ? schrieb er , „Ihr seid verschollen ! Niemand
weiß etwas Genaues , die Herren von der Zeitung rufen jeden
Tag bei mir an , und fragen , wann eure Reise weiter geht,oder ob euch die Lust vergangen sei . lind wo die Berichteblieben, sie seien das nicht gewohnt von Mareella Tollem-
beet '

. Seht im übrigen zu , daß ihr bald aus Spanien heraus¬kommt, cs brodelt da nämlich im politischen Hexenkessel , man

Verband oldenburMOer
GeWgelMOSsVerMs

Der Verband hielt am Sonntag hier im „Hindenburg-Haus " den
JahreS -Hauvtvertrstertag ab. Bon den 34 Berbandsvoieinen waren
22 vertreten durch 37 Abgeordnete: von der Laudwirtschaftskammerwar Oberlandwirtschaftsrat Kroogmann anwesend: außerdem waren
noch viele besonders interessierte Mitglieder aus verschiedenenVereinenals Gäste erschienen . Der erste Verbandsvorsitzende, Rechnungsrat
H a s s e l h o r st , Rüstungen , begrüßte die Versammlung. Aus seinem
Jahresbericht entnehmen wir : Ein schweres Jahr auch sür die Gc-
slügelwirtschaft liegt hinter uns . Nach blühendem Aufstieg der Ge¬
flügelzucht in den letzten Jahren haben viele Züchter ihren Betrieb
stark einschränlen müssen . Ungeheuer hohe Preise der Futtermittel,geringe Preise für Eier und Schlachtgeflügel ließen den Mut dcr
Züchter sinken , wie es Sei den anderen Zweigen in der Tierzucht, beim
Getreidebau usw. auch der Fall ist: nirgends ist esu Gewinn zu ver¬
zeichnen . Hoffentlich tritt sehr bald eine Wendung ein , die wir in
starkem Zollschutz und Einfuhr -Verbot für solche Waren erblicken , die
Deutschland selbst erzeugen kann. Falsch wäre es aber, den Mut unddas Selbstvertrauen in bezog auf die Geflügelzucht aufzugsben: Wohlkann man den Bestand verringern , aber mit dem besten Material sollteman weiter züchten . In diesem Sinne müssen die Vereine besonders
tätig sein. Selbst im schlechten Jahre 1931 haben Züchter den Nach¬weis erbracht, daß sie aus der Geflügelzucht noch nennenswerten
Gewinn herauswirtfchaften konnten. Bedingung war natürlich : beste
Zuchttiere, größte Reinlichkeit, beste Pflege, richtiges Futter usw.Der Mitgliederbestand ist am Jahresschluss in einzelnen Vereinen
erheblich zurückgegangen. Ausstellungen fanden statt : in Rodenkirchendie Verbandsfchau, in Westerstede die Ammerlandschau, in Lohne die
Schau des Amtes Vechta . Delmenhorst, Stickgras, Oldenburg und
Rüstringen Hielten Allgemeine Ausstellungen ab. Nur drei Tierschauenhaben stattgesunden gegen 10 bis 12 in früheren Jahren.

Anangenehm überraschte uns im Oktober die Mitteilung , daß der
Slaatszuschutz für Geflügelzucht ganz gestrichen sei und die Landwirt-
schastskammer den dafür ausgesetzteu Betrag ebenfalls nicht zahle»könne. Auch der Bund deutscher Geflügelzüchter hat die übliche Bei¬hilfe stark beschnitten. Dadurch wurde auch unser Haushaltsplan überden Haufen geworfen.

Die Prämiierung ländlicher Geflügelhöfe fand in den AemternVarel , Westerstede und Jever statt. Dabei konnte festgestellt werden, dasdas Interesse für Geflügelzucht auf dem Lande sehr rege ist ; einigeBesitzer konnten buchmäßig einen guten Reinertrag Nachweisen . ImLande sind jetzt 39 Mustsrgeflügelhöfe und 7 Lehrwirtschaften für Ge¬
flügelzucht. Als anerkannte Nutzrasse wurden vom Geflügel-Sonderaus¬
schuß bei den Tauben die „Deutschen Kröpfer" gestrichen . — In der
Aussprache wurde die deutsche Zollpolitik scharf gegeißelt. Dis Futter¬mittel sind zu teuer, Eier und Schlachtgesliigelzu billig. Es mutz ge¬fordert werden, die Einfuhr von Geflügelprodulten zu unterbinden , zuerschweren, oder dis Grenzen dafür dicht zu machen.

Nach dem. geprüften Kassenbericht ist ein Kassenbestand von 117RM verblieben. Dem Gesamtvorstand wurde dann Entlastung erteilt.Der für 1932 genehmigte Haushaltsplan balanciert in Einnah¬men und Ausgaben mit 1000 RM . Für Bewilligung vcu Verbands-Ehrenpreisen sind 400 RM vorgesehen. Die ausscheidcnden Vorstands¬mitglieder wurden wredergewählt. Das Amt des Jugenüwartes im
Verbandsvorstande soll nicht wieder besetzt werden. Ten Vereinenwurde jedoch dringend empfohlen, wie schon in einigen Vereinen er¬folgreich durchgeführt, auch die Jugend für die Geflügelzucht zu inter¬
essieren und Jugendgruppen zu bilden. Richtlinien für Jugendgruppen,aufgestellt von Lehrer Schälke, Varel , wurden verlesen.

Die Verbandsfchau 1932 findet als Jubiläumsschau am 3. und 4.Dezember in Jever statt. Ter Vorsitzende des Jcverschen Vereins,
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rechnet allgemein mit dem Ausbruch der Revolution , und soeine Sache geht nie ohne Unannehmlichkeiten aus ."Mareella las diesen Brief immer wieder . Ja , Nicola
hatte recht , eigentlich war es Unsinn sich hier in der Ein¬
samkeit zu vergraben . Mit welchen Hoffnungen, mit welcher
Begeisterung hatte sie den Flug begonnen, nun war sie seitdrei Wochen unterwegs , und es war nicht viel geschafft.

Sie sah durch das Fenster ihres Zimmers . Da unten imGarten saß Alexander Gormi und arbeitete. Er hatte ganzeStöße von Manuskriptpapier um sich gebreitet und schrieb,ohne aufzusehen. Er hatte seine Arbeit , sie hatte nichts. Und
auf einmal erwachte in ihr die Sehnsucht nach der Tat , nachder Leistung, nach irgendeiner körperlichen Arbeit . SieWollte fort , sie wollte weiter . Aber es war schön gewesenhier in Moceto, ganz wunderbar schön . Die Sonne , die Ein¬samkeit, die bunten Farben des Südens und der Freund , derum sie war . Nein, noch nie im Leben war es so schön ge¬wesen — und doch fehlte ihr etwas . Sie sah Gormi sinnendan , er merkte es nicht. Er hatte die Aermel des weißen Sport¬hemdes hochgeschlagen , seine kräftigen braunen Arme ruhtenauf dem wackligen Tisch . Das Weiße Haar fiel ihm in diebraune Stirn . Gormi war schön , sehr schön , aber er war ihrfremd. Er war so versponnen, wie dieses kleine Moceto —und ganz leise hatte er sie auch eingesponnen. Ja , sie hatte
sich glücklich gefühlt, wenn er mittags kam , die Arme vollerBlumen , die er irgendwo gepflückt hatte , nach Gras undErde duftend , oder wenn er abends mit ihr durch die dunk¬len Palmenstraßen gegangen war . und ihr von längst ver¬gangenen Zeiten erzählte, von Menschen, die schon seit Jahr¬hunderten nicht mehr lebten, dorr Kunstschätzen , die irgend¬wo in fremden Ländern waren , und aus ihn warteten . Eswar schön gewesen, gewiß, aber es hatte doch so gar keinenKonnex mit der Gegenwart . Und aus einmal verstand sicGerda , Gormis Frau , die ihm sortgelaufcn war , weil siedieses verträumte Dasein nicht aushaltcn konnte, weil sieHunger nach Leben und Erleben hatte.

„Ich bin närrisch geworden"
, dachte sie, „ ich weiß über¬haupt nicht mehr, was ich will . Ich will keine Menschen,und sehne mich nach ihnen , ich bin glücklich über GormisFreundschaft, und doch quält sie mich ."

„ Sie wußte nicht, daß diese ganze Unruhe von demersten Aufkcimen einer Liebe kam , von einer Sehnsucht, nachetwas , was sie nicht kannte. Manchmal, wenn sie mit Gormiabends durch die stillen Gärten ging, hatte sie plötzlich dasGefühl , wenn Gormi sie jetzt an sich risse , sie ganz wild und
leidenschaftlichküssen würde , dann würde sie ihn lieben, un¬
endlich lieben, wie nur eine Frau einen Mann lieben könnte:Aber im nächsten Moment erschrak sie dann über solche Ge¬danken, sie fand sich überspannt und unnatürlich , nock dazubehandelte sie Gormi stets mit derselben unerschütterlichenGüte , als sei sie nickts weiter , als ein kleines Mädchen, das
sich seinem Schutz anvertraut batte , und das man unbe¬
schädigt wieder abliefern mußte.

(Fortsetzung folgt)



Weinberg, bat m » Unterstsitzung , starke Beschickung und regen
Besuch der Jubelschau. Der Verein Rüstringen erhalt die Verbands-
schau iur Jahre 1SIZ.

Dem Verein Bakum-Vestrup werden ausnahmsweise 3b RM Bei-
hilse zu Prozstzkosten zugcsprochcn . Der Verein hatte es unterlassen,
beim Amt die Befreiung von der cmttstierärzilichen Kontrolle nach-
zufnchen.

Ter Verein Varel wünscht de» Gründungstag des Verbandes, der
am 1l>. Juli 1892 in Varel ins Leben gerufen wurde, im Sommer
dieses Jahres festlich zu begehen , Er biltot die Berbandsvereine, am
Gründungstag nach Varel zu kommen , wo Besichtigungenvon Ge-
slügelhöfcn nsw. arrangiert werden und ein Vcrbcmdsvertrctcrtagab-
gehalten werden soll.

SMenSrrrsee Kohleffm VerSirs M32
6 . >v . Das Oldenburger Kohlcssen der in Berlin

lebenden Oldenburger ist nun schon zu einer schönen Tradition
geworden . Beim heimatlichen Göttermahl treffen sich die Ol¬
denburger Landsleute in Berlin in jedem Jahre in der Kohl-
zeit und verbringen in fröhlicher Stimmung ein paar an¬
geregte Stunden . Es war in diesem Jahr nicht anders als
sonst; der Ernst der Zeit und die wirtschaftliche Rot haben dem
Oldenburger Kohlessen von seinem Reiz nichts zu nehmen ver¬
mocht. Im Charlottenburger Opernrestaurant trafen sich auch
in diesem Jaüre wieder eine große Anzahl Oldenburger Herren
zum Kohlesscn Eiwa 90 Landsleute vereinte das Kohlgericht
an der mit Kohlstauden und den heimatlichen blau - roten Far¬
ben geschmücktenTafel , und der Hullmannschc war erfreulicher¬
weise nicht vergessen worden . Unter den Anwesenden sah man
wieder die alten Gesichter: Fabrikdirektor Ino v . Freeben,
der mit 82 Jahren der Alterspräsident war , Ludwig Dunk¬
hase, Oberregisscur vr . Droescher, Geheimrat Wilhelm
Dunkhase, Schuldirektor A . Ohmstede, Sanitätsrat vr.
Hinrichs, Reichsminister a. D . Koch - Weser. Reichstags-
abgeordneter vr . August Weber, General der Infanterie
Ritter v . Haack , Generalleutnant Severin, Major
v. Seebach, eine Reihe ehemaliger Offiziere des 91. Regi¬
ments , darunter der Direktor des Slickstoffsyndikats , Major
v . Harbou, den Ostafrikaner Major v . Schlots er, die
Präsidenten Lüerßen und Huber, die Professoren August
Oe 1 ken, Geheimrat vn Schütte , vr . Jürgens und
vr . Ko eiliger, Ministerialrat vr . Meynen im Retchs-
finanzministerium , die Oberregierungsräte vr Hagena,
Scheer , H u m m e l und R ö fer u . a. m.

Der oldenburgische Gesandte , Staatsrat Uhlhorn, be¬
grüßte mit sehr herzlichen Worten die zum Oldenburger Kohl¬
essen erschienenen Landsleute , darunter besonders die aus der
Heimat besuchsweise in Berlin Weilenden , wie den neuen
Präsidenten des Oldenburgischen Pferdezüchtcrverbandes,
Hüll m ann, Etzhorn , und Hans Wich inann, Hiddigwar¬
den, sowie den Verein der Wilhelmshavener Oberrealschüler,
der sich in Stärke von 12 Mitgliedern beteiligte . Im Mittel¬
punkt des Abends stand wieder die Kohlrede von Staatsrat
Ahlhorn, die in ernsten Tönen wie folgt ausklang:

„ Verehrte Herren , ich sprach bisher votn Essen
Und Was dazu gehören muß , indessen,
Gestatten Sie mir die private Meinung:
Kohl ist hier wirklich nur Begleiterscheinung,
Ist Schale nur , nicht Kern , Ursach'

, nicht Grund:
Was uns zusammentreibt , das ist der Bund,
Der auch Wohl ohne Schmaus und Aechen bliebe,
Der Bund , der gründet sich auf Heimatliebc,
Die um so treuer , um so fester hält,
Je böser 's zugeht in der argen Welt,
Je schwerer leidet auch das Heimatland,
Je ärg 're Not bedrängt den Bauernstand,
Mit dem wir all ' durchs eig 'ne Blut verkettet,
Dem heiß wir wünschen , daß er bald errettet
Aus tiefstem Dunkel steig' empor zum Licht
Und in der Finsternis verzage nicht!
Wir finden uns in bitterernster Stunde:
Dem Volke steht die Flut schon bis zum Munde.
Wir warten lange auf das starke Nein,
Uns aus der Knechtschaft Ketten zu befrei 'n.
Wir wollen frei sein , wie wir früher waren,
Und harren ties bedrückt nun schon seit Jahren,
Daß endlich nach der Nacht der Schmach und Plage
Ein neuer Morgen unser 'm Deutschland tage.
O , daß sich bald dem Reich der Retter fände!
Wir aber , Freunde , reichen uns die Hände
Und fühlen um so fester uns verbunden,
Je schicksalsschwerer nahen uns die Stunden,
Ein Fähnlein nur in dieser großen Stadt,
Das aber eine mächt'ge Fahne hat.
Wir schären uns um sie mit frohem Mut
Und wissen : Alles wird noch einmal gut.
Laßt uns entfalten sie mit starker Hand:

. Die Hermat hoch und hoch oas Vaterland !"

Aus dem GerichtHam
Amtsgericht Oldenburg

Als recht unehrlich erwies sich der erst 18jährige , aus Lut¬
ter im Eichsselde stammende Stricker Franz Dietrich, der
in einem Geschäft .zu Oldenburg tätig war , Er entwendete
seinem Arbeitgeber für mehr als 200 RM Strick- und sonstige
Waren . Einem Kaufmann in Donnerschwee , bei dem er
wohnte , stahl er aus der Ladenkasse zweimal Geldbeträge , in
einem Falle unter Anwendung eines falschen Schlüssels . Der
Angeklagte ist geständig . Sein Vater hat Len Geschädigten
alles voll ersetzt. Das Urteil lautet aus 2 Mconate 1 Woche
Gefängnis unter Anrechnung der . Untersuchungshaft . Ferner
irmrve dem Angeklagten Strafaufschub gewahrt bis zum
1 . Februar 193ö.

Ein schlagfertiger Schneider . Der Schneider Karl Won¬
nig, geb. 1912 in Nadorst , wohnhaft in Donnerschwee , war
wegen Körperverletzung angeklagt . Er lebte in einem gespann¬
ten Verhältnis mit einem Kaufmann B . ans Oldenburg , der
ihm angeblich seine Vorstrafen vorgeworsxn hat. Als er ihm
eines Tages in der Haarenstraße begegnete , gab er ihm einen
kräftigen Faustschlag in den Rücken derart , daß der Geschla¬
gene in den Eingang eines Zigarrengeschästes fiel . Dann er¬

hielt er noch weitere Schläge mit einem Handstock über den
Kops, so daß eine 6 Zentimeter lange , stark blutiende Wunde
entstand . M . ist wiederholt , auch wegen Gewalttätigkeiten , vor¬
bestraft und wurde , antragsgemäß zu einer Gefängnisstrafe
von 2 Monaten 2 Wochen verurteilt.

Ruhestörung und Widerstand gegen die Staatsgewalt ließ
sich der wegen eines ähnlichen Vergehens vorbestrafte 27jühr.
Arbeiter Bernhard Hechler aus Eversten am 29. November
vorigen Jahres zuschulden kommen. Er hantierte beim Odeon
in Eversten mit einer Alarmpistole herum ! so daß ein Orpo-
beamter schon dadurch auf ihn aufmerksam wurde . Hernach
ergrng er sich nach Schluß des Tanzvergnügens in lautem Sin¬
gen und Grohlen . Als er von einem Polizeiwachimeister zur
Ruhe verwiesen wurde , rief er : „Gehen Sie hier weg , sonst
passiert was !" Dabei griff er in die rechte Hosentasche, in der
sich die Pistole befand , und mit der linken Hand stieß er den
Wachtmeister zurück. Dann nahm er eine Bo -Mstellung ein.
Da ihm mildernde Umstände nicht wieder zugebilligt wurden,
lautete das Urteil aus 14 Tage Gefängnis und 1 Dag Haft.

Stimmen ans dem Leserkreise
M « den Inhal! des Sprechsaals übernimm ! die Schristleitnng den Lesern gegenüber
« ine Beranrwortnng . Zuschriften ohne deutliche Namensunterschrtst und Wohnung «,
« Mbe werden nicht geprüft. Rücksendung erfolgt nur, wenn Rückporto bstgefügt ist,

Gründefür di« «blednüng eines Eingesandts werden nicht angegeben

Adolf Hitler hat es eilig!
Es geht ihnen scheinbar nicht schnell genug, um die Arbeiter in

den nationalen Rummel hinein zu bekommen ; man benutzt alle mög¬
lichen Mittel, um den Arbeiter zu sangen. Ich will vorausschicken , datz
ich in keiner Partei organisiert bin. Als ich dieser Tage abends nach
Hause kam, war mein ganzer Hausflur überschwemmt mit Flugblättern;
aber das noch nicht genug, in meinem Briefkasten lag noch ein Brief
ohne Absender , mit Zeitungsausschnitten aus dem „Völkischen Beob¬
achter ". Ich lese mehrere Zeitungen; in jeder politischen Zeitung steht
nur das Schlechte über andere , und jede lobt sich nur immer selbst.
Wir Arbeiter haben ja kein Interesse, nach unserer Arbeit auch noch
durch politische Hetzereien unser Familienglückzerstören zu lassen . Die
Landwirte und die wankelmütigen bürgerlichen Kreise hat ja die
NSDAP , mit Gewalt an sich gezogen, und zwar nach dem Motto:
„Willst Du nicht mein Bruder sein , so schlag ich Dir den . I"
Als ich am nächsten Morgen ins Geschäft kam und meinem Arbeits¬
kollegen den Brief zeigte , hatte er ebenfalls ein Erlebnis mit den
Flugblattverteilern erhalten. Er Hatto das Flugblatt, welches ihm von
den Nazis in die Hand gedrückt wurde, sofort weggeworsen und ge¬
sagt, er könne sich die Finger daran nicht schmutzig machen . Das war
den Herrschaften zuviel. Er wurde aufgesordert, das Blatt anzu-
nehmen . Als er stch weigerte, da hieß cs, wir treffen uns schon mal
wieder. Man sollte den Arbeiter doch in Ruhe lassen , denn jeder
Arbeiter weiß doch, daß er von einer Partei , wo Fürsten an erster
Stell« stehen , niemals Hilfe erwarten kann . Die Fürsten, die in der
NSDAP , sind , saugen m jetzt noch das arme Volt aus ; trotzdem ver¬
künden sie, das Volk ist in großer Not; jeder müsse opfern ; das nennt
man ja daun national. Wir Arbeiter sind national, mehr als die-
senigen, die davon so schreien . Die Leute , die Deutschland retten wollen,
werden bekämpft . Ich denke nur an Hindenburg und Brüning, die
wirtliche nationale Menschen sind . Warum werden sie bekämpft ? Doch
nur deshalb, weil sie es fertig brächten , daß es dem deutschen Volke
besser gehen würde, und der nationalistischeRummel könnt « zu früh
zusmmnenbrechsn . Je schlecht« es dem Volk geht , desto besser ist es
ja für diese NSDAP . Die Zetten nach dem Kriege sind niemals rosig
gewesen; in anderen Ländern steht es für die Arbeiter auch nicht bester
aus als in Deutschland . Wie kann uns ein Adolf Hitler retten ! Es
stand schon einmal in Oldenburg ein Retter da . Ich erinnere nur an
8l. Häusser . Der hatte einen Stempel mit zwei Hakenkreuzen . Viele
Oldenburger werden sich an den Häusser noch erinnern können . Wir
Arbeiter opfern alles für unser Vaterland, trotzdem wir die Aermsten
sind und nicht einmal viel zu verlieren haben . Hitlers Anhang opfert
für seine Partei und rüstet seine Anhänger dafür mit Uniformen aus.
Für dies Geld Hätte man schon vielen armen Arbeitern aus der Not
Helsen können ; aber das will man ja gar nicht . Wir Arbeiter sind
aber bereit , zu kämpfen , für unser Wohl und für unser Vaterland,
aber ohne Hitler. Das weiß Hitler auch sehr gut . Deshalb die An¬
strengungen, an die Arbeiter hsranzutommen; dafür werden die größten
Anstrengungengemacht . Die Arbeiter sind eine gute Kampftruppe . Aber
für Hitlerei hat sie nichts über . Die Arbeiter werden ihre Rechte zu
wahren wissen , und zwar in der „Eisernen Front", dis aus rostfreiem
Stahl besteht . Otto Jügler.

Oldenburg, den 8 . Februar 1932.

Düs war keiir Heldenstück, Zentrum!
Einen besonders schweren Stand hat jede Partei, die nicht Zentrum

heißt, tm Münstsrland, in besonderem Matze , wenn es eins nationale
oder eine Rechtsparteiist. In keinem Amte des Oldenburger Landes
sind seit 1818 so erbitterte Wahlkämpfe ausgefochsen wie tm Amte
Vechta . Die Schuld an dieser mrheilvollen Zuspitzung der Verhältnisse
trägt — das wird allgemein zugegeben — , die Zentrumspreffe des
MLusterlandes, die an absoluter parteipolitischerEinseitigkeitbsfoitders
zur Zeit der Wählen m Deutschland ihresgleichen suchen dürfte,
(obwohl sie wissen mutz , daß das Münstsrland schon lange nicht mehr
^dte" Komäne des Zentrums ist.) So wurden während der Aus¬

legungszeit der Listen zum oldenburgischen Volksbegehrendie Freunde
des Volksbegehrens derartig unter Druck gehalten, daß kein Geschäfts¬
mann und sogar viele Beamte es nicht wagen durften, sich einzu¬
zeichnen . Unter diesen Umständen ist die im Münsterlande erreichte
-Zahl von reichlich 1388 Einzeichnungennoch hoch zu nennen. Aber
hiermit noch nicht genug, geht jetzt das Zentrum sogar dazu über,
anderen Parteien die Säle abzutreiben. In den größeren
Orlen, wie Vechta , Lohne , Dinklage, Steinfeld, Damme, Langsörden,
Neuenkirchen , Goldenstedt , gelingt dies allerdings nicht mehr , aber in
kleinen, abgelegenen Orten lassen sich die Saalbcsitzor auch heute noch
beeinflussen , wie die NSDAP , in den letzten Tagen erfahren mutzte
in Holdorf, Vestrup , Bakum , Ohthe und anderen Orten. Die Versamm¬
lungen waren polizeilich genehmigt, die Säle gesichert , Propaganda
war gemacht , uird erst tm letzten Augenblick erfolgte der Widerruf der
Saalinhaber. In Ohthe warnte der Z entr ums aus schuß ( !) Lurch
Plakate, die durch Schulkinder ( !) verbreitet wurden, vor dem Besuch
der Versammlung! — Wir fragen das Zentrum als demokratische
Partei : wohin soll es führen, wenn diese Methoden allgemein an¬
gewandt werden? Wir sind für den Kamps in öffentlicher Versamm¬
lung, Mann gegoir Mail», aber nicht für deir Kamps im Dunkeln!

NSDAP . Südoldenbnrg.

Neues aus Ohmstede
Wie vereinigt man Feuer und Wasser ? Wie bringt man die unver¬

söhnlichsten Gegner, die grimmigsten Feinde unter einen Hut ? Fragt
die NSDAP ., Ortsgruppe Ohmstede ! Sie bringt es fertig, die abso¬
luten Gegensätze Kapitalismus und Kommunismus zu schönster Ein¬
tracht zu vereinigen: sie setzt einfach die Beiwörter international und
jüdisch hinzu, und schon wird ein Widersinn geboren, wie „der vom
internationalen jüdischen Großkapital geführte Kommunismus". Der¬
selbe Unsinn ist die Behauptung über die Verwaltung des deutschen
Geldwesens; daß dieses von der Reichsbank verwaltet wird und nicht
von jüdischen Bankiers, weiß nachgerade jedes Kind , dis Ortsgruppe
Ohmstede der NSDAP , natürlich nicht . Geradezu einem kranken
Gehirn entsprungen ist aber der Satz: „Der Kommunismus ist eine
Erfindung jüdischer LerSrechorgshtriie ". Jedoch „Ist dies schon Toll¬
heit , Hat es doch Methode", und diese — allmählich langweilig wer¬
dende — Methode ist, die Juden so lange mit Dreck zu bewerfen , bis
kein Mensch sie mehr reinwaschort kann und die nationalsozialistische
Bewegung ALpls Hitlers zu ihrem Bedauern gezwungen ist , sie „kält-
zustelten ". Centtal-Berem deutscher Staatsbürger jüdischen GlouveuS,

Ortsgruppe Oldenburg.

Deutsche Wirtschaft , Untergang oder Aufstieg?
Der Vorschlag des Herrn Frerichs, Jeddeloh, baut aus durchaus

richtigen Erkenntnissen aus . Unsere Krise ist eine Krise des Geld- und
Kreditwesens. Beseitigen wir die Unzulänglichkeit unseres Kredit¬
systems , dann kann auch die deutsche Wirtschaft wieder lausen. Einen
ähnlichen , aber sehr viel weiter ausgebautcn Vorschlag , der durchaus
an das Vorhandene anknüpft , macht sott längerer Zeit der Eigenheim-
Bund Niodersachsen o. V ., Hannover, in Verbindung mit der Neuen
deutschen Kreditanstalte. G . m . b. H., Hannover, Erst vor kurzem Hai
in Oldenburg ein eingehender Vortrag über die Notwendigkeit der
Schaffung einer Postscheckbank stattgefunden , die zinsfreien und laitg-
friftigen Real-Kredit gewähren soll . Auch der Plan des Prof . Wage¬
mann befaßt sich mit Kredit - und Bankreform. Weiteste Kreise sind
heute bereits zu der Ansicht gekommen , daß aus diesem Gebiet unbe¬
dingt etwas geschehen mutz. Von allen Vorschlägen scheint der des
Elgenheimbundes Niodersachsen auf Schaffung der Pöstscheckbank der
einfachste , klarste und wirkungsvollstezu sein . Er hätte noch das Gute,
ohne joden Verstoß gegen die bestehenden Verträge mildem Fctudbund
durchgefühlt werden zu können . Kommt die Postscheckbank , dann werden
jeden Monat mindestens 288888 bis 808008 Deutsche in Arbeit und
Brot gesetzt werden, ohne daß Jnflationsgofahren zu befürchten sind.
Man fragt sich vergeblich , was uns denn eigentlich daran hindert, die
Kreditformdurchzusühren . Bet genauem Studium findet man, baß in
ausschlaggebendenKreisen Heute eine große Begriffsverwirrung über
das Wesen des Goldes und Kredits, und vor allem über Inflations-
Ursachen herrscht . Gewisse verantwortlicheMenschen leiden heute unter
einer Inflations -Psychose , die ihren gesunden Menschenverstand so weit
verwirrt, datz sie aus - lauter Angst vor Inflation die allernotwendigsten

Maßnahme« unterlasse « . Die Jnflationsangst lähm« Ihnen Verstand
und Willen. Diese Lähmung mutz erst überwunden werden, bis wir zu
den notwendigen grundlegenden Maßnahmen kommen können . Wer
das erkannt bai, muß Mitarbeiten am großen Ziel der Kreditresorm.
Aber Schnelligkeitist geboten, sonst bricht unsere Wirtschaft vollständig
zusammen . Schneider.

Deutsche Wirtschaft
Zum Artikel von Frerichs, Jeddeloh ll , in Nr. SO

Ter Geldmangel ist wie die Arbeitslosigkeit, Deflation, hohe Ka¬
pitalzinsen usw . nur eine Erscheinung , nicht aber die Ursache unserer
gegenwärtigen Wirtschaftslage. Die Ursache ist, datz heute alle Menschen
kein anderes Wirtschastsziel kennen , als „Geld verdienen". Ziel und
Zweck der Gesellschastswirtschaft ist die Erzeugung und Bereitstellung
von Existenzmitteln für den zukünftigen Bedarf der Menschen . Um
Geld zu verdienen, vernichten die Menschen vielfach große Wirtschasts«
werle und leisten große Mengen unproduktiverArbeit, verkehren also
Zweck und Ziel der GesellschaslZwirtschafr vielfach in das Gegenteil,
Die Ursache des Streben» nach Geld ist die Unsicherheit der Existenz.
Durch unsere moderne Gesellschastswirtschast , mit Hilfe von Wissen¬
schaft und Technik sind wir in der Lage , viel mehr Werte zu erzeugen,
als erforderlich sind , um alle Existonzbedürfufffe aller Menschen zu
befriedigen. Ursache der Existenzunstchsrhott ist also nicht ein Mangel
an Erlstenzmittel, sondern die Tatsache , datz von den täglich durch dio
Wirtschaft erzeugten Existenzmitteln durch das Geld und Kapital sich
wenige Menschen die übergroße Menge aneigncn, so daß der ver¬
bleibende Rest nicht genügt, um die Existenzbedürsniffe der übrige«
Menschen zu befriedigen. Das Geld gibt dem Menschen die Möglichkeit,
sich Existenzmittel über seinen gegenwärtigen Bedarf hinaus anzueig¬
nen. Dadurch bedroht er die Existenz seiner Mitmenschen und zwingt
diese nun gleichfalls nach einem Existenzmittelvorrat, Geld, zu streben.
Durch das Streben nach Geld bedroht der einzelne die Existenz aller
Menschen , zwingt diese nach Geld zu streben , und alle Menschen be¬
drohen nun die Existenz des einzelnen. Einer zwingt alle, und alle
zwingen den einzelnen, nach Geld zu streben . Hier besteht also ein
Kreislaus, eine übersinzelmenschliche Macht der Gesellschaft , die das
Ziel der wirtschaftlichen Tätigkeit jedes einzelnen Menschen und damit
Form und Gestalt unserer gegenwärtigen Wirtschaft bestimmt , und
damit Ursache unserer Wirtschaftsnot ist. Die Menschen verwandeln
ihre Ersparnisse in Kapital. Die Struktur des Kapitals erfordert einen
fortwährend steigenden Wachstum des Kapitals, dazu braucht es eine
täglich steigende Menge Wirtschastswerte. Diese sind jedoch begrenzt,
die Steigerung des Kapitals ist unbegrenzt. Einen Teil der Wtrt-
schastswerte gebrauchen dis Menschen zur Befriedigung ihrer Existenz-
bedllrfnisse . Naturnotwendig mutzte also der Tag kommen , an dem
alle durch die Gesellschastswirtschaft erzeugten Werte nicht genügen,
um beide , Kapital und Menschen , zu befriedigen. Wird das Kapital
nicht befriedigt, macht es bankerott , werden die Menschen nicht be¬
friedigt, degenerieren und hungern sie. Die Folge , ist der Kampf um
dis Existenz zwischen Kapital und Arbeit, der Klassenkanips , der fernen
Ausdruck .findet' in der Harzburger Front und der eisernen Front;
wenn beide aufeinander stoßen , geht Deutschland zugrunde. Das be¬
stehende Wirtschaftssystem hat sich überlebt und geht zugrunde. Seine
Grundlage ist das Geld, und das Problem von heute ist deshalb die
Schaffung eines neuen geldlosen Wirtschaftssystemsund die Beseitigung
des Geldes, Geld ist das Warenaustauschmittelunserer gegenwärtigen
Wirtschaft . Geldmangel bedeutet Auslauschstockung , Produktions¬
stockung, Arbeitslosigkeit, Wirtschaftskrise . Weil das Geld fehlt und.
nicht zu beschaffen ist, muß der Warenaustausch ohne Geld ermöglicht
werden. Jeder Wert entsteht dadurch , datz man menschliche Arbeitskraft
mit einem Gegenstand verbindet. Der Wert eines Gegenstandes richtet
sich nach der Dauer der zu seiner Herstellung erforderlichen durch¬
schnittlich gesellschaftlich notwendigen Arbeitszeit. Diese Dauer be¬
rechnst man nach Stunden und Minuten, so daß sich der Wert jedes
Gegenstandes genau bestimmen läßt durch die Zeit der zu seiner Her¬
stellung erforderlichen Arbeitsstunden, und an Hand dieses Wertes
auch austauschen läßt. Setzt man also den Wert einer Reichsmark statt
jetzt gleich 1/L79Ü Kg . Feingold, gleich dem Werl der Leistung einer
durchschnittlich gesellschaftlich notwendigen Arbeitsstunde, dann hat mau
ein neues Austauschmttlel. Diese Arbeitsmark ist nicht Wert an sich,
deshalb kein Geld und läßt sich nicht in Geldstücke oder Scheine aus-
drücken, jeder Zahlungsverkehr mutz also bargeldlos vor sich gehe ».
Außerdem müssen alle Werte , um ste austauschen zu könne », flüssig.
gemacht werden. Beiden Erfordernissen. wird eine Wirtschaftsgenoffen-
schast über das ganze Reich , mit Pflichtmitgliedschaftjedes wirtschaf¬
tenden Einwohners, gerecht . Die Verwaltung einer solchen Genossen¬
schaft wird organisch gegliedert und aufgebaut aus Ortsverwaltungen.
die in Bezirks- , Kreis- und Länderverwaltungen zusammengefatzt wer¬
den und ihre Spitze in einer Reichszentralvcrwaltung finden. Die
Ortsverwaltungen haben die Form der heutigen Spar- und Darletzns-
kaffen auf dem Lande und arbeiten wie diese im Verkehr in laufender
Rechnung . Sie eröffnen nun jedem Genossen ihres Bereichs
ein persönliches Konto , außerdem für jeden Wirt-
schastsbetrieb ein Wirtschastskonto auf den Namen des
Inhabers . Aus elfteres wird nun der Wert des gesamten
Vermögens des Inhabers in Arbeitsmark als Gutschrift
eingetragen , das Wirtschaftskonto hingegen mit dem
Wert des Betriebes belastet. Beide Konten bleiben fortan
streng getrennt, jeder Wirtschastsbetrteb wirtschaftet fortan vollständig
selbständig durch sein Konto. Der Besitzer erhält den Wert seiner
Arbeitsleistung für den Betrieb von Betriebskonto aus sein persön¬
liches Konto überwiesen, andere Ueberweisungen von Betriebskonto
auf persönliches Konto werden nicht , ge » ,acht . Dadurch werden alle
Werts flüssig und können beliebig ausgetauschtwerden. Alle Schulden
werden nun sofort durch Ucberweisung zurückgezcchlt , dadurch lösen sich^
alle Schuldverhältnifse, alle Zinspslichten hören auf . Neue Schuldner»
hältnisse find unmöglich , denn alle Beleihungsobjekle sind in voller
Höhe von der Genossenschaft , belastet , alle Menschen haben ihr Ver¬
mögen flüssig . Bedarf an Leihgeld besteht nicht . Die Konten können
nicht abgehoben werden, weil es keine Geldscheine und Münzen gibt.
Jeder kann aber durch Ueberweisung von Konto zu Konto beliebig
über sein Vermögen, verfügen, kann sich also jetzt alles kaufen , was er
sich wünscht und braucht . Wenn alle laufen, beginnen alle Räder sich
zu drehen , alle Menschen erhalten Arbeit und Verdienst . Steuern hebt
man in Gestalt einer Umsatzproviflon, die Finanzämter werden über¬
flüssig . Alle Probleme wie Geldmangel, Ueverzinsung, Ucberfteuerung,
Arbeitslosigkeit usw ., die tn kurzer Zeit gelöst werden müssen , lösen
sich also selbsttätig . Die Wirtschaftsgenossenschaft vereinigt das ganze
deutsche Volksvermögen tn einer Hand. Dadurch entsteht eine gigantische
Wirtschaftsmacht und Kraft , die gewaltigste Wirtschastsmacht der Welt.
Diese kann die Produktivität der Arbeit ganz gewaltig steigern , Plan
und Bedarfswirlschaft treiben und alle Errungenschaftender Technik
restlos tn den Dienst der Produktion stellen . Eine solche Wirtschaft
bietet jede Garantie für die absolute Sicherheit der Existenz jedes
Menschen , gibt den Menschen Arbeit und Brot , nimmt ihnen durch die
Maschine jede schwere Arbeit ab , gibt ihnen Freiheit und Glück. Die
Wirtschaftsgenossenschaft übernimmt sämtliche Verbindlichkeiten des
Inlandes gegenüber dem Ausland. Durch die Retchszentralverwaltung
regelt sie den Werlverkehr mit dem Ausland, der , so lange das Aus¬
land noch an der Goldwährung sesthält , aus Goldbasts erfolgen muß.
Der Uebergang von dem gegenwärtigen Wirtschaftssystem zur Ge-
noffenschaftswtrtschast erfolgt durch die Errichtung und Einrichtung
der WtrtfchastsgenoffenschLst und den Uebergang von der Goldmark
zur Arbettsmark. Wir stehen vor einem neuen Entwicklungsstadium
der Menschheit . Jede Entwicklung der Menschheit wird geboren aus
der Notwendigkeit, etns entstandene wirtschaftliche Notlage zu über¬
winden. Wenn die Wissenschaft den Weg zur Ueberwindung unserer
gegenwärtigen Notlage nicht findet, dann muß er eben von Männern
aus der praktischen Wirtschaft gezeigt werden. H. -Hel,ns, Ohmstede.

Damit schließen wir die Debatte.

VrkMMten
H. S . Die von Ihnen gemachten Angaben reichen nicht aus , um

Ihnen eine einwcmdsreie Auskunft zu geben . Nach der Notverordnung
vom 8) Dezember jgZI unlerliegea der Zinssenkung bekanntllch nur
solche Forderungen und Hypotheken , deren Fälligkeit nicht früher als
1 Jahr nach ihrem Entstehen eiittritl. Diese Voraussetzung müßte zu¬
nächst einmal vorliegen. Sollte das der Fall sein, dann würde die
Ztnssenkung sich nach dem zuletzt vereinbarten Zinsfuß richten.

W. S . Das Gebäude Sandstratze 62 , früher Stallung des
Oldenburger Dragoner - Regiments Nr. 19 und im Eigen¬
tum des Militärfiskns, ist vor einigen Jahren vom oldenburgischen
Staat käuflich erworben worden. Die Verwaltung des Gebäudes liegt
in den Händen der „ Hochbauabteilung I" des Staatsmmtstert-
ums, Vorstand Rogiermigsbaurat Wohlschläger,

R. Sch . 29. Jedes ältere Mädchen hat das Recht , sich
„ Frau" zu nennen. Einen gesetzlichen Anspruch daraus erkennt aller¬
dings z. B . das Reichsgericht auch für die berufliche Anrede nicht an.
Doch ist es heute bei den meisten Behörden, wie auch im privaten
Verkehr , üblich , gegenüber älteren Beamtinnen und Angestellten, gegen¬
über den Vertreterinnen der freien Berufe, wie Aerztin, Rechts¬
anwältin nsw. die Anrede „Frau" zu gebrauche » . Zuerst hat sich diese
Anrede eingebürgert bei den Leiterinnen von Schwesternschaften , Ob«
rinnen von Krankenanstalten , Direktorinnen von Schulen usw.
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AeOLSsmwM Kr. Gseche I
Er drang bis zum Menschlichen des Falles vor

In dem ungeheuren Umfang von Goethes Schaffen
nimmt seine kurze Tätigkeit als Rechtsanwalt freilich nur
eine bescheidene Stellung ein, aber man hat doch lange Zeit
diese Episode in seiner Lebensbeschreibung gar zu stief¬
mütterlich behandelt . Ein soeben bei Hermann Böh¬
la u s Nachfolger inWeimar erscheinendesBuch „A d 0 o-
kat Goethe " von Or. Johannes Fuchs füllt diese
Lücke aus und zeigt uns den jungen Goethe von einer neuen
Seite . Denn der geniale Stürmer und Dränger meistert in
seiner beruflichen Arbeit zeitig das Leben, und so führen
allerlei Fäden von dem jungen Juristen zudem Verwaltungsbeamten und Minister,
lassen schon früh jene Kraft erkennen, die dieses Leben zu
einem so einzigartigen Kunstwerk gestaltet hat.

Goethe wandte sich dem juristischen Studium nicht aus
Neigung zu, sondern weil der Vater darin die beste Gewähr
für ein späteres Fortkommen erblickte . Aber während des
Studiums fand sich die Neigung . Er schreibtdarüber an seine
„Seelenfreundin "

, die Klettenberg : „Die Jurisprudenz fängt
an , mir sehr zu gefallen. So ist ' s doch mit allem wie mit
dem Merseburger Bier : das erstemal schauert man , und hat
man 's eine Woche getrunken, so kann man 's nicht mehr
lassen. " Als der Studiosus Juris dann in Straßburg seinen
Doktor machen wollte , erregte seine Dissertation , die mit
großem Nachdruck für die Gewissensfreiheit und gegen die
Kirche eintrat , Bedenken bei der Fakultät wegen ihres
st a a t s g e f ä h r l i ch e n I n h ä lt s , und so konnte Goethe
nur durch eine Disputation . den L i z e n ti a te n ti t el er¬
werben . Er ist nicht Doktor gewesen, obgleich er
allgemein so genannt würde ; erst zür Feier des 50 . Jahres¬
tages seiner Uebersiedlung nach Weimar erhielt er den Ehren¬
doktor der Universität Jena.

Seine Ausbildung erfuhr er als Praktikant beim Reichs¬
kammergericht in Wetzlar, und am 3 . September 1771 wurde
der Zwerundzwanzigjährige als Advokat bei den Gerichten
in Frankfurt a. M . zugelassen. Er hatte gut zu tun , denn
sein Onkel Textor und seine beiden Freunde Hieronymus
und Georg Schlosser, die gesuchte Anwälte waren , gaben ihm
einzelne Sachen ab ; bald entfaltet er eine ziemlich aus¬
gebreitete Praxis. Sein bester Helfer bei dieserArbeit war sein Vater , der ja selber Jurist war , nichts zu tun
hatte und nun mit Feuereifer die Vor- und Kleinarbeiten
für seinen Sohn verrichtete. Immerhin hat Goethe seinen
Schriftsätzen die entscheidende Note persönlich verliehen ; in
ihnen tritt vielfach eine einzigartige Kühnheit und Kraft her¬vor , die deutlich die Klaue des Löwen verrät.

Der junge Advokat nahm sich seiner Mandan¬
ten leidenschaftlich an, nicht selten dringen durch
die rechtlichen Ausführungen das Pathos und die
Phantasie des Dichters. So erhebt er öfters gegendie Verschleppung Einspruch, die Prozeßgegner liebten , wenn
sie sich im Unrecht fühlten . „Steht das in der Willkür einer
Partei , den Termin zu bestimmen, wie lang sie einen Prozeß
hinausschieben will ? " fragt er einmal . „Und worüber ist
hier am meisten zu erstaunen: über die Unverschämtheit des

Gegners oder über seine Bosheit ? Doch so eine Stirn er¬
rötet Wen nichts.

" Man glaubt hier den Dichter des „Götz"
zu hören.

Er geht sogar so weit , sich über die Anführung von Ge¬
setzesstellen und gelehrten Erläuterungen lustig zu machen.
So spöttelt er über die „mit großem Pompe angeführten
Rechtsstellen" und erklärt, daß „dem praktischen Geist, der
hier herrschen sollte, die gemeinsten Grundsätze einer unver¬
dauten Prozeßlehre hie und da „ aufgeflickt " seien.

Der junge Stürmer hatselbstnichtsvonsolchem
gelehrten Zopf; er betont mehr die ethische Seite des
Rechts, dringt stets bis zum Menschlichen des
Falles vor und geht in seinem Stil eigene Wege . Gleich
der erste große Schriftsatz in dem sogenannten „Porzellanhos-
Prozeß "

, mit dem er bei den Frankfurter Gerichtendebütierte,
offenbart ungewöhnlichen Schwung und dramatische Kraft
der Darstellung . Mit Recht hat man gesagt, daß „niemals
ein ähnliches Dokument bei Gericht eingereicht wurde , worin
der Dichter so glänzend durch den Advokaten hindurchbricht."

Bei dem damaligen Gerichtsverfahren gab es keine Plai-
doyers ; sonst hätte sich Goethe gewiß als glänzender Ver¬
teidiger bewährt ; es mutzte daher alle Beredsamkeit und
Ueberredungskunst in den Schriftsätzen angewandt werden.
Wie schreibt nun der Rechtsanwalt Goethe? — Ganz an-
dersalswiresauchheutenochbei m Jur i st e n-
deutsch gewohnt sind. Da liest man zum Beispiel:
„Der Mantel der Unwahrheit ist überall durchlöchert; je
mehr man auf einer Seite ihn zur Bedeckung ausspannt , desto
mehr läßt er auf der andern unverhofft alle Blöße sehen.

"

FmMmmZer in Breme«
mit den Berliner Philharmonikern

Der deutscheste unter den großen deutschen Dirigenten,
Wilhelm Furtwängler , kehrte auf der Heimreise von Holland,
wo er mit den Schätzen der deutschen Musik -Klassiker neue
Triumphe feierte, wieder als Gast der Philharmonischen
Gesellschäft in Bremen ein, im letzten Jahre mit Brahms,
diesmal mit Beethoven und Wagner . Und wieder war der
große Glockensaal bis auf den letzten, unmöglichsten Platz
gefüllt ; wieder erhob eine erschütterte Gemeinschaft unter
seiner Führung die Herzen zur deutschen Kunst. Es war , als
ob Furtwängler das deutsche Heimatland und seine schwer
vom Unglück belasteten Bewohner tröstend feiern wollte:
das schöne deutsche Land in Beethovens sechster Symphonie,
der Pastorale , den grüblerischen deutschen Geist in der gewalti¬
gen Fuge in L -Dur op , 133 , den liebenden und leidenden deut¬
schen Menscheu im Vorspiel zu Tristan und Isolde und dem
Liebestod und die siegende deutsche Kulturseele im Meister¬
singer-Vorspiel, mit dem er unerhört feurigen Schwunges
das Programm beschloß unter dem jubelnden Dank der
großen Zuhörerschaft, die das Ereignis als etwas Außer¬
ordentliches, als ein tief zu Herzen gehendes Erlebnis feierte.

In die stolze Anerkennung teilte der Dirigent sich mit
seinen Musikern. Selten empfindet man die lebendige Ein¬
heit zwischen dem Orchester und seinem Führer überzeugen¬
der als vor dieser ausgezeichneten Gemeinschaft. Jeden der
neunzig Justrumentalisten läßt Furtwängler das Kunstwerk

Oder : „Ist nun der mit so vielem Jauchzen gefundene Grund
nichts ats ein zugefrorenes Wasser , so muß das daraus er¬
richtete Gebäude durch das geringste Frühlingslüftchen in
em baldiges Grab versinken . Ein Glück für den Werkmerster:
er hat sich eben keine Ehrensäule gestiftet ." Weiter : „Was
ist von so einem Gegner zu hoffen? Ihn überzeugen? Mein
Glück ist, daß es hier nicht daraus ankommt. Um Blind¬
geborenen zum Gesichte zu verhelfen, gehören übermenschliche
Kräfte , und Rasende in Schranken zu halten , ist eine Polizei¬
sache .

"
Goethe läßt sich von seinem Temperament

inderVerteidigungsogarsoweithinreißen,
daß er vom Richter wegen der Schärfe seiner Kritik einen
Verweis erhält . — Dabei scheint er ein guter Ge¬
schäftsmann gewesen zu sein, der säumige Zahler höf¬
lich , aber bestimmt um Vorschußund Honorar mahnte.

Im zweiten Teil seiner Advokatenzeit, die vom Septem¬
ber 1771 bis zum November 1775 währte , tritt die dichterische
Tätigkeit stärker hervor . Er ist nun der berühmte Schöpfer
des „Götz " und des „Weither "

, läßt sich vielfach vertreten
und beurlauben . Den Beruf des Advokaten aber hat er stets
hoch gehalten und die schönen Worte gesagt: „Eindurch-
greifenderAdvokatineinergerechten Sache,
ein durchdringender Mathematiker vor dem
Sternenhimmelerscheinenbeidegleichgott-
ähnlich . " Die juristische Ausbildung schuf eine gute Grund¬
lage für seine großartige Verwaltunostätigkeit in Weimar.
Jedenfalls verrät auch seine Anwaltszeit die Ursprünglich¬
keit und Eigenart seines Genies.

so überwältigend in der Seele fühlen, wie es in seiner Vor¬
stellung Gestalt und Wesen gewonnen hat . Daher der gleiche
heiße Atem der Begeisterung und daher auch der unver¬
gleichlich edle Ton und der blühende ausgelockerteGlanz der
Instrumente . Man kann unmöglich Einzelheiten Heraus¬
stellen ; die ganze Darbietung war ein einziger Genuß der
geistvollen Auffassung und der musikalischen Ausführung.

Wir lassen uns erschüttert von dieser Kunst erheben,
stolz auf unfern köstlichsten Besitz , und wir empfinden es als
eine Genugtuung , daß er auch im Auslande erfolgreich für
unser herabgewürdigtes Ansehen wirbt . v . 8.

Der Dichter als Straßenverkäufer
Der dänische Schriftsteller Otto Lütken befand sich in

letzter Zeit in großen Schwierigkeiten, da auch in Dänemark
Bücher infolge der schlechten Wirtschaftslage weniger gekauft
werden. Er verfiel nun , wie Kopen Hagener Blätter be¬
richten , aus ein originelles Mittel, um seinen Werken zu einem
besseren Absatz zu verhelfen: Er füllte einen Handkarren mit
seinen Büchern und stieß ihn dann höchst persönlich durch die
belebtesten Straßen von Kopenhagen, indem er die Vorüber¬
gehenden aufsorderte, seine Ware zu kaufen . Da er keinen
Handelsscheinbesaß , so wurde ihm der Straßenverkauf aller¬
dings von der Polizei verboten. Doch er hatte erreicht , was er
wollte . Sein Benehmen erregte Aufsehen , lenkte die Aufmerk¬
samkeit der Leser auf seine Arbeiten, und nun sind seine
Bücher in den Buchhandlungen eifrig gefragt.

Das Gesicht als komische Viihrre
Wie entsteht das Lächeln der Gioconda?

Das menschliche Antlitz ist der Schauplatz unendlichvieler
Dramen , in denen unsere Gesichtsmuskeln und Nerven Tra¬
gödien und Komödien in buntem Durcheinander aussühren.
Die überaus wechselvolle Skala des Gesichtsausdrucks hat die
Menschen immer beschäftigt, aber ihre wissenschaftliche Er¬
forschung ist erst durch Charles Darwin in seinem berühmten
Buch über den „Ausdruck der Gemütsbewegungen " begrün¬
det worden.

Nunmehr hat ein italienischer Philosoph und Zeichner
Leone Augusto Rosa einen dicken Band mit Bildern
herausgegeben , in denen die verschiedenartigsten Spiegelun¬
gen der Seele im Gesicht festgehalten sind . Die Anregung
dazu empfing er in den Schützengräben währenddes Krieges,
als er an seinen Kameraden die starken Veränderungen der
Gesichtszügeunter dem Einfluß des Schmerzes und der Wut,
der Freude und der Furcht beobachtete. -

Wir können uns kaum einen Begriff davon machen» wre
diele solcher „Komödianten " aus der Bühne unseres Gesichts
tätigsind , umjenes ewig spielendeLeben in unseren Zügen her-
borzubringen . Man hat mehr als fünfzig einzelne Muskeln
ausgezählt , die sich dabei beteiligen, und diese stehen Wieder
Untereinander in Zusammenhang , wirken bald gemeinsam,
bald gegeneinander . Wenn man sich daher nur ungefähr die
Entstehung eines Gestchtsausdrucks klar machen will , so muß
man aus die vielen Feinheiten der anatomischen Vorgänge
verzichten und sich begnügen, die Arbeit der Muskeln im
großen darzustellen.

Das Lächeln ist ein ausgezeichnetes Beispiel für dieses
Zusammenwirken der „ Komiker" auf dem Theater unseres
Gesichts, Was geht zum Beispiel aus dem Antlitz der Gio¬
conda Leonardos vor ? Wodurch entsteht ihr
geheimniSvollesLächeln ? Ein Muskel am Hmter-
kopf , der sogenannte Stirnmuskel , zieht die Haut zurück ; das¬
selbe besorgen die Schläsenmuskeln an den Seiten . Dadurch
wird die Stirn glatt , und die Augenbrauen heben sich etwas
empor . Dann greifen die sogenannten Ringmuskel des
Auges , die die Augenhöhle umgeben, ein und ziehen die
Oeffnung der Lider zusammen, während an den Augen¬
winkeln kleine Fältchen entstehen. Das Auge selbst aber bleibt
leuchtend, denn es wird infolge des durch die Zusammen-
zichung gesteigerten Kreislaufs stärker durchblutet. Das
obere Lid bleibt ziemlich unberübrt , das untere dagegen
bläht sich ein wenig . Dazu kommt ein Spiel der Muskeln
an der Nase und den Lippen. Besonders der große Jochbein¬
muskel, der die Mundwinkel rückwärts und aufwärts zieht,
ist tätig , hebt die Mundwinkel emvor und läßt etwas von
den Zähnen sehen. Wenn bei der Gioconda die Zähne ver¬
borgen bleiben , so liegt das Wohl daran , daß sie nicht schön
waren . Jedenfalls lächelt sie mit geschlossenem Munde , und
Mn dies durchzusühren. treten die kleinen Lippenmuskeln,
der dreieckige und der viereckige , in Bewegung , die die untere
Kippe unddas Kinn sssthalten und nach unten zieheg. Auf

diese Weise erhält der Mund jenen zarten Schwung , der ihm
seine Grazie verleiht und viel zu dem Geheimnisvollen dieses
Lächelns beitragt.

Rosa sieht in dem Lächeln mit geschlossenem Munde
einen schelmischen Ausdruck. Jedenfalls ist es k e i n r e i n e s
Lächeln mehr,dasFreudeoderBehagenaus-
drücken will, sondern eines , das gefällig und verführe¬
risch wirken soll . Bei diesem „ graziösen" Lächeln wird die
Stirn durch den Stirnmuskel noch mehr nach oben gezogen
und erhält dadurch einige Falten , das Auge bleibt ganz groß
geöffnet. Vor einem solchen Lächeln soll man sich in acht
nehmen, denn es liegt etwas Unechtesdarin verborgen . Wenn
der linke Stirnmuslel stärker zusammengezogen wird als der
rechte , wenn zu gleicher Zeit der große Jochbeinmuskel die
Lippen gegen die Wange emporzieht, der Trompetermuske!
die Backen aufbläst und der Lachmuskel die untere Lippe
kräuselt, dann wird das Gesicht durch diese Bewegung aus
der linken Seite unsymmetrisch, und das Lächeln hat den
Ausdruck der Unsicherheit.

Ueberhaupt lassen sich schwankendeund unwahre Stim¬
mungen aus dem Gegeneinanderarbeiten von Muskeln er¬
kennen, die aus dem Gesicht ein Drama aussühren. Wenn
das Herz frei und offen ist, dann ist die Stirn glatt , der
Mund blüht auf , und es entsteht das Lachen , das Zeichender Freude . Vom Lächeln zum Lachen kann man unendlich
viele Abstufungen verfolgen. Es sind dieselben Muskeln , die
in Tätigkeit treten ; aber während sie beim Lächeln nur an¬
deuten, spielen sie beim Lachen aus vollen Kräften . Die hoch-
gezogene Stirn hebt die Brauen empor, der zusammen¬
gezogene Ringmuskel des Auges bringt Tausende von Fau¬
chen hervor , der Jochbeinmuskel zieht die Lippen nach oben,
der Trompetermuskel bläst: das ganzeGesichtstrahlt.

Aber dieser Aufruhr der Heiterkeit kann rasch in Schmerz
umschlagen, wie ja auch im Leben Komik und Tragik eng
beieinander liegen. Dann entsteht das tolle, krampfhafte
Lachen, das einen brutalen und drohenden Ausdruck beson¬
ders durch das heftige Spiel der Nasenmuskeln erhält . Beim
starken Lachen füllen sich die Augen mit Tränen , so daß auch
damit bereits eine Aeußerung hervorgerusen wird , die im
Weinen in den Ausdruck des Schmerzes umschlägt. So kann
das Gelächter in den Schmerz übergeben, und im Ru i st
das ganze Bild verändert. Während beim Lachen
alle Muskeln nach oben streben, ziehen sie beim Kummer nach
unten , und dazwischen gibt es ein Gegeneinanderjpielen der
Muskeln , bei dem Freude und Kummer miteinander zu
kämpfen scheinen.

Um die wahre Bedeutung des Lachens zu erkennen, sind
auch die Laute von Wichtigkeit, die dabei ausgestoßen wer¬
den. Das graziöse Lächeln ist stumm: mit dem behaglichen
Lächeln ist ein leichtes Ausatmen verknüpft, ein nasaler Laut.
Deutlicher ist schon das Kichern, und beim ehrlichen Lachen
erklingt ein „Ha-Ha !" , während das unechte Lachen an „Ho-
Ho ! " und das Lachen der Verachtung an „Hi-Hi !" anklingt.
So offenbart sich uns im Lächeln und Lachen eine werte
Mals Menschliche? UmpsinLunLsn.

Sem Sern» ist es peinlich
Von Cläre von Grüner

Komplexe sind nicht nur zeitgemäß, sondern geradezu ein
Erfordernis für den Mann von Welt ! Der Komplex nämlich
ist es, der dem zivilisierten Großstädter erst die interessante
Ueberlegenheit über den schlichten , gesunden, psychoana-
lythisch unbrauchbaren Landbewohner verleiht . Einen
Komplex besitzen sie alle — die Herren der Schöpfung,- ihrer
sonstigen Veranlagung ungeachtet: es ist ihnen pein¬
lich!

Was dem Herrn peinlich ist ? Nun : zunächst das Be¬
nehmen der ihn begleitenden Dame, die , da er selber um
keinen Preis dazu bereit ist . einen Zeitgenossen oder einen
Schupo nach der einzuschlagenden Richtung fragt . „Aber
Kind, laß doch . . . wie peinlich ! . . . Ich werde mich schonorientieren ! " — In schweren Fällen steigert der Kom¬
plex sich bis zum Verleugnen der Dame. Hat sie Humor , so
wird sie lachen, und alles ist gut ; nimmt sie übel, so spitzt die
Lebenslage sich tragisch zu.

Sehr peinlich ist ferner dem Herrn das Verlassen eines
Geschäfts, ohne einen Einkauf getätigt zu haben . Währenddie Dame kühlen Bluts ganze Lagerbestände vor sich aus¬
breiten läßt , um dann keineswegs sich zu entschließen, son¬dern nach flüchtiger Verabschiedung nichts als Erschöpfungund Verwirrung hinter sich zurückzulassen , ersteht der Herrdie unmöglichsten Gegenstände — bloß des guten Abgangs
wegen. Und gar erst ein Umtausch ! Sei er auch zehnmal ge¬
stattet — der Herr tauscht nicht um!

Für uns vom andern Geschlecht ist dieser Komplex ein
Problem . Wir finden uns mit ihm ab, ja , wir stellen uns so¬
gar auf ihn ein ; doch wir verstehen ihn nicht . Im Grunde
wünschen wir ja — der Wahrheit zu Liebe muß es gesagt
sein — in jedem Mann einen Lohengrin zu sehen , einen Hei¬
den , der mittels hundertprozentiger Ritterlichkeitund anderer
heroischer Qualitäten unser Selbstgefühl steigert. — Das
klingt atavistisch? . . . Ist aber so!

Hier nun beginnt so mancher Konflikt! Die Worte : „Zlch,
sag' einmal , Kind, könntest du nicht . . . mir ist das so pein¬
lich ! " leiten ihn ein. Man wandert also mit seinem Lohen¬
grin von Laden zu Laden, bis er endlich den Schlips ge¬
funden hat . der es sein muß . Bis dahin sorgt man für deM
guten Abgang , ohne ein kleines Musterlager unbrauchbarer
Gegenstände zu erwerben.

Lohengrin ist beglückt . Der strahlende Nimbus jedoch , der
ihn umgab , die Illusion ist dahin . Man begreift eben , daß
mit bestimmten Situationen , die einem selbst sebr einfach er¬
scheinen , der Herr allein nicht fertig wird . Weshalb ? —
Siehe oben unter Problem!

„Erstaunlich ! " - - beantwortete ein Lohengrin meine
diesbezügliche, an ihn gerichtete Frage — „erstaunlich der
Mangel an Phantasie bei den Frauen ! Sie sind nicht in der
Lage, die männliche Seele zu begreifen, die" . . . Hier stockte
er etwas verlegen und schwieg . Weshalb ? — Run ja , Herr
Herrnwar es peinliM
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Oldenburg. Fch beabsichtige , meine
Grundstücke , als:
1 . das zu Oldenburg , Hauptstraße 6, direkt

am Eversten Holz angenehm belogene,
sehr geräumige

Wohnhaus
nebst 17,32 Ar großem Garten,

2 . das zu Oldenburg , Wallstraße 25, bel.

Geschäftshaus
bestehend aus je einer komplett . Ober¬
in Unterwohnung , großer Kelleranlage
und den sehr geräumigen B -etriebs-
räumen mit breiter Einfahrt.

3. das an der Wienstrabe direkt am Ever¬
sten Holz belegene , ganz mit fester Ein¬
friedigung versehene und viele Beeren-
und Ziersträucher , Erdbeeren usw . ent¬
haltene Garten - Grundstück nebst klei¬
nem , gemütlichem Gartenhäuschen und
Geschirrschuppen , groß rund 1000 Qua¬
dratmeter vorzüglicher

Bauplatz
mit Blick in das Eversten Holz,

4. eine reichlich X Hektar große , zwischen
Tungeln und Wardenburg in idealer
Lage belegene Landfläche , sehr geeignet
zur Errichtung eines

Wochenendhauses
da überall hin herrlicher Ausblick vor¬
handen und die Lage denkbar gesund
und nahe an der Hunte belegen,

zu verkaufen.
Die Verkaufsobsekie sind täglich von

10—12 Uhr (nicht Sonntags ) zu besichtigest.
In dem Hause Wallstraße 25 ist seit

undenklichen Fahren eine Mineralwasser-
sabrik betrieben , jedoch kann daselbst auch
^
eder andere . Betrieb ausgenommen , wer

r - . , .
räume vorhanden.

en , namentlich sind auch größere Boden¬
räume sowie sehr große luftige Keller-

8mg Lüimiliiig, amt! . AM.
Hauptstraße 6.
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Immobil verkauf
Oldenbg . -Everftett ' Im Aufträge habe

ich ein an der Eichenstratze günstig gelegenes
L « k« 8UNs >,SIS « i » I » LS » »

mit 2400 gm großem Garten billig zu ver¬
kaufen Das Grundstück hat 60 w Straßen¬
front , so daß 1 oder 3 gute Bauplätze abge-
trennt werden können . Im Haute befinden
sich Wasserleitung , Gas und elektr . Licht. Eine
große Wohnung wird frei , auch für Aus¬
wärtige Gute Kapitalanlage . Interessenten
wollen sich mit mir in Verbindung setzen.

iiMiltl lisylU , Auktionator.
Hauptstraße 88 Fernsprecher 4843
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Auskunst erteilt Rechtsanwalt Lewe,

Oldenburg . Handelshof

Ofenerdiek
Der Deutsche Abend findet

nicht am 13. Febr ., sondern
später statt . Der Tag wird
noch bekanntgegeben . Pro¬
gramme behalten ihreGültig-

keit. NSDAP -, Ortsgruppe Osenerdiek
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Sonntag , den 14 Februar 1932

S»
bestehend in (Seiangvortxageu und Ball

Es laden sreundlrchu , ein
Fr . Knülle« Der Vorstand

k^ omms-
Mkist-
pstienOS-
^ okei ' -

Sksl-

TiLuxs 8traLs keim kutkuus

iiukverWMllngr-
verein

Wlmbek
Ordentl . Hauptver¬

sammlung am 21 . 2.
1932, um 18 Uhr . im
„Hesterkrug " . Tages --
prdn . : 1. Jahresber.
2. Rechnungsablg . 3.
Entlastung des Vor¬
landes . 4 . Neuwahl
des Vorstandes . 5.
Verschiedenes.

Der Vorstand.

Flottes

FriseurMM
mit Haus krankheits¬
halber billig zu ver¬
kaufen , evtl , zu ver¬
pacht . Das Haus eig¬
net sich für jed . and.
Gesch. An best. Lage
d . Stadt . Ostfriesld.
Angeb . mit . U I 557
an die Geschst. d . Bl.

Mm zu mk.
Nedderend 122.

SWU -MM

«Ä«EV
Unler lüeriükii'igll
Äinteroersnüseu
findet statt am Mitt¬
woch, dem 17. Febr .,

mit
MerMMWM- Ml -

Anfang 7 Uhr.
StilllNNIllll . ÄM0!

Der Vorstand.
Wwe . Roll.

Am Sonnab, , dem
13 . d . M „ nachmitt.
3X- Uhr , findet die

Üskirn-Mpl-
vsrlWiulung

gebüude statt (Spei
sesaal , Eingang Uhr¬
turm ) . Zahlreich . Er¬
scheinen erwünscht.

Der Vorstand

« erlvesMoMe « sMs !s » isgs
Billig zu verkaufen : ca . 20 lla bestes

Marschland
Rud . Meper , amtlicher Auttlonator

Vstsisnsn-
Vsrvin

Olllvnbui 'g.

Sonntag, den 14
Februar 1933

nachmittags 4 Ubr

8k!

Tagesordnung:
Rechnungsablage

Die Kameraden wer¬
den gebeten , zahlreich
u. pünktlich zu erschei¬
nen

Der Vorstand

Bestattungsverein
Loy-Barghorn
Am Sonntag , dem 14. ö . M „ abends 6 Mir

General Versammlung
in Oltmanns Gasthaus . Der Vorstand

Krieger-
Verein

Ohmstede
kliikerviAenMe

MlMlNlM
am Sonntag , d . 14
d . M, , abends 7 Uhr,
beim Kamerad . Aug.
Büstng betr . Aende-
rung der Satzungen.
Um zahlreiches Er¬
scheinen bittet

Der Vorstand.

Unser nsusr Splslplsn nur ins
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Sobulr , OIns EraUs , Seöks Srskstt,
Î su ! Ksmp , Paul Wsstsrmslsr,
Hllsls Ssnllrook , Vioüv Werb-

msistsr
Sin Illoprorsntlgsr loniiim , Donsz-stsm
lobiskisngtiim , sui seiner iübrsnllsn

V/iöllsrgsbs - K >sngii ! msppsrstur

sox tonsliüL MckEksu
aullsrllsm „elwisobsn rwsi Strömen"

unll „ Osvvaill ! n Htrists"

iAontsgnsobmittag 2 Ubr , Sinisll i r/z Ubr

ZomieiMiÄellung kür kiMerdsIore
Sinbsits -prsis 40 H

§SMtG ; lW8kkÄWfZrk ! ?ÜN8

ÜS8 smWMzll! üeMklie
kllmiüMMI

Wz ewrxNI . INNnlsg :

Käthe von Nagv / Franz Lederer
GretlTbeimer/RalvbA .Roberts
Szökc Szakall / »Adele Sandrock

Vas beste üsutsQbe
^ümiustspiel

Zündende Musik / Erstkl . Darsteller
Eine launige Handlung

Meisterliche Regie

Sonnabend , 10 /z Uhr:

lircheMs-
ULlmWM

Eintritt 44 Pf.

MM
Hellseher Romani

Oldenburg , Alexanderstr . 25, 1 Tr.
Sprechstunden von 11— 18 Uhr

Wer Gewißheit über sich selbst und Rat
und Auskunst baden will, wende sich
vertranensvoll au mich.
Anerkennungen von Fürsten . Prinzen und
Prinzessinnen . Erfolgreicher Berater in Mm
lionenprozessen und in der Großindustrie:

AMMll SWW P
(Berernslokal C . Siebelsi

Stiftungsfest — Festball
am Sonntag , dem 14 . Februar d . I .,
Amang 6 Uhr . Ende ? ? Flotte Musik.
Hierzu laden sreundlichst ein
CarlSiebels . Der Turnral

Ois vomskme Käst
unä IsnrKstts
kskcksu5k8üLM §ckenZkn S. O.

»SWkW.-IMill bm !»
Sonntag , den 14 . Februar , im Vereins¬

lokal (Ioh . Holze)

LiWilver Wer Krlegserlebm ?se unter
2 Flaggen Wttelsneer- MWn)

Zwischenpausen : Komische Vorträgs
Kinder -Borstellung nachm . 3Uhr . Eintritt49 -̂

Abends 71'z Uhr für Erwachsene
Nnkostenbeitrag 20 ^

Der Borstand

stIoorr > « rk
Am S 0 nnt a g, dem 14 Februar

« » II
unter Btitwirkung LeS K-riegerverelns
Menhuntorf . Hierzn ladet sremidl . ein

Herrn . Müller

?
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hat uns wieder den klarsten Beweis davon geliefert, wie
tief das gesamte oldenburgische Volk mit der heimischen
Pferdezucht verwachsen ist . Trotz der großen Geldnot ein
Riesenbesuch aus dem ganzen Lande und trotz der un¬
günstigen kalten Witterung diese Beharrlichkeit im Aus¬
halten , um die einzelnen Tiere genau beurteilen zu können.
Unsere Oldenburger und das Oldenburger Pferd halten zu¬
sammen wie Pech und Schwefel.

Aber andererseits ist cs ein Verhängnis , daß die Zucht
und der hohe Stand derselben so bitter im geldlichen Er¬
folge enttäuscht, obwohl das Bedürfnis vorliegt in manchen
pserdezüchterischen Vereinigungen neues Material anzuschaf-
sen. Die erzielten Preise für junge Hengste sind als klein
zu bezeichnen . Die Züchter sind die Opfer ihrer grenzen¬
losen Leidenschaft, die das Oldenburger Pferd , die von
Generation zu Generation an vererbt wurde.

Als Senior der Hengste wurde der 18jährige , schwere
Hengst Block , im Besitze von Jakobus Daun , vorgeführt.
Er wiegt 1770 Pfund , ist also so schwer wie Kaltblut , und
hat 1970 Stuten gedeckt, dabei noch stark von Temperament.
Ein Sohn dieses Hengstes wurde wegen seiner großartigen
Gänge vom Publikum mit starkem Beifall begrüßt.

So haben auch sämtliche Vorführungen , die zum Teil
neu sind , in diesem Jahre dazu beigetragen, daß die Liebe
zum Oldenburger Pferde auch in die jugendlichen Besucher
cinzieht und sich einen bleibenden Platz dort erobert. Mögen
wir wünschen, daß unsere Züchter des oldenburgischen
Pferdes auszuhalten vermögen und die Zeit sich so ge¬
staltet, daß unser edler Oldenburger sich wieder überall mit
geldlichem Erfolge durchsetzen kann, denn das ist der beste
Ansporn für die künftige Gestaltung der Oldenburger Zucht.
Wir haben jetzt einsichtige und richtige Kenner unserer Hoch¬
zucht genug im Lande, aber die Zeitverhältnisse gestatten
keine so genügende Ausdehnung der Zucht, die dem durch-
gezüchtcten Oldenburger zukommen müßte . Interessant ist
es, daß in Ostfriesland seit den bekannten Vorgängen ln
der Flaggensrage , die vom preußischen Staate sonst zu¬
geschossenen 25 000 RM für die dortigen Zuchten entzogen
sind und daher alle Prämiierungen in diesem Jahre Weg¬
fällen mußten . Was in dieser Zeit nicht alles möglich ist?

Wir wollen unsere Hoffnung auf bessere Zeiten nicht
sinken lassen und daran glauben , daß wir noch mal wieder
mit Begeisterung singen können:

Gott schütz dein edles Roß!

Von Oekonomierat Huntemann, Wildeshausen
Aus dem Lande, den 10 . Februar.

Es must doch Winter werden
Während man in der letzten Woche in wetterkundlichen

Kreisen noch annahm , daß auch für die folgende Zeit die
winterliche Kälte sich nur im Süden Europas , im Osten
Asiens und selbst im Norden Afrikas sich bemerkbar machen
würde, hat sich mit einem Schlage die Wetterlage völlig ver¬
ändert. Der Norden ist mit in den Bereich des Kältezustroms
geraten, genau wie vor drei Jahren , wo wir im Februar
die kältesten Tage von einem ganzen Jahrhundert hatten , und
ebenso um diese Zeit 1911 , wo während der Hengstkörung in
Oldenburg grimmige Kälte mit Schnee sich bemerkbar machte.
Wir sind froh, daß wir bisher so verschont blieben. Das
Elend ist sowieso schon in Deutschland groß genug. Viel¬
leicht bekommen wir auch noch eine gute Portion Schnee,
vie es teilweise im Gebirge schon der Fall ist . Aber besser
etzt als später. Die Frühblüher sind schon viel zu weit ent-
vickelt und ebenfalls das Wintergetreide mit seinem vielen
Unkraut, was noch bekämpft werden muß . Aber zurzeit, ist die
Bekämpfung völlig unmöglich. Der Hederichkainit entwickelt
mit Schnee zusammen solche Kältegrade , daß auch das Ge¬
treide dabei zugrunde geht, und wenn man Kalkstickstoff zur
Unkrautvertilgung nehmen würde , dann fliegt der wirksame
Stickstoff nutzlos in die Luft zurück . Also muß man mit der
Unkrautvertilgung warten . Wenn man Kalkstickstoff aus Nas¬
en Boden bringt , dann ist mit einer Wirksamkeitdes Stick-
tsffs überhaupt nicht zu rechnen. Wir sind auf alle Fälle
besser daran , wenn jetzt winterliche Witterung einsetzt, als
Wenn dies vier Wochen später der Fall ist, so daß dann ganz
wesentliche Auswinterungen erfolgen müßten . Auch werden
jetzt genügende Abkühlungen in unseren Mieten erfolgen.
Die bisherige hohe Wärme hat schon unheilvoll gewirkt, und
z. B . die Kartoffeln zur Keimung angeregt , und das gibt ge¬
rade nicht die Zuversicht für eine kommende gute Kartoffel¬
ernte . Je tiefgekühlter eine Saatkartofselknolle durch den
Winter kommt, desto sicherer haben wir eine gute Kartoffel¬
ernte zu erwarten . Den Beweis bringen die Saatkartoffeln,
die aus dem kältereicherenOsten bezogen werden, ebenso die
alten Sorten , die in den skandinavischen Ländern eine viel
höhere Lebensdauer und geringere Neigung zum sogenann¬
ten Abbau zeigen. Es War deshalb auch für die Sorte In¬
dustrie ein verhängnisvoller Fehler , daß der Anbau von
Originalsaatgut nicht im Osten Deutschlands verblieb, sondern
durch Vertrag mit dem Züchter nach dem Rheinland verlegt
Kurde , wodurch der sogenannte Abbau in kurzer Zeit be¬
schleunigt wurde . Es ist kein Zufall , daß die Jndustrieauslese
Nordost , die durch di« Ackerbauabteilung unserer Landwirt-
schaftskammer von Ostpreußen bezogen wurde , so viel lebens-
ireudiger in den ersten zwei Jahren bei uns wächst , und um
Io höhere und sichere Erträge bringt als aus dem Westen
bezogenes Saatgut.

Man ist aber in den Kreisen unserer Landwirtschaft in
einem großen Irrtum begriffen, und Saatguthändler und
-Erzeuger benutzen dies Moment auch oftmals , wenn man
Mn glaubt , daß dies auch auf Getreidesaaten aus dem Osten
Wessen würde . Der Unterschied ist der , daß unser Getreide-
lorn auf geschlechtlichem Wege entsteht, die Kartoffelknolle
ober auf ungeschlechtlichem Wege, negativ , wie man sagt.
Das Getreidekorn ist in seinem Ertrage , außer Düngung,
Nnz von Boden und Klima abhängig , und daher ist falsch,
kicht akklimatisiertes Getreide für unser Land als ebsnbürti-
Ses Saatgut anpreisen zn wollen. Man muß doch nach all
dcn vielen Erfahrungen langer Jahre der Wahrheit die Ehre
Üben . Das muß aber leider auch an dieser Stelle besonders
betont werden , daß unsere Landwirte doch oft leichtsinnig
Ms die Angebote derjenigen Saatguthändler cingehen, die
rücksichtslos das Saatgut voll Züchtern aus jeder Gegend
liefern , die die billigsten Angebote machen. Und in dieser
Notzeit ist dies doppelt zu beachten . Aber mancher sagt sich
k seiner großen Geldverlegenheit und anch in seiner großen
Unkenntnisund Gutmütigkeit, daß mau diesen Händler auch
Unterstützen müsse , wenn es nach vorgchenden Darlegungen
Mck> mit Schaden geschieht . Wie viel gibt es hier noch allst
Mären und darum kann auch die Armee der voll ausgebilde-
ün Schüler der landwirtschaftlichen Schulen in Deutschland
>>ie zu groß werden . Man lebt eben in gewissen Kreisen von
ftn Anschauungen des sogenannten „dummen" Bauern , und
Iche Aufklärung ist verhaßt , weil sich der dumme Bauer dann
bicht alles mehr gefallen läßt . Aber andererseits ist es ge-
wde in dieser Notzeit unsere heilige Pflicht und Schuldigkeit,
mifklärung bis in den kleinsten Betrieb zu verbreiten,
, denn von de,, Erträgen , die der deutsche Boden liefern

soll und liefern muß in diesem Jahre , hängt die Existenz
der deutschen Ration überhaupt ab.

Auch in Berlin ist in der Versammlung der Vertreter des
Wchsländbundes dies ausdrücklich festgcstcllt worden.

aus der Verordnung des Reichspräsidenten zur Sicherung
der Frühjahrsdüngung und Saatgutversorgung vom

23 . Januar 1932
Die Bestimmungen in der Verordnung des Reichspräsi¬

denten zur Sicherung der Frühjahrsdüngung und Saatgut¬
versorgung beseitigen nun auch für die nicht unter das Siche-
rungsverfahrcn fallenden Betriebe die bislang auf der Land¬
wirtschaft liegende drohende Gefahr , daß die Gelder, die die
Landwirtschaft aus dem Verkauf ihrer Produkte erlösen wird , .
für alte Schulden, Steuern und Lasten aufgczehrt werden , so
daß die laufenden Aufwendungen nichtmehr bestritten werden
können. Die Folge wäre gewesen, daß weite Gebiete, die bis¬
lang in hoher landwirtschaftlicher Kultur standen, in extensive
Wirtschaft hätten übergcführt werden müssen, wenn sie nicht
überhaupt bei der Bestellung ausgefallen wären . Diese Ge¬
fahr war so ernst, daß sich die Regierung ihr nicht länger ver¬
schließenkonnte.

Nunmehr ist die Sicherheit geschaffen worden , daß in
ganz Deutschland von vornherein ein erforderlicher Teil der
Ernte für die Bezahlung von Frühjahrsdünger und Früh¬
jahrssaat reserviert werden kann. Die öffentlichenLasten, die
Zahlung alter Schulden, die Begleichung von Hypothekcn-
zinsen u . a . m. sind demgegenüber an die zweite Stelle ge¬
rückt . Die Reichsregierung hat erkannt, daß es in erster Linie
auf die Sicherung der zukünftigen Ernte ankommt. Dieses
Ziel war nur erreichbar, wenn alle alten Forderungen und
die dauernden Lasten im Range gegenüber den laufenden Be¬
triebskosten zurüütraten . Es war äußerste Zeit , daß die
Landwirtschaft von der täglich drückenden Sorge um ihre
Schulden so weit entlastet wurde , daß sie Bewegungsfreiheit
bekam für die Tagesarbeit , die dem deutschen Volk die Nah¬
rung sichern soll.

Durch diese Aussonderung eines Teiles der Ernte für
die Bezahlung von Frühjahrsdüngung und Saat ist gleich¬
zeitig den Händlern und GenossenschaftenSicherheit für die
Düngemittel - und Saatgutkredite gegeben worden . Diese
Sicherheit hat eine wichtige Ergänzung gefunden durch die
aus Mitteln , des Reiches und der Düngerspndikate den Dün-
gerhändlern und lmrdwirtschaftlichen Genossenschaften ge¬
währte dluSfallbürgschaft. Diese Aussallgarantie wird sich
auf einen Betrag bis zu 90 Millionen RM stellen , von denen
das Reich bis zu 57 Millionen und die Düngemittclsundikatc
bis zu 33 Millionen übernehmen sollen.

Nachdem derart die Hemmungen, die einer ausreichen¬
den Versorgung der Landwirtschaft mit Düngemitteln cnt-
gegenstanden, beseitigt sind , ist zu bosfen, daß die - Landwirte
das ihrige dazu tun , um eine volle Ernte zn erzielen. Hie
und da hört man die Meinung , daß der einzelne Landwirt
gut daran ine , die Anwendung von künstlichen Düngemitteln
anss äußerste einzuschränkon, um dadurch die Schuldenlast zu
verringern . Die Vertreter dieser Ansicht vergessen , daß mit
der Verringerung der Düngung auch die Erträge sich ver-
mirrdern, und zwar im Durchschnitt der Jahre ganz wesent¬
lich mehr, als die Ersparnis an Düngemittelaufwand aus¬
macht. Zudem sollte man bedenken , Was geschehen würde,
wenn eine solche Meinung in ganz. Deutschland Verbreitung
fände. Ein ungeheurer Importbedarf würde entstehendes cst
durchaus fraglich, ob und wie die Mettel hierfür beschafft
werden könnten. Sicherlich wäre es dann nicht möglich , die
bisher zum Schutze der Landwirtschaft errichteten Zollschutz-
maßnahmcn aufrecht zu erhalten.

Wir haben nun in letzter Woche Erhebungen angcstellt,
Wie sich nun die Notverordnung über die Sicherung der Früh-
jahrsdüngung nnd Saatgntversorgung Gier kommt indes

nur Originalsaatgut oder anerkanntes Saatgut in Frage)
auswirkt . Der Ersolg ist bis jetzt vernichtend. Mit Ausnahme
von einer einzigen Stelle , einer Bezugsgenossenschaft, wird
übereinstimmend berichtet, daß von bäuerlicher Seite irgend¬
welcher Abruf von Bedeutung überhaupt nicht erfolgt ist.
Woher kommt dies Verhalten , da die Zeit doch vorgeschritten
ist und man nicht bis April warten kann, weil bei Winter¬
getreide dann überhaupt kein Ersolg , höchstens Färben des
Halms in Frage kommt? Die Schuld an diesem Vorgänge
liegt einmal in der Mutlosigkeit unserer bäuerlichen Bevölke¬
rung , und man hört Ausdrücke: „Laat gähn , atz Gott hebben
will . Ick Help mi woll." Das ist aber sehr dumm gedacht , wo
wir uns die Parole geben: Ernährung des deutschen Volkes
auf deutscher Scholle. Es kommt jetzt auf jeden einzelnen Be¬
trieb in Deutschland an , daß wir im Winter 1932 auf 1933
genügend Brot und Kartoffeln für die deutsche Bevölkerung
zur Verfügung haben , wie in diesem Winter , und ohne Han¬
delsdünger ist das eine Unnröglichkeit. Jetzt können die poli¬
tischen Parteien , soweit sie deutsch sind , zeigen, was sie ihren
Parteigenossen anraten können mit gutem Gewissen. Ohne
Handelsdüngerverbrauch muß eine schlimme Hungersnot
kommen , da uns niemand mehr Nahrungsmittel auf Borg
gibt. Schuld sind auch die vielen Vorschlägemancher Korpa-
rationen über Bedingungen , unter denen der Kunstdünger
verbraucht werden soll . Unseres Erachtens ist es richtiger, an¬
zunehmen, daß das Korn nächsten Herbst nur mittleren Preis
erzielt, ebenso Kartoffeln , und daß demnach ein größerer Teil
der Ernte als „verpfändet " gilt für Kunstdünger. Es ist der
einzige und richtigste Weg , um jetzige Schulden zum Abtrag
bringen zu können. Die Preise für Kunstdüngemittel sind aus
den niedrigsten Stand gebracht und können also nicht mehr
gedrückt werden.

Nun trägt aber ein Teil der Händler auch eine gewisse
Schuld, daß die Abnehmer von Kunstdünger nicht kommen
wollen. Es ist festgestellt , daß gesagt ist, daß die Kreditnehmer
erst die alte Schuld abtragen sollen . Das gibt es in diesen:
Falle nicht und widerspricht der Notverordnung . Die Syndi¬
kate haben es Lei ihren Abnehmern selbst in der Hand , daß
sie darauf dringen , daß die Verpfändung der neuen Ernte
gar nichts mit den alten Schulden bei Düngerhandlungen zu
tun hat.

Also ruhig neuen Düngerkredit nehmen, die Ernte zum
Teil verpfänden , weil das Geld nicht für Kunstdünger da ist,
und kerne hohen Preise annehmen für den Herbst. Dann
kann man auch Schulden abtragcn . Ohne die notwendige In¬
anspruchnahme von Dünger- und Saatgutkrediten ist der Be¬
stand des DeutschenReiches im folgenden Winter sehr schwer
gefährdet ; denn der Hunger kennt schließlich keine Grenzen
mehr.

Härten die Feinde uns nicht aushungern können, dann
sähe cs heute anders in Deutschland aus . Der Hunger hat
dem Heldengeist unserer unbesiegten deutschen Armee den
Todesstoß gegeben.

Der große Mord an deutschen Frauen , Greisen und Kin¬
dern durch den scheußlichen Aushungerungsplan unserer ehe¬
maligen Feinde sollte eine schlimme Warnung sein, daß zum
zweiten Male nicht im Frieden eine solche Katastrovbe über
uns bereinbricht und Clemenceau recht behält : Es sind
20 Millionen Deutsche zuviel auf der Welt!

tzs'
i rissiger
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VI . ( Schluß)
Z 41 . Beschlüsse oder Maßnahmen der Organe des Zwangs-

zusammcnschlusses , insbesondere solche Beschlüsse, durch die
Sperren oder Nachteile von ähnlicher Bedeutung verhängt wer¬
den , können von der Aufsichtsbehörde außer Wirksamkeit gesetzt
werden , wenn sic geeignet sind, die Gesamtwirtschaft oder das
Gemeinwohl zu gefährden , Beschlüsse über Verhängung einer
Sperre oder eines Nachteils von ähnlicher Bedeutung auch
dann , wenn die wirtschaftliche Bewegungsfreiheit des Betroffe¬
nen unbillig eingeschränkt wird.

8 42. ( 1) Die Aufsichtsbehörde ist berechtigt, ihre Anord¬
nungen unmittelbar dnrchzusetzen. (2) Kommt die Wahl des
Vorstandes oder einzelner seiner Mitglieder trotz der Aufforde¬
rung der Aufsichtsbehörde nicht zustande , so kann sie für die
fehlenden Mitglieder Vertreter bestellen, die bis zur ordnungs¬
mäßigen Wahl deren Obliegenheiten wahrzunehmen haben . Die
Aufsichtsbehörde kann für die Vertreter eine angemessene Ent¬
schädigung festsetzen.

§ 43. (1 ) Die Beanstandung oder Untersagung der Durch¬
führung von Beschlüssen oder Maßnahmen der Organe des
Zusammenschlusses kann der Vorstand binnen zwei Wochen
durch Klage beim Oberverwaltnngsgericht anfcchtcn. (2) Die
Klage hat keine ausschiebcnde Wirkung.

§ 44. Auf Verlangen der Aufsichtsbehörde sind Mitglieder
in den Zusammenschluß aufzunehmen.

8 45. (1 ) Für Verbindlichkeiten des Zwangszusammen¬
schlusses Haftet dessen Vermögen . Soweit daraus Gläubiger des
Zusammenschlusses nicht befriedigt werden können, mutz der
Schuldbetrag durch Beiträge aufgebracht werden , die vom Vor¬
stande nach dem in der Satzung festgesetzten Teilnahmematzstab
umzulegen sind (Zwangsnmlagen ) . (2) Ausgeschiedene Mit¬
glieder bleiben für die bis zu ihrem Ausscheiden umgelegten
Beiträge verhaftet . (3 ) Gegen die Festsetzung und Heranziehung
zu Zwangsumlagen steht den Beteiligten binnen zwei Wochen
die Klage im Verwaltungsstreitverfahren bei den VcrwäitungZ-
gerichten zu.

tz 46. Die Aufsichtsbehörde kann Mitglieder des Vorstandes,
die sich einer groben Pflichtverletzung schuldig machen, ihres
Amtes entheben . Die auf Amtsenthebung lautende Verfügung
kann binnen zwei Wochen durch Klage beim Oberverwaltungs-
gericht angefochlen werden . Bis zur Entscheidung darüber bleibt
das Vorstandsmitglied von den AmtAgeschäften enthoben.

8 47 . (1 ) Etn Zwangsanschluß an einen bereits bestehenden
freiwilligen Zusammenschluß soll nur erfolgen , wenn der be¬
stehende Zusammenschluß dies beschließt und seine Satzung
( Gcsellschastsvertrag ) den Vorschriften der Ziffer III Abs . 1 , 2
der Grundsätze zu 8 38 des Gesetzes und den Bedürfnissen des

Zwangsanschlusses entsprechend ergänzt oder ändert . In diesem
Falle finden aus den Zusammenschluß die Bestimmungen dieser
Bekanntmachung über den Zwangszusammenschlutz Anwendung.
(2s Ein Zwangsanschluß soll nicht stattsinden , wenn die Mehr,
heit der Anzuschließendeu einen selbständigen Zusammenschluß
wünscht und herbeiführt , der zweckdienlich ist.

A 48. Auf das Verfahren zur Durchführung des Zwaugs-
anschlusseö finden die Bestimmungen der 88 38, 39 dieser
Bekanntmachung entsprechend Anwendung.

Strafbestimmungen , Uebergmigs - und Schlußvorschriften.
8 49. ( 1 ) Wer bei der Gewinnung , Bearbeitung , Verarbei¬

tung , Feiihaltung und Abgabe von Milch oder sonst un Verkehr
mit Milch den Vorschriften dieser Bestimmung znwidcrhandelt,
wird , sofern die Tat nicht nach anderen Vorschriften mit Strafe
bedroht ist, mit Gefängnis bis zu drei Monaten und mit
Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen bestraft . (2) Ist die
Zuwiderhandlung fahrlässig begangen , so tritt Geldstrafe bis
zu einbundertfünfzig Reichsmark ein.

8 50. Ortspoiizeibehördc ist das Amt , in Städten 1 . Klasse
der Stadtmagistrat.

8 51 . (1 ) Die Inhaber von Unternehmen , die nach 8 11 des
Milchgcsetzes der Erlaubnis bedürfen und deren Unternehmen
am 1 . Januar 1932 bereits bestehen, sowie ihre Stellvertreter
gelten bis zum 1 . April 1932 als widerruflich zugelassen . Die
zuständige Behörde kann diese Frist bis höchstens zum 1 . Oktober
1932 verlängern , wenn ein wichtiger Grund vorliegl . (2) Wird
innerhalb der Frist des Abs . 1 der Antrag auf Erteilung der
Erlaubnis gestellt, so erlischt die widerrufliche Zulassung erst
mit deren endgültigen Entscheidung über diesen Antrag . Uebcr
den Antrag ist spätestens bis zum 31. Dezember 1932 zu ent¬
scheiden. (3) Sind im Falle des Abs . 2 die gesetzlichen Erforder¬
nisse für die Erteilung der Erlaubnis nicht gegeben , so hat dte
zuständige Behörde dem Antragsteller vor der Entscheidung über
den Antrstg eine angemessene Frist zur Erfüllung der gesetzlichen
Erfordernisse zu setzen. Einer Fristsetzung bedarf es nicht, wenn
der Antragsteller nicht bereit oder nicht in der Lage fft , die
gesetzlichen Erfordernisse zu erfüllen.

8 52. Diese Ausführungsbestimmungen treten am 1 . Januar
1932 in Kraft . Gleichzeitig treten sämtliche im Londesteil
Oldenburg erlassenen Polizeiverordnungen über den Verkehr
mit Milch sowie die aus Grund des Gesetzes zur Regelung des
Verkehrs mit Milch vom 23. Dezember 1926 erlassenen Bus-
sührungsbesttmmungen außer Kraft.

Oldenburg , den 28. Dezember 1931.
Ministerium des Innern , gez. Or. Drive r.
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Der Verlauf der Wintertagung der DLG.

Die Große Landwirtschaftliche Woche in Berlin trug in
diesem Jahr einen ganz besonderen Notcharakter. Dement¬
sprechend war bereits die Zahl der öffentlichen Versamm¬
lungen der Deutschen Landwirtschafts- Gesellschaft auf ein
Mindestmaß beschränkt worden, um nur die allerwichtigsten
und die grundsätzlichenFragen in einer Form zur Erörte¬
rung zu bringen , die unmittelbare Nutzanwendung für die
Landwirtschaft ermöglicht. Es mag bedauerlich sein, daß die
DLG . dabei auch manche wissenschaftliche und praktische Ein¬
zelheit, die sonst zur Erörterung gekommen wäre , hat ver¬
zichten müssen ; aber in dieser Zeit , in der es sich auch nach
den Ausführungen des Reichsministers Schlange um den
letzten Rest der Lebensfähigkeit der Bauern handelt , konnte
nur so den praktischen Bedürfnissen entsprochen werden. Die
Versammlungen waren denn auch ausnahmslos überfüllt.
Man kann also erwarten , daß auch von dieser Wintertagung
der DLG . aus wieder ein starker Antrieb zur agrartechnischen
Förderung und zur Selbsthilfe der Landwirtschaft ausgehen
wird . Gerade in der nun bald 50jährigen Arbeit der DLG.
hat es sich gezeigt , daß sich die Landwirtschaft gerade in
Zeiten wirtschaftlicher Schwierigkeiten mit besonderem Eifer
nm die fortschrittlicheGestaltung der Betriebe bemüht.

So war es auch eine Selbstverständlichkeit, daß die
Organe der DLG . beschlossen hatten , die diesjährige große
Wanderausstellung im vorgesehenen Rahmen vom 31 . Mai
bis 5 . Juni in Mannheim dnrchzuführen. Handelt es sich
doch dabei um die einzige umfassende landwirtschaftliche
Standardausstellung , die in ihrer Vorbildlichkeit Weltruf ge¬
nießt . Ebenso wird die Herbstversammlung im September
in Danzig abgehalten werden . Das entspricht dem Grundsatz,
daß die DLG . mit ihren Veranstaltungen reihum die ver¬
schiedenen deutschen Gaue besucht , um überall dem Landvolk
die unmittelbare Anschauung zu ermöglichen.

In den einzelnen Versammlungen wurden die aus¬
gesprochenen agrartechnischen Notmaßnahmen erörtert . In
der Dünger- und Futter -Abteilung wurde nachgerechnet , daß
sich in jedem Falle eine sachgemäße Düngung lohnt . Im
Zusammenhang damit betonte Professor Popp- Oldenburg
die Möglichkeiten, die wirtschaftseigene FutterLasis zu einem
weitgehenden Ersatz ausländischer Kraftfuttermittel umzu¬
gestalten. Um ganz ähnliche Fragen handelte es sich bei der
Betriebs -Abteilung und in der Versammlung des landwirt¬
schaftlichen Absatzwesens. Oekonomierat Keifer zog hier
eine trübe Bilanz der Absatzmöglichkeitenund wies auf die
Zusammenhänge von Kaufkraftschwundund Ueberproduktion
hin . Als besonderes Beispiel wurde der Rübenbau behandelt,
dessen Einschränkung angesichts der Zuckerkrise verhängnis¬
voll wäre , weil darunter die gesamte Ackerkultur leiden
würde . Man empfahl daher eine stärkere Heranziehung der
Zuckerrübe für Futterzwecke.

Bei der Obst- und Weinbau-Abteilung standen wieder
volkswirtschaftliche Fragen im Vordergründe , vor allem die
immer gefährlicher werdende Konkurrenz Italiens , die dem
deutschen Obstbau unter den heutigen Verhältnissen kaum
mehr eine Lebensmöglichkeit gibt. Die Kolomal-Abteilnng
behandelte unter dem Gesichtspunkt einer Entlastung des
Arbeitsmarktes und der Anbahnung dauernder wirtschaft¬
licher Gesundung die Notwendigkeit der landwirtschaftlichen
Großsiedlung in eigenen Kolonien.

Wie auch die scheinbaren Kleinigkeiten in der DLG . zu
ihrem Recht kommen , zeigte die Versammlung zur Förderung
der Hauswirtschaft und der Geräte-Abteilung, wo von der
Wirtschaftlichkeitder Herde und Oefen die Rede war . Pro¬
fessor Dencker - Landsberg berichtete über dte grundsätzlich
anderen Voraussetzungen für die Landmaschinenanwendung
in USA . Außerdem wurde die Zugkraftersparnis in der
Landwirtschaft durch geeigneten Wagenbau besprochen . Die
Ackerbau - und Saatzucht -Abteilung wandte ihr besonderes
Augenmerk den bewährten bäuerlichen Ackerbaumethodenzu
und betonte die Notwendigkeit, durch weitere Fortsetzung der
Saatzucht zur Vereinheitlichung im Sortenwesen zu kommen.

Die Versammlung der Tierzucht-Abteilungen bekam ihr be¬
sonderes Gesicht durch einen Vortrag des Reichsministers
Schlange - Schöningen , der die gegenwärtigen Verhält¬
nisse der Landwirtschaft geradezu trostlos schilderte, lediglich
kleine Möglichkeiten des Auswegs zeigte, um den weiteren
Absturz zu verlangsamen , aber insgesamt feststellte , daß bei
den bisherigen agrarpolitischen Methoden infolge des noch
ungenügenden Einstellens auf den Binnenmarkt eine Rettung
nicht zu erwarten sei . Die Einzelheiten der praktischenArbeit
kamen dann wieder in der Versammlung der Arbeitsgemein¬
schaft für Versuchsringwesen und zur Förderung der Land¬
arbeit zur Geltung . Besonders eindrucksvoll wurden die be¬
triebswirtschaftlichen Aufgaben der Versuchsringe und die
Zusammenarbeit von Versuchsringen und Buchstellen ge¬
schildert.

Die große Zusammenfassung brächte die abschließende
Hauptversammlung , in der Professor Brinkmann - Bonn
die großen Linien der Wirtschaftsentwicklung und der Zu¬
kunftsaufgaben der Landwirtschaft zog und der Präsident der
Landwirtschaftskanuner für Pommern , Rittergutsbesitzer
von Flem m i n g - Paatzig, die Zusammenhänge von
Agrartechnik, Agrarpolitik und Finanzpolitik mit den drücken¬
den internationalen Verpflichtungen darstellte.

Von Privatdozent I )r. Karl I . Demeter, Weihenstephan-
München

Schon lange bevor jemand etwas von „Pasteurisierung"
wußte , war es im Haushalt üblich, die Milch abzukochen.
Man verfolgte damit einen doppelten Zweck , erstens die
Milch haltbarer zu machen, zweitens etwa vorhandene schäd¬
liche Stoffe zu vernichten.

Pasteur war der erste , der den gültigen Beweis dafür
erbrachte, daß Kleinlebewesen nicht bloß Krankheiten ver¬
ursachen können, sondern auch die sogenannten Gärungen
Hervorrufen. Von diesen sind die bekanntesten die alkoholische
Gärung des Bieres und die Milchsäuregärung der Milch.
Auch die anderen Umsetzungen, die organische Stoffe unter
dem Einfluß von Kleinlebewesen erleiden, Pflegt man als
Gärungen zu bezeichnen . Sie können erwünscht oder uner¬
wünscht sein. So ist z . B . die Milchsäuregärung unerwünscht,
wenn man Milch als Frischmilch zu Trinkzwecken erhalten
will , erwünscht, ja notwendig sogar , wenn man Sauermilch¬
getränke, Sauerrahmbutter und gewisse Käse Herstellen will.

Wenn man jedoch die Milch entsprechend erhitzt, tötet
man nicht bloß die etwa vorhandenen Krankheitserreger ab,
sondern auch die Mehrzahl der anderen in der Milch befind¬
lichen erwünschten oder unerwünschten Bakterien . Die Wir¬
kung auf die überlebenden Bakterienarten ist eine ver¬
schiedene , je nach Art des angewendeten Erhitzens . Wenn in
dem neuen Reichsmilchgesetz von sogenannter ausreichender
Erhitzung gesprochen wird , so bezieht sich dies nur auf die
Forderung , daß die eventuell vorhandenen Krankheits¬
erreger sämtlich ohne Ausnahme abgetötet sein
müssen. Da nun glücklicherweise die in Milch mitunter vor¬
kommenden pathogenen Bakterien keine hitzefesten Dauer¬
formen bilden , genügt zur Sicherung gegen jede Infektion
wiederholtes kurzes Aufkochen, wie cs im
Haushalt üblich ist . Leider ist diese Prozedur für die Er¬
haltung der feineren Struktur der Milch etwas gewaltsam,
werden doch dadurch sämtliche vorhandenen veaetativen
Formen der Kleinlebewesen abgetötet , auch die Milchsäure-
üakterien. Geringe Menoen dieser letztgenannten sind
aber immer im Interesse des guten Geschmackes der Milch
erwünscht, da sie das Auswachsen der in Sporen form
am Leben gebliebenen Kartoffel- und Heubazillen unter¬
drücken . Diese und ähnliche Arten bringen sonst die gekochte
Milch besonders gerne bei warmem , schwülem Wetter (Ge¬
witter ) dadurch zum Gerinnen , daß sie ein Labenzvm aus-
scheiden und dann das ausgeschiedene Kasein unter Bildungvon Bitterstoffen zersetzen.

So hat man neue Wege- ersonnen, um der Milch ihren
Rohmilchcharatter zu erhalten und dennoch die eventuell vor¬
handenen Krankheitserreger mit Sicherheit ahzutöten. Eines

dieser Mittel ist die nun auch im neuen Reichsmilchgesetzan¬
erkannte Dauer erhitz ung der Milch während einer
halben Stunde auf 63 Grad Celsius . Bei ihrer vorschrifts¬
mäßigen Durchführung und unter Vermeidung nachträglicher
Infektion bildet sie einen sicher wirkenden Schutz
gegen jede Krankheitsübertragung durch
Milchgenuß. Die Sicherheit ist eine noch größere , wenn die
Milch an der Verarbeitungsstätte sofort nach Erhitzen und
Kühlen in sterile Flaschen gefüllt wird unter Verwendung
eines Flaschen Verschlusses, der , ohne zerstört zu
werden , nicht geöffnet werden kann. Die pasteurisierte Milch
ist auch haltbarer als die gekochte Milch, da in ihr nicht sämt¬
liche Milchsäure bildenden Bakterien abgetötet worden sind.

Wir können also beruhigt Milch trinken, wenn diese
einer ausreichenden Erhitzung unterzogen worden ist. Die
sogenannte Vorzugsmilch jedoch , die unter besonders
hygienischen Verhältnissen gewonnen wird , kann von Kin¬
dern auch unbedenklichroh genossen werden . Wir brau¬
chen uns also den Milchgenuß nicht durch die
so gekannte Bazillensurcht verkümmern zu
lassen. Diese ist ein Erbstück aus der noch ganz unter dem
Banne der großen medizinisch-bakteriologischenEntdeckungen
stehenden Zeit unserer Eltern und Großeltern . Heute ist sie
überholt , wo wir wissen , daß ein höheres organisches Leben
auf der Erde ohne Tätigkeit der Kleinlebewesen überhaupt
nicht möglich wäre.

Das Ueberangebot an landwirtschaftlichen Erzeugnissen
in der ganzen Welt und die unsichere Marktlage infolge all¬
gemeiner Absatzschwierigkeitenhaben zur Folge gehabt, daß
die Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse zum Teil unter
die Gestehungskosten herabgesunken sind . Zollrnaßnahmen
können allein nicht Abhilfe schassen , da infolge unserer all¬
gemeinen Notlage auch der Bedarf an landwirtschaftlichen
Erzeugnissen stark zurückgegangen ist . Die Landwirtschaft
Wird damit rechnen müssen, daß eine wesentliche Steigerung
der Preise sobald nicht eintreten wird . Um jedoch die Wirt¬
schaftlichkeit der Betriebe zu verbessern, wird man alle Maß¬
nahmen , die zur Verbilligung der Erzeugung dienen , in Er¬
wägung ziehen müssen. Ein wichtiges Glied ist die Herab¬
setzung der Viehhaltungskosten durch die Konservierung hoch¬
wertiger eiweißhaltiger Futterpflanzen oder gedämpfter Kar¬
toffeln. Die Erkenntnis über den Wert der Silofutterberei¬
tung ist heute in die Landwirtschaft schon so weit eingedrun¬
gen, daß man darauf kaum einzugehen braucht. Wichtig ist,
die Bereitung des Silosutters so zu verbilligen , daß die
Landwirtschaft auch bei den heutigen knappen Betriebs¬
mitteln dazu übergehen kann. Der Einführung der Silo-
futterbereitung in großem Matzstabe standen bislang die
hohen Anschaffungskostender Silobehälter , Häckselmaschinen
und auch noch Mißerfolge , die bei Nichtbefolgnng aller Ver-
sahrensvorschriften eintreten konnten, entgegen.

Die Verbesserung des bekannten ostpreußischen Kaltgär-
versahrens hat hierin einen wesentlichen Wandel eintreten
lassen. Dieses Verfahren , das von den Herren Privatdozent
Or. Kirsch und vr . Hildebrandt erfunden und im vergange¬
nen Jahre mit überraschenden Erfolgen in großem Maß¬
stabe in Ostpreußen durchgeführt worden ist , ermöglichte es,
mit völliger Sicherheit ein Silofutter von einer Beschaffen¬
heit herzustellen, wie wir es bislang nicht gekannt haben.
Dabei ist eine Häckselung des Futters auch bei gröberen!
Material mit Ausnahme von Mais und Pferdebohnen nicht
erforderlich, so daß die Kosten für eine Häckselmaschine fort¬
fallen. Auch die dazugehörigen Silobehätter können bedeu¬
tend verbilligt geliefert werden.

Hierdurch wird der Weg für eine große Verbreitung der
Silosutterbereitnng in Deutschland freigemacht. '

In Finnland , wo nach einem ähnlichen Verfahren ge¬
arbeitet wird , haben wir ein Beispiel, von welcher Bedeu¬
tung die Silosutterbereitnng für die Landwirtschaft werden
kann. Die billigen Butterangebote von dort sind zum größ¬
ten Teil auf die verbilligten Fütterungskosten durch Silo-
futter zurückzuführen. In den letzten drei Jahren sind dort
10 000 Silobehälter gebaut worden , wodurch nach eigenen
Angaben der Finnen die Fütterungskosten um 40 Prozent
herabgesetzt werden konnten. Aus rein nationalem Interesse
haben die Finnen bislang den großen Umfang der Silo-
sutterbereitung geheim gehalten . Es gibt dort Betriebe , die
an ähr Vieh infolge der vorzüglichen Beschaffenheit des Silo¬
futters ausschließlichnur dieses verabreichen bei guter Milch¬
leistung und gutem Fettgehalt.

Ueber die neue deutsche Futterkonservierungsrnethode
wird auf der Silotagung der Landwirtschaftskammer, die
Ende dieses Monats in Westerstede stattfindct, eingehend be¬
richtet werden.

WsG WLGSKGMLDk« rsS
Der milde Winter war den Bienenvölkern bisher günstig,

an einigen Tagen im Januar , namentlich am 19. v . M -, hiel¬
ten sie muntere Ausflüge bei einer angenehmen Frühlings¬
temperatur . Einige Völker streikten, sie flogen überhaupt nicht,
doch das schadet nicht, sie hatten kein Bedürfnis , ausznfliegen.

Im Februar werden sich Wohl wieder einige Flugtage
etnstellen , und gegen Ende des Monats ist schon damit zu rech¬
nen , daß die ersten Pollen eingetragen werden . Die Königin
wird dann auch in die Eiablage eintreten , möglich ist jedoch,
daß einige Frühbrüter jetzt schon damit beginnen.

Aus dem Bienenstände ist noch Wetter nichts zu tun , nur
muß der Imker ab und zu Nachsehen, ob noch alles in Ord¬
nung ist. Sollte jedoch Schneefall eintreten , so muß er vor
dem Bienenstände entfernt werden . Der warme Sonnenschein
lockt dann die Bienen heraus , sie sitzen tm Februar nicht mehr
so fest wie in den beiden Vormonaten und fallen , vom Schnee
geblendet , zur Erde und erstarren.

Daß ein Volk schon jetzt an Futternot leidet , ist noch nicht
anzunehmen , obwohl die Zehrung Wohl etwas stärker sein
dürste des milden Winters wegen . Im milden und besonders
strengen Winter ist die Zehrung naturgemäß größer . Bei mil¬
der Witterung gegen Ende des Monats kann man schon die
Völker einer flüchtigen Revision unterziehen , wobei die toten
Bienen zu entfernen sind. Sollte sich dann ein Volk finden,
dessen Futter zur Neige geht , so ist dies mit 2 bis 3 Pfund
Zuckerlösung , am besten mit Honig vermischt, zu füttern . Das
Futter sei lauwarm und das Gesäß reiche bis an die Waben.
Zweckmäßig legt man Wabenstücke in das Futter , die darauf
schwimmen . Diese Wabenstücke können oben mit dem Futter
besprengt werden . Das Futtergesüß kann schon gleich nach
Mittag untergestellt werden , eine Räuberei gibt 's noch nicht»
wenn der Korb gut schließt und Blenden trägt.

Noch zweckmäßiger ist folgendes Verfahren : Wenn ein
Imker der Oktoberweisung gefolgt ist und sich Wabenhonig
zurüSlegtc , der nehme 1 bis Pfund davon und speile es
beim Wüttersitz der Bienen am Korbraude fest und dem Hun¬
gerleider ist geholfen.

Bei den Kasten ist die Fütterung schon etwas schwieriger.
Hat man gefüllte Rähmchen , so wird eins eingeschoben , viel-



^ v k̂ ,

seicht kann inan einem Volke , das noch recht viel Vorrat hat,eins nehmen und es dem Nachbar geben . Ein flüssiges kann
nur untergestellt werden . Damit die erste Frühlingssütterungglatt und ohne große Mühe vonstatten geht , müssen wir dahinkommen , bet der ersten Fütterung nur mit Wabenhonig zuarbeiten . Im Herbst werde ich Mittel und Wege zeigen , wie
es gemacht werden kann.

Unsere Großvater kannten die Fütterung mit Kristallzucker
noch nicht , wie ihnen der Mobilbau , der im letzten Jahrzehntungemein rasche Fortschritte gemacht hat , noch unbekannt war.
Sie steckten den schwachen Völkern im Herbste etwas unter,
sagten sie, d h ., sie nahmen Stücke Wabenhonig und legten sieunter den Korb . Die Bienen holten den Honig auf . Es waren
aber auch schwache Völker darunter , die nichts aufholten und
im Frühling verhungerten . Andere Völker sollten im März
umgestohen werden auf einen Höncher , damit hat man meistenskeine erfreulichen Resultate gehabt . Im Frühjahr wurde mit
verdünntem Honig gefüttert in Blöcken vor den Körben , in
das Futter legte man kleine Stücke vom Hutzucker , welche man
der Spitze des Hutes entnahm , der untere Deil sollte sich nicht
dazu eignen.

Früher kam die Ruhr , eine Bienenkrankheit , sehr häufigvor und viele Völker sind daran zugrunde gegangen . Die Ur¬
sache war Honig , der nicht zur Ueberwinterung geeignet war,
z . B . der Honig aus der Rapstracht . Dieser Honig verursacht
im Darm eine Kotanhäufung , und wenn er infolge ungünstiger
Witterung nicht entleert werden konnte , wurden sie krank . Sie
zeigten einen geschwollenen Hinterleib und gingen zugrunde.
Der Bau und das Flugloch waren stark beschmutzt , die Volks¬
stärke ging rapide zurück, es blieb nur ein Schwächling zurück
oder ging ganz ein.

Jetzt kommt die Ruhr seltener vor , ab und zu trifft man
Wohl noch ein ruhrkrankes Volk an . Es ist an dem beschmutz¬
ten Flugloch zu erkennen . Daß die Ruhr einst eine gefürchtete
Bienenkrankheit , setzt seltener geworden ist, hat darin seinen
Grund , daß die Zuckerfütterung allgemein angewendet wird.
Auf Zucker können Bienen ruhig im Winter 2 bis 3 Monate
sitzen ohne auszufliegen und bekommen keine Ruhr.

Im allgemeinen soll die Losung sein , im Winter die Zucker¬
lösung als Wintersütterung , im Frühling mit Honig vermischt
oder Wohl gar Honig allein . Ist dies der Fall , dann , so sagte
mir ein alter Praktiker , „ kommen die Immen in die Fahrt " ,d . h . sie entwickeln sich ausfallend rasch.

R ., 1 . 2. 32. I . O.

Es ist beschlossen worden , daß , rückwirkendvom 1 . März
1931 , jährlich SO 000 Tonnen Gefrierfleisch nach Deutschland
eingeführt werden sollen, und das zu einer Zeit , wo die
Rindviehzucht völlig daniederliegt , und man schon stellenweise
für 80 bis 100 RM eine Kuh kaufen kann.

Es ist aber Zweidrittel -Mehrheit vom Reichstag nötig,
und da werden unsere Parteien doch wohl nicht streiken,
wenn es sich um Erhaltung der deutschen Viehzucht handelt.

Von denjenigen Erwerbslosen , die gern Land haben möch¬
ten , wird folgende Mitteilung über „ Kleingärten für
Erwerbslose" mit größtem Interesse gelesen werden : „ Die
vorn Stadtmagistrat Oldenburg auf dem Arbeitsamt und dem
Wohlfahrtsamt ausgelegten Listen für Liebhaber von Klein¬
gärten zu ermäßigtem Pachtsatz aus den Kreisen der Erwerbs¬
losen , Wohlsahrtsunterstützungsempsänger und Kurzarbeiter ha¬
ben bis jetzt schon so zahlreiche Einzeichnungen erfahren , daß
die verfügbarer - Ländereien zum Teil voll in Anspruch genom¬
men werden . Für Interessenten , die sich bisher noch nicht ein¬
geschrieben haben , ist es nunmehr die höchste Zeit , da die Listen
in einigen Tagen abgeschlossen werden . Die erlassenen Richt¬
linien sehen bor , daß die weitere Durchführung der Kleingärten
durch das zuständige Organ des „ Reichsberbandes der Klein¬
gartenvereine Deutschlands " erfolgen mutz , das dis angemel¬
deten Interessenten zur weiteren Förderung der Angelegenheit
demnächst gruppenweise zusammenrusen wird ."

Ich freue mich , daß ich diese aus dem Stadtbauamt stam¬
mende Nachricht bekanntgeben kann , denn ich weiß , daß viele der
Erwerbslosen , die seit langem feiern müssen , daraus bren¬
nen , sichnützlichbeschästigenzukön neu. Ich sprach
neulich mit einem , der Neuland herrichtete , well er nicht länger
„ faul umherliegen könne " . So gehl es vielen . Ich hätte ja
gewünscht , daß diese Aufteilung bereits im November erfolgt
wäre , gleich nach der ersten Besprechung , weiß aber auch , daß es
erst noch allerlei Schwierigkeiten zu überwinden galt , und
möchte nun an das Stadtbauamt die dringende Bitte richten,
die Verkeilung zu beschleunigen.

Die Zeit des Säens und Pflanzens ist freilich noch nicht
da , aber man denkt doch schon daran . Und da möchte ich einen
Gedanken anregen , der sich sicherlich hier und da verwirklichen
läßt . Wer alte Fenster liegen hat oder sich billig beschaffen
kann , der möge erwägen , ob er sich nicht ein Wistbeet anlegen
will . Wohlverstanden ; Ich rate nicht dazu , daß der Kleingärtner
sich mit erheblichem Kostenaufwand eins anlegt . Das lohnt sich
Wohl für den Berussgärtner , der Pflanzen heranziehen will
zum Verkauf . Für den Kleingärtner liegt die Sache aber ganz
anders . Was er an Pflanzen braucht ( Salat , Kohlrabi , Kohl¬
arten ) , kann er sich durch zeitige und wiederholte Aussaat ins
freie Land genügend beschaffen , so wie er es mit Grünkohl
macht . Die wenigen Sellerie - und Tomatenpflanzen , dte er
gebraucht , holt er sich zu geeigneter Zeit vom Gärtner , ebenso
die allerersten Kopfsalat - und Kohlrabipslanzen . Sie selbst
heranziehen wollen , ist zu umständlich und unrentabel . Daß es
der eine oder andere doch tut und vollauf damit zufrieden ist,
spricht nicht gegen meine Ansicht . Denn das sind Liebhabereien,
die ebensowenig vom Standpunkt der Rentabilität betrachtet
werden wie beispielsweise das Sammeln von Briefmarken.
Obgleich nicht rentabel , kann es doch viel Freude bereiten.

Wenn ich dennoch das Anlegen eines Mistbeetes empfehlen
möchte , geschieht es aus einem anderen Grunde : Man säe
hinein Radieschen , Kresse , Pflücksalat und in einem
Eckchen, gleichsam nebenbei , ein wenig Kopfsalat und Kohlrabi,

um von diesen die ersten Pflanzen zu haben . Der Kleingärtner
soll seinen Garten in erster Linie in den Dienst der Hy¬
giene stellen , daß er ihm das liefert , was zur Bildung
gesunden Blutes dient . In früheren Zeiten war es bei vielen
üblich , eine Frühlings reinigungstur durchzumachen,
indem man Blutretnigungstee trank oder Purgtermittel ein-
nahm . Der mit der modernen Hygiene vertraute Mensch wird
diese Mittel nicht mehr anwenden , sondern seine Nahrung ent¬
sprechend gestalten , daß er Frischkost genießt , jeden Tag
mindestens einmal , um dem Körper die nötigen Vitamine
und Mineral flösse zuzuführen . Dazu eignen sich im Früh¬
ling Kresse, Pflück - oder Schnittsalat und Radieschen hervor¬
ragend . Im Mistbeet hat man sie immerhin einige Wochen eher
als vom freien Lande.

Ein Mistbeet hat jeder schon gesehen . Hat man Fenster , so
kann man die Seitenwände leicht aus einigen alten Brettern
zusammenschlagen . Kosten soll und darf das Ganze nicht viel,
danach ist die Zeit nicht . Es muß nach Süden geneigt sein,
und die Fenster müssen 15 bis 20 Zentimeter über der
Erde sein.

Der Gärtner legt zum Treiben ein Warmbeet an . Er
gräbt eine gehörige Schicht Pferdemist in das Beet , tritt diese
Schicht fest und bringt Erde daraus . Der Pferdedung wird
heiß und erwärmt die Erde , so daß der darin ausgesäte Same
schnell aufläust und die Pflanzen sich rasch entwickeln . Durch
fleißiges Lüsten mutz er späterhin die Pflanzen abzuhärten
suchen , sonst wird man beim Auspflanzen ins freie Land arge
Enttäuschungen erleben.

Ein solches Warmbeet wird sich der Kleingärtner nicht
anlegen ; für ihn kann es sich nur um ein Kaltbeet handeln.
Wohl mag er eine dünne Schicht Pferdedung einbringen , das
schadet natürlich nicht . Sonst aber bringt er nur zersetzten
Kompost und gewöhnliche gute Gartenerde hinein . Dadurch,
daß die schräge , nach Süden geneigte Glasfläche die Sonnen¬
strahlen besser aufsangen und die Seitenwände die nächtliche
Kühle und die rauhen Winde abhalten , gewinnt man einen
bedeutenden Vorsprung . Um Kälte abzuhalten , kann man um
die Seitenwände auch noch Laub oder Erde schichten. Wenn
man ein solches Kaltbeet jetzt anlegt und besät , kann man in
sechs Wochen schon Kresse und Pflücksalat daraus ernten , also
zu einer Zeit , wo man anfängt , draußen anszusäen . Das ist
doch ein nennenswerter Vorteil.

Ratschläge: Bel mildem Wetter bei Johannis - und
Stachelbeeren die Wurzelschößlinge entfernen , die Büsche aus-
lichten und düngen. Kirschbäume an der Hauswand sind
manchmal viel zu struppig und bringen dann kleine Früchte.
Man nehme ruhig etwas von dem Zweigengewirr weg . Wenn
es jetzt geschieht , schadet es nicht . Später darf man es nicht mehr
tun , weil dann Gummislutz kommt . In gleicher Weise werden
bei gutem Wetter die Himbeeren nachgesehen . Die alten
Stangen sowie alle jungen schwächlichen Triebe werden entfernt,
und nur die starken Stangen bleiben stehen und werden an¬
gebunden . I . B.

Geflügelpest und Geflügelcholera sind anzeige¬
pflichtig wegen der großen Verheerungen , die diese Seuchen
unter dem Geflügel anrichten . Wenn ein Tier in einem Bestand
offensichtlich an einer der beiden Seuchen erkrankt ist, oder wenn
mehrere Tiere eines Bestandes verdächtig erscheinen , von einer
der genannten Seuchen angesteckt worden zu sein , dann mutz
sofort der Polizeibehörde Anzeige erstattet werden . Erkrankte
Tiere müssen dann auch sofort von dem übrigen Bestand streng
abgesondert werden . Geflügel , das bereits verendet ist, muß bis
zur Untersuchung durch den Amtstierarzt ausbewahrt werden.
Von Höfen , auf denen Geslügelpest oder Geflügelcholera aus¬
getreten ist, dürfen keine Tiere vor der amtstierärzttichen Unter¬
suchung abgegeben werden . Von der Polizeibehörde werden
zur Bekämpfung angeordnet : Gehöstsperren , Maßregeln über
die Beseitigung der seuchenkranken und verendeten Tiere sowie
Desinsekttonsmatznahmen während der Seuche und nach dem
Erlöschen derselben . Weil ein Vorbeugen besser ist als die
Bekämpfung , empfiehlt die Seuchengesetzgebung auch eine Reihe
von Verhütungsmaßnahmen : Möglichste Vermeidung des Zu¬
kaufes von fremdem Geflügel aus Beständen , deren Gesund¬
heitszustand nicht bekannt ist ; Unschädlichmachung der Abfälle
bei Verwendung von fremdem Schlachtgeflügel im Haushalt;
Fernhaltung des Geflügels von Straßen . Weiden , Bächen,
Tümpeln usw . , dte von fremdem Geflügel benutzt werden , und
endlich die Fernhaltung der Geslügelhändler von den Gehöften.

Die Hühnerpest ist eine schnell verlausende ansteckende
Krankheit , die vom Hausgeflügel nur die Hühner und Trut¬
hühner befällt , doch sollen auch Fasanen angesteckt werden
können . Tiere , die den Ansteckungsstofs in sich ausgenommen
haben , erkranken nicht sofort . Nach der Ansteckung vergeht eine
bestimmte Zeit , die sog . Inkubationszeit , 1 bis 3 Tage , in der
den Tieren weiter nichts anznmerken ist. Dann werden sie
weniger munter ; sie verkriechen sich in eine Ecke und leisten
reinen oder nur geringen Widerstand beim Etnfangen . Im
Weiteren Verlauf der Krankheit sträubt sich das Gefieder , und
beim Einatmen ist ein röchelndes Geräusch zu hören . Werden
die Tiere ausgescheucht , dann können sie eine Zeitlang munter
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umhergehen und einen gesunden Eindruck erwecken . Bei weite¬
rem Fortschreiten der Krankheit nehmen Kamm und Kehllappen
eine blaurote Farbe an . Zum Schluß bleiben die Tiere mit
halbgeschlossenen Augen auf einer Stelle sitzen, geben zuweilen
noch schluchzende Töne von sich und gehen dann unter Läh¬
mungserscheinungen zugrunde . Der Tod erfolgt gewöhnlich 2
bis 4 Tage , seltener 6 bis 9 Tage nach der Ansteckung . Der
Ansteckungsstosf , der die Hühnerpest verursacht , ist noch nicht
bekannt . Eine Ansteckung kann auch durch die Kadaver ge¬
fallenen Geflügels sowie durch Blut , Eingeweide usw . von
geschlachtetem kranken Geflügel usw . erfolgen . Meist wird die
Seuche eingeschleppt durch den Zukauf fremder Tiere von
Händlern , die das in den Zeitungen so billig angebotene Ge¬
flügel in Massen aus dem Auslande , besonders aus Italien,
den Balkanländern usw ., beziehen.

Die Geflügelcholera ist auch eine der gefährlichsten
ansteckenden Krankheiten , die alle Geflügelarten befällt . Die
Geflügelcholera zeigt sich darin , daß unter dem Hausgeflügel
ganz plötzlich Todesfälle Vorkommen . Bei näherer Betrachtung
solcher Geslügelbestände findet man , daß einige Tiere matt und
traurig aussehen und die Flügel hängen lassen . Sie haben ein
gesträubtes Gefieder , zeigen Krampserscheinungen und leiden an
stinkendem Durchsall . Der Kot ist breiig und von graugrüner
Farbe . Die Krankheit dauert 1 bis 3 Tage und endigt in der
Regel mit dem Tode . Sie greift außerordentlich rasch um sich.
Bei eingegangenen oder getöteten Tieren findet man Verände¬
rungen am Darm , an den Lungen und am Herzen . Der Darm
ist blaurot gefärbt und hat einen dünnflüssigen , mit Blut
untermischten Inhalt ; die Lungen sind dunkelbraunrot und
fühlen sich derb an . Am Ueberzug des Herzens sind kleine rote
Flecken und feine abziehbare Beläge . Die Geflügelcholera wird
durch genau bekannte Bakterien übertragen , die sich im Blute
befinden , tm Kot mit ausgeschieden und so verbreitet werden.

Ist trotz aller Vorsichtsmaßregeln dte Cholera auf einem
Geflügelhose zum Ausbruch gelangt , wie es vor einigen Jahren
noch in der Nähe von Oldenburg vorgekommen ist, so ist mit
allen Kräften der weiteren Verbreitung entgegenzutrcten . Tier¬
arzt Becker in Bevensen empfiehlt : In erster Linie sind alle

noch völlig gesund erscheinenden Hühner in einen bisher von
ihnen nicht benutzten Stall zu bringen , und da die Ansteckungs-
stosse vorzugsweise in dem Kot der Tiere sich befinden und die
Füße leicht damit beschmutzt werden , so sollte man den gesunden
Tieren , bevor sie in einen nicht infizierten Stall gebracht werden,
die Füße und Beine , ja selbst das Gefieder mit einer zwei¬
prozentigen Lysollöfung abwaschen . Es wäre unrichtig , wollte
man die kranken Tiere in einen anderen Stall bringen und die
gesunden in dem bisherigen Stall belassen . Das Radikalmittel,
das sich bei kleineren Beständen Wohl durchführen läßt , wäre
das Abschlachten aller noch völlig gesunden Tiere . Bereits
erkrankte Tiere können zum Genuß für Menschen nicht mehr in
Frage kommen . Neben einer schleunigen Trennung der gesunden
von den kranken ist eine Desinfektion aller gesunden Tiere also
erforderlich . Die Pflege , Fütterung und Beaufsichtigung ist
von einer Person zu übernehmen , die mit den tränten oder
krepierten Tieren nicht in Berührung gekommen ist und den
Stall oder Auslaus mit kranken Tieren nicht betreten darf.
Daneben erhalten die gesunden Tiere ein wenig Salzsäure mit
dem Trinkwaffer , aus ein Liter Wasser einen Teelöffel voll.
Eine wiederholte Reinigung und Desinfektion des Stalles , und
der Stallgeräte ist erforderlich . Eine Behandlung beretts er¬
krankter Tiere hat selten Erfolg , da etwa SO Prozent derselben
dem Tode verfallen . Weil die Krankheit einen sehr raschen
Verlauf hat , so wird die Behandlung auch meistens zu spät
eingeleitet . Was die Behandlung bzw . die Bekämpfung der
Geflügelcholera mittels Heil - und Schutzimpfung der Tiere
anbelangt , so sind die damit erzielten Resultate noch recht
verschieden ; bald hat man vorzügliche Erfolge , bald völlige
Mißerfolge davon gesehen . Außerdem sind die Kosten , die durch
dte Impfung entstehen , für gewöhnliches Geflügel reichlich hoch;
Züchter von edlem Geflügel werden allerdings solche Kosten
nicht scheuen . Soll eine Behandlung choleraertrankten Geflügels
vorgenommen werden , so gibt man den stets durstigen Tieren
eine einprozentige Lösung von Eisenvitriol als Getränk ; neuer¬
dings wird auch Chinosol empfohlen . Ferner gibt man ö bis
10 Tropfen Opiumttnktur in einem Teelöffel voll guten Rot¬
weines und endlich auch täglich mehrmals einen Teelöffel voll
einer einprozentigen Tanninlösung . H. V.
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MlWmi KIMM«
Aus dem Revier Herrenholz kommen

Meistbietend zum Verkauf am
dem 16. Februar d . I ., an Ott

und Stelle:
1 . Forstort Hollwede,

Resthölzer mit schwarzem Kreuz:
Fstm . Eichen , Sageblücke . Bau -,
Tischler - , Stellmacher - , Psahlholz,
bis 85 Ztm . Mittendurchmesser und
4 Fstm . Inhalt:

1,39 Fstm . Buchen -Nutzholz (1 Stamm ) :
1,34 Fstm Aspen , Holzschuhmacherholz;
7,— Fstm . Fichten , vorzügliches Bauholz.

Sparren . Balken;
42,— Rm . Eichen und Buchen , Derbbrenn¬

holz.
L Forstort Breitebruch:

45 Fstm . Eichen , Sügeblöcke . Bau - , Tisch¬
ler -, Stellmacher - und Pfahlholz , bis
103 Ztm . Mittendurchmesser und 3,27
Fstm . Inhalt:

23 Rm . Eichen , Derbbrennholz:
2 Rm . Hainbuchen . Nutzrollen.

Beginn : zu 1 . auf der AbtriebSsläche 10
Uhr , zu 2. nicht vor 13^ Uhr aus der Ab-
triebsfläche.

SMM«
4/20 i?L zu verkaufen
H. Albreckt. Bluherielüer CH. 19

Zu verkaufen eine
nahe M Kalben

Wende Kuh
oder Quene.

Gerhard Rogge,
Leuchtenburg.

Erwarte geg . 20. Fe¬
bruar 1 Wagg . (200

Sack)
WlZnMe
keMjim-

LnMMlMlk!
KüktMellmer

am Wu
Eitel Veening
Telephon 4510

tterN zu verkaufen
Kurwickstraße 33.

LÜilMllUk.
( Freibank)
Sonnabend

von 8 .30 Uhr an

Bei Nr . 361 anigd.

seuklv » « r
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« JUL FL» FAW
Der Reichsminister der Finanzen Hat in einer Verfügung

vom 4. Februar 1932 folgendes bestimmt:
Der Umstand , daß die Frist für die Abgabe der Ver¬

mögenssteuererklärung wiederholt verlängert worden und
schließlich statt am 30. Juni 1931 erst am 26. Oktober 1931 ab¬
gelaufen ist, hat zu einer erheblichen Verzögerung der Bewer¬
tungsarbeiten geführt . Infolgedessen wird es nur in wenigen
Fällen möglich sein , den Steuerpflichtigen den neuen Ver¬
mögenssteuerbescheid so zeitig zugehen zu lassen , daß sich ihre
am 15. Februar 1932 fällige Vermögenssteuerrate bereits nach
dem auf den 1 . Januar 1931 ermittelten Vermögen benutzt.
Die überwiegende Zahl der Steuerpflichtigen würde also
grundsätzlich am 15. Februar 1932 noch einmal die VermögenS-
fteuervorauZzahlung in der bisherigen Höhe , d . h . nach der
Grundlage des Vermögens vom 1 . Januar 1928, Zu entrichten

haben . Im Hinblick ans den in der Zeit vom 1 . Januar 1928
bis 1 . Januar 1931 eingetretenen Vermögensrückgang würde
dann in zahlreichen Fällen die Summe der Vermögenssteuer-
Vorauszahlungen den siir die Zeit vom 1 . Januar 1931 bis
31. März 1932 festgesetzten Vermögenssteuerbetrag übersteigen,
so daß meist Anrechnungen auf die nächste Rate und vielfach
auch Erstattungen in Frage kämen . Das liegt weder im Inter¬
esse der Steuerpflichtigen noch im Interesse der Verwaltung.
Es ist deshalb angeordnet , daß in allen Fällen , in denen die
Bermögensteuerveranlagung nicht vor dem 15. Februar 1932
abgeschlossen werden kann und in denen nicht auf Grund des
H 15 Abs . 14 VStG , bereits im Einzelsall ans Antrag eine der
Sachlage entsprechende Stundung der Vorauszahlungen ge¬
währt worden ist oder noch gewährt wird , ohne Antrag die
Hälfte der am 15. Februar 1982 fälligen Vermögensteuervor-
auSzahlnng bis zur Veranlagung zinslos gestundet wird.

Bekanntgabe der 10. Durchführungsverordnung zur Devisen¬
bewirtschaftungsverordnung . bevorstehend

Die angekündigte Aenderung und Verschärfung in der
Devisenbewirtschaftung ist nach neuen Informationen bei den
zuständigen Stellen inzwischen soweit fixiert , daß mit der Be¬
kanntgabe der neuen Vorschriften durch eine „10. Durch¬
führungsverordnung zur Verordnung über die Devisenbewirt¬
schaftung " in den allernächsten Tagen zu rechnen ist. Die Vor¬
arbeiten sind grundsätzlich beendet , der Entwurf der Verord¬
nung liegt jetzt nur noch den einzelnen Ressorts zur letzten
Prüfung vor . Der wesentlichste Punkt der Verordnung wird
versehen , daß Reichsmarkeinzahlungen von Ausländern auf
das sogenannte freie ausländische Markkonto innerhalb des
Reichs der Genehmigung der Devisenbewirtschastungsstellen
unterliegen . Hierdurch wird es unmöglich gemacht , daß ins
Ausland geschaffte Reichsmark bei einer Wiedereinzahlung
aus ein deutsches Konto wegen dessen freier Verfügbarkeit in
Devisen transferiert werden.

Aktiva überhaupt nicht vorhanden — 1 Will . RM
nichtbevorrechtigtc Forderungen bleiben unberücksichtigt

Gliiubtgerausschutz
( Sonderdienst der „ Nachrichten ")

IV. st . Die „ Nachrichten " berichteten bereits ausführlich
Wer die Konkurseröffnung der Rethorner Tonwerke AG . in
Rethorn , nachdem die Gesellschaft ihre Zahlungen im Mai 1931
mit einem großen Verlust einstellten . Vor dem Amtsgericht in
Delmenhorst fand am Mittwoch eine Gläubigerversammlung
statt , die sehr schlecht besucht war . Rechtsanwalt Evers (Del¬
menhorst ) als Konkursverwalter gab zunächst einen ausführ¬
lichen Bericht über die Ursachen des Zusammenbruchs dieser
mit einem Aktienkapital von 800 000 RM arbeitenden Gesell¬
schaft . Der Zusammenbruch erfolgte durch den allgemeinen
Niedergang des Baugewerbes und durch die fallenden Preise.
Auch die Konkurrenz spielie eine gewisse Rolle . Herr Evers
kritisierte die Hinausziehung des Vergleichsverfahrens , seiner¬
zeit bestand die Aussicht , die Werke zu annehmbaren Preisen
abzustoßen . So verhandelte man auch mit einem guten
holländischen Interessenten, der aber wieder ab-
sprang . Die Gesellschaft hat verschiedene Werke , so das anss

modernste eingerichtete Stammwerk in Rethorn , dann die Ver¬
einigten Ziegelwerke in Grabstede , außerdem Grundstücke bei
Varel , dann noch das Werk in Kirchweye bei Uelzen . Nach
dem Status sind Aktiva überhaupt nicht vorhan¬
den; die Werke sind mehr wert , als sie an und für sich hypo¬
thekarisch belastet sind . Eine Abstoßung sei heute ein Ding
der Unmöglichkeit . Ea . 1 bis 2 Millionen Steine seien über¬
eignet worden , während lediglich noch 5000—7000 Steine der
Konkursmasse zur Verfügung ständen . Bei den Passiva sind
die bevorrechtigten Forderungen mit S2 000 RM angegeben.
Da diese Forderungen nicht gedeckt sind , können die ntcht-
bevorrechttgten Forderungen , die ca . 1 bis 3 Milk . RM be¬
tragen , nicht berücksichtigt werden , sie geben also leer aus.

Der dann gewählte Gläubigerausschutz setzt sich aus fol¬
genden Herren zusammen : Auktionator Willers -Delmenhorst,
Auktionator Rüdebusch - Ganderkesee und Auktionator Heden-
kamp -Bungerhos.

Wir hören , daß jetzt die Möglichkeit besteht , daß das Kon¬
kursverfahren wegen Mangel an Masse ein¬
gestellt wird, weil die Gerichtsgebührcn nicht heraus-
kommen werden . Es besteht jedoch die Möglichkeit , die vor
und während des Vergleichsverfahrens Wereigneten Steine,
die in die Millionen gehen , anzufechten . Das gleiche gilt auch
für noch erfolgte Zahlungen seitens der Gesellschaft . Auf diese
Weise sei mit rund 10—20 000 RM Masse zu rechnen.

Die deutschen Interessen im Fernen Osten
Es ist beim gegenwärtigen Stand der Dinge noch nicht zu

übersehen , wie sich der Konflikt zwischen Japan und China
auf die deutschen Handelsinteressen auswirken wird . Der
deutsche Außenhandelsumsatz mit China, der ebenso wie der
mit Japan im folgenden Schaubild in Vierteljahrsabschnit¬
ten wiedergegeben ist, ist wegen der Größe des Reiches der
Mitte und seiner höheren Einwohnerzahl höher als der mit
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Japan. Ein Unterschied besteht jedoch in der Hinsicht , daß
Deutschlands Ausfuhr nach Japan wesentlich größer ist als
die nach China , während umgekehrt die Einfuhr aus China
die aus Japan sehr stark übersteigt.

Deutschlands Einfuhr aus China ist wett überwiegend eine
solche von Rohstoffen . Unter den Einfuhrwaren stehen Oel-
früchte und Oelsaaten weitaus an der Spitze . Erst in großem
Abstand folgen Federn und Borsten sowie Felle und Häute.
Unter den Waren , die Deutschland aus Japan bezieht , stehen
Seidengewebe an der Spitze . Die deutsche Ausfuhr sowohl
nach Japan wie nach China verteilt sich ans eine große Liste
industrieller Fertigerzeugnisse.

Sie deutsche Ageamot
Wachsende Diskrepanz zwischen den sinkenden Preisen für

Agrarprodnkte und der hohen Zinsbelastung
Soviel auch schon im einzelnen über die deutsche Agrar-

Not geredet und geschrieben wurde , so wenig sind häufig noch
der nicht agrarischen Oefsentlichkeit die ausschlaggebenden Ge-
samtzissfern bekannt , die in der letzten Zeit wiederholt die Re¬
gierung in Form der bekannten Osthils -egesetze zum Eingreifen
veranlaßten und ' voraussichtlich noch weiterhin veranlassen
werden . Wir haben nun in nachstehender Ueberstcht unter teil-
weiser Benutzung von Ziffern des Instituts Kr Konjunktur¬
forschung eine Tabelle zusammengestellt , die die wachsende Not¬
lage der Landwirtschaft infolge rückläufiger Erlöse aus den
Agrarprodulten deutlich erkennen läßt:
(in Mill. Reichsmark ) : 1931/31: 1928/29 1924/25:

Erlös aus Getreide u . Kartoffeln 1926 2 21S 1787
Erlös aus Viehverkäufeu . . . 8 491 4118 2 746
Erlös aus tier-scheu Produkten , 19SS2 ZV2 1 749

GesamteiunalMe 7 372 8635 6 273
Zinsbclastuug 910 920 425
da . in V« der Gesaiuteinnahme » 12 «/» 11 »/° 7 »/°
Besonders katastrophal ist der Erlösrückgang bei den Vieh-

verkäusen . Hier belief er sich im Wirtschaftsjahr 1930/31 auf
rund 600 Mill . RM gegenüber dem Wirtschaftsjahr 1928/29.
Bei den tierischen Produkten belief sich der Erlösrückgang in
der angegebenen Zeit aus rund 350 Mill . RM . Am wenigsten
gab noch infolge der Jntervcittionspolitik der Regierung der
Erlös aus Getreide und Kartoffeln nach, aber immerhin auch
noch um die respektable Summe von rund 270 Mill . RM . Im
Wirtschaftsjahr 1930/31 ergab sie also insgesamt Kr die deut¬
sche Landwirtschaft gegenüber dem Jahre 1928/29 ein Erlös¬
rückgang um rund 1263 Mill . RM . Wenn sich die Lasten der
deutschen Landwirtschaft in gleichem Umsang verringert hät¬
ten , so wäre unter Umständen auch dieser Erlösrückgang trag¬
bar . Aber abgesehen von Len Steuern und Soziallasten , die
seit dem Jahre 1928/29 noch erheblich gestiegen sind , ergibt sich
aus unserer Tabelle sogar noch die Tatsache , daß die Zins-
bslasttmg der Landwirtschaft in Prozent der Gesamteinnahme
gerechnet sogar noch m den letzten Jahren weiter von rund 11
auf rund 12 angestiegen ist. D . h . also , daß der Nutzen der
Landwirtschaft , der Wohl nur in den seltensten Fällen 12
erreichen , geschweige denn übersteigen dürste , bei den etwas
stärker verschuldeten Betrieben restlos durch die Zmsbclastnng
ausgesressen wird.

Der Reichsarbeitsminister hat im Einvernehmen mit dem
Reichswirtschastsminister die Spitzenverbände der Realkredit-
institute gebeten , Kr Tilgungshhpotheken möglichst allgemein
einen Tilgungssatz von zur Regel zu machen und nur in
besonderen Einzelsüllen Tilgungssätze von mehr als jL bis 1 H
sestzusetzen, um so der schwierigen Lage des Neuhaus -Besitzes
Rechnung zu tragen und die weitere Senkung der Neubau¬
mieten zu fördern.

Bei der Gothaer Lebensverficherungsbank a . G . wurden
im Jahre 1931 rd . 11400 Versicherungen über mehr als 69
Mill . RM beantragt . Nach Berücksichtigung des Abgangs an
Versicherungen verblieb unter Einrechnung der ausgewerteten
beitragsfreien Versicherungen Kr Ende 1931 ein Gesamtver¬
sicherungsbestand von rd . 585,5 Mill . RM.

In der Generalversammlung der Spinnerei AG - vorm.
Joh . Friedr . Klausel , Gladbach -Rheydt , in der der Verlust¬
abschluß Kr 1931 genehmigt wurde , wurde die endgültige Still¬
legung beschlossen, da eine Wirtschaftlichkeit des Betriebes nicht
zu erreichen ist.

Di « Nürnberger Hercules -Werke AG . , Nürnberg , schlagen
ihrer Generalversammlung am 8. März die Herabsetzung des
Kapitals von bisher 1,62 Mill . RM durch Einziehung von
200 OM RM eigenen Stammaktien vor.

Die Elektrische Licht - und Kraftanlagen AG . , Berlin , die
Kr 1930/31 ihre Dividende von 10 aus 6 A ermäßigt , berichtet,
daß die rückläufige Entwicklung einen Ilmsatzrückgang der
Elektrizitäts - und Gaswerke besonders bei der Abgabe an in¬
dustrielle Abnehmer herbeigesührt Hai.

Die Gewerkschaft „Psannenderger Einigkeit " in Neun-
kirchen hat der gesamten Belegschaft zum 15. Februar gekün¬
digt , da die Erzgrube , in der hauptsächlich Eisenstein , daneben
aber auch Kupfer - und Bleierze gefördert werden , stillgelegt
werden soll.

Die Lage in der Pirmasenser Schuhindustrie Hai sich in
den letzten Tagen etwas gebessert . Verschiedentlich sind bisher
stillgelegte Betriebe zur Wiederaufnahme der Arbeit , wenn auch
vorerst tn verkürztem Umfange , geschritten . Man rechnet zum
Frühjahr mit einer wetteren Besserung.

Beim Rheinisch -Westfälischen Kohlen - Syndikat betrug der
gesamte Absatz für Rechnung des Syndikats im Januar kaum
mehr als im Vormonat , der einen bisher nicht gekannten Tief¬
stand auswies . Arbettstäglich wurden 169 OM Tonnen (einschl.
Erwerbslosenkohle ) versandt gegen IM 000 To . im Dezember.

In der Richtung einer weiteren Rationalisierung im deut¬
schen Hagelverstcherungswesen haben Vorbesprechungen zwi¬
schen der Norddeutsche Hagel - Verstcherungs -Gesellschast a . G .,
der Borussia -Ostdeutscher Verband Hagel -Versicherungsverein
a . G -, und der Preußischen Hagel -Verstcherungs -Gesellschast
a . G „ sämtlich Berlin , über einen Zusammenschluß dieser drei
Unternehmen stattgefunden . Bei Verwirklichung des Projekts
dürste die Norddeutsche Hagel die ausnehmende Gesellschaft
sein.

Die Zeichnungen aus die Mge Steuerfreie Anleihe der
Reichsbahn haben sich bis 1 . Februar aus 243,79 Mill . RM er¬
höht , während Einzahlungen bis zum SO. Januar mit 60,53
Mill . RM geleistet wurden.

Die deutsche Produktion von Original - Hüttenweichblei
stellte sich im Dezember 1931 auf 8034 To . gegen 7309 To . im
November 1931. Die Produktion während des ganzen Jahres
1931 betrug rund 105 000 To . gegen 116 820 To . im Jahre 1930.

Die deutsche Rohzinkproduktion einschl . Zinkstaub stellte
sich im Januar 1932 auf 3569 To . gegen 3864 To . im Dezember
1931 . Die Produktion während des ganzen Jahres 1931 be¬
trug 47 035 To . (endgültige Zahl ) gegen 100164 To . im Vor¬
jahre.

Das Internationale Kupserkartett hat die offizielle Notiz
cif Nordseehäsen von 6 .87^ . auf 6,37^ Dollar -Cents je lb.
herabgesetzt . Es wird kaum möglich sein , den Preis aus die¬
sem Niveau zu halten , da bereits heute schon erhebliche Unter¬
bietungen gemeldet werden.

Oldenburger Hefe - und Spirituswerle AG ., Oldenburg
IV. k . lieber das Ergebnis der Gesellschaft im Geschäfts¬

jahr 1931 konnten wir noch nichts in Erfahrung bringen . Die
Gesellschaft verteilte im Vorjahr noch eins Dividende von
12 auf das Aktienkapital von 115 000 RM aus einem Rein¬
gewinn von rund 36 500 RM . Die auf den 10. März einbe-
rusene ordentliche Generalversammlung wird über den Ab¬
schluß Kr 1931 zu beschließen haben . Ferner soll Beschluß ge¬
faßt werden über die Verwendung des Bestandes an eigenen
BorratSakticn . Ferner muß nach der Notverordnung eine Neu¬
wahl des Aussichtsrats vorgcnommcn werden.

Berliner Börsenberichtvom 11 . Februar 1932
Im Telephonsreiverkehrhielt die freundlichere Stimmung an.

Trotz der Schwäche der gestrigen Newhorker und der übrigen aus¬
ländischen Börsen waren die Kurse gut gehalten. Da das infolge der
Zahlungseinstellung des PrivatbankgeschäftesBraun L Co . erwartete
größere Angebot ausgeblieben ist, und da weiterhin etwas Nachfrage
vorhanden war, konnte das Kursnivsau von gestern abend , wo Kurs¬
gewinne bis zu A v. H. zu verzeichnen waren, behauptet werden. Man
führt die etwas stärker auftretende Nachfrage auf Deckungskäufe zurück.
Farben und Reichsbank waren gefragt und konnten ihre gestrigen
Nachmittagsgewinnc behaupten. Auch AEG. hielten sich auf erholtem
Niveau. Am Rentenmarkt war die Tendenz ebenfalls etwas freund¬
licher . Pcrkehrsanleiheund Relchsbahnvorzügekonnten je -/- gewinnen.
Auch die übrigen Festverzinslichenwaren im gleichen Ausmaße fester.
Am Geldmarkt war die Situation unverändert. Tagssgeld wurde
wieder zu 7«/- bis V- umgesstzt . Die Umsätze waren allerdings sehr
gering. Am Walutemnarkt lag das englische Pfund weiter schwach. Man
hörte folgende Usancen: London-Kabel 3.41'/< bis 42V- ; London-Zürich
17,48 bis 52 ; London-Paris M/ „ bis Die Mark lag internationcck
unverändert. Die nordischen Valuten waren entsprechend der Pfund-
fchwäche gegen Mark ebenfalls schwächer . Auch die Schwäche der
italienischen Lira hält an. Der Dollar war international behauptet.

Der Londoner Goldpreis
betrug am 11 . Februar 1932 für eine Unze Feingold 120 8b 9 ä,
gleich 87,0004 NM , für ein Gramm Feingold demnach 46,5864 xsnes,
gleich 2,79712 RM.

Das Pfund notierte 14,41 RM
Berliner Produktenbörsevom 11 . Februar 1932

Prömptpreise für Weizen , Roggen und Hafer erhöht
DGH . - Roggen - Abgaben am Lieferungsmarkt

Durch den anhaltenden Frost wird die an sich geringe Umsatz-
tätigkeit im Produktenverkehr noch mehr beeinträchtigt, da die Kahn-
Zufuhren fast völlig aufgehört haben und der Markt ausschließlich auf
Waggonware angewiesen ist . Das ersthändige Offertenmatertal bleibt
ziemlich gering. Die Forderungen waren kaum nachgiebig . Andererseits
disponieren die Mühlen auf Grund von Befürchtungen bezüglich
Transportschwterigkeitennur vorsichtig . Wetzen, märk ., prompt ab
Station 75 —76 Kg . 244 —246 . Tendenz: fester . Roggen, märk ., prompt
ab Station 72— 73 Kg . 194 — 196 . Tendenz: stetig . Gerste , ab Station,
Braugerste 160 — 168 . Futter- und Jndustriegerste 153— 157 . Tendenz:
ruhig. Hafer , märk ., prompt ab Station 140—148. Tendenz: fest.
Weizenmehl, prompt 29— 33 . Tendenz: behauptet. Roggenmehl, 70 Pzt.
prompt 27,15 — 29,15 . Tendenz: fester . Weizenklete 9,50 —9,90 . Tendenz:
still . Roggsnkleie 9,50 —9,90 . Tendenz: still . Extrahiertes Soyabohneu-
schrot 46 Pzt . ab Hamburg 10,50 — 10,60 , do . ab Stettin 11,30.

>ü
Bremen, 11. Februar. Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

niiddling, Universal-Standard, 28 Millimeter staple , loko notierte heute
offiziell 7,73 Doll.-Cents (gegen 7,84 Doll.-Cents am 10 . Febr.) per lb.

Bremen, 11 . Februar. Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E. V. Per Zentner pari unverzollt
waggonfrei Bremen-Unterweser per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt . Weizen, Manitoba 1 6,15 unverzollt. Roggen, nordrussischer
4,75 unverzollt. Gerste , Donau 4,75 unverzollt, La Plata 4,80 unver¬
zollt, Russen 4,85 unverzollt. Hafer, pomm. Weißhafer, 54— 55 Kg.
8,60 , do . 51 — 52 Kg . 8,45 . Mais , La Plata 8.50 verzollt, Donau Galfox
7,90 Verzollt . Tendenz: stetig.

Berlin, 11 . Februar. Eiermarkt. (Festgestellt Von der Amtlichen
Berliner Eiernotiermigskommisfion. Die Preise verstehen sich in
Pfennigen je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Usancen.) Deutsche Eier: Trinkeisr, vollfrisch , gestempelt , über
65 Gramm 9.25 , 60 Gr . 8,25 , 53 Gr. 7,25 , 48 Gr. 6,50 , aussortierte,
kleine und Schmutzeier 5— 5,57 . Auslandseier : Dänen 18er 9,25 , 17er
8.75 , 15 «/-—16er 7,25 —7,50 , leichtere 6—6,50 , Schweden 17er 9, leichtere
6.25 - 6,75 , Holländer60 —62 Gr . 7,75—8, 57— 58 Gr. 7,25 —7,50 , leichtere
6.75 , Rumänen 6,75 , Ungarn und Jugoslawen 6,75 —7, kleine , mittel
und Schmutzeier 5 . Witterung: Frost. Tendenz: ruhig.

Berlin, 11 . Februar. Butter. Amtliche Notierung ab Erzeuger-
statton. Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Lasten 1. Qual . 123,
2 . Qual . 116 , abfallende Sorten 106 RM. Tendenz fest.

Berlin, 11 . Februar. Milch . Die Preise für Milch , die nach Berlin
zur Lieferung gelangt, betragen je Liter frei Berlin : für A -Milch für
die Zeit vom 12— 18 . Februar 12 .75 , für tiefgekühlte A-Milch 18,25.
für B-Milch 10, für tiefgekühlte B-Milch 10,50, für molkereimäßigbe¬
arbeitete Milch 14,50 RPf . Die A -Milchmenge ist auf 76 Prozent des
A .-Milchkontingentsder einzelnen Lieferstellen festgesetzt.

Berlin, 11 . Febr. Kartoffeln. Amtliche Berliner Kartoffelpreis¬
notierung, je Zentner waggonfrei märkischer Statton . Weiße Kartoffeln
1,70 — 1,80 , rote Kartoffeln 1,90 —2,00 , Odenwälder Blaue 2,00 —2,10,
andere gelbflelschige (außer Nieren) 2,30 —2,50 NM . Fabrikkartosfeln
8.25— 9,50 RPf. pro Stärleprozent.

»
ZentralviehmarktOldenburg t. O.

Amtlicher Marktbericht . Ferkel - und Schweinemarkt. Auftrieb:
insgesamt 746 Tiere, nämlich 654 Ferkel und 92 Läuferschweine . Es
rosteten das Stück der Durchschnittsqualität: Ferkel bis 6 Wochen alt
5—7 . 6—8 Woche » alt 7—9 , 8—10 Wochen , alt 9 —11 RM, Lciufer-
schwcine 3— 4 Monate alt 13— 17 . 4—6 Monate alt 17 —25 NB!.
Größere Läuferschweine entsprechend teurer. Beste Tiere aller Gattun¬
gen wurden Mer, geringere unter Notiz bezahlt. Marktberlauf: schlecht.
Nächster Ferkel - und Schweinemarkt: Donnerstag, den 18. Febr. 1932.

K
Oldenburg, 11 . Februar. Schlachtviehpreise. (Amtlich .) Für

die in der Zeit vom 5. bis 11 . Februar 1932 auf den beiden Schlacht¬
höfen der Stadt Oldenburg zur Ablieferung gelangten Schlachttiere
wurden nach de» amtlichen Ermittelungen je 50 Kg . Lebendgewicht
bezahlt: Rinder 17—29 , Kälber 20 —40 , Schweine 27— 35 RM . Aus¬
nahmetiere vereinzelt auch noch höher bezahlt. Für ganz erstklassige
Schweine wurden in besonderen Fällen bis 38 NM bezahlt.

Leer , 11 . Februar. Pferdemarkt. Auftrieb: 42 Pferde. Der
Auftrieb litt unter den durch starken Frost bedingten FährverSältnisseu.
Käufer waren ziemlich vertreten. Handel in allen Sorten mittelmäßig.
Volljährige Pferde 700 —850 , dreijährige Pferde 400 —575 , zweijährige
Pferde 300 —400 , Arbeitspferde 270 — 400 RM . Vereinzelt über Notiz.
Nächster Pserdemarktam Donnerstag, dem 10 . März 1932.

Stade, 10 . Februar. Schweinem arki. Auftrieb: 292 Ferkel und
Läuferschweine . Es kosteten : 4— 6 Wochen alte 6— 8, 6—8wöchige 8— 12.
8—12wochige 12— 15, Läuferschweine 15—26 RM, je nach Güte und
Gewicht . Handel: lebhaft. Der Markt wurde geräumt. Nächster Markt
am 24 . Februar.

Hamburg, 11 . Februar. Vieh markt. Rinder. Auftrieb: 1727
Stück , darunter 818 Ochsen , 517 Quenen, 237 Bullen, 558 Kühe und
67 Fresser . Preise: Ochsen 15 —86 , Quenen 15—36 , Bullen 12—28,
Kühe 8—25 . Handel: mittelmäßig. Versand: 200 . Schafe. Auftrieb:
589 Stück , davon 270 Stallmast und 319 Weidsmast. Preise: Weidemast
8—38 , Ställmast 20 —48 . Handel rege.

Berlin-Friedrichsfelde, 11 . Februar. Magervtehmarkt. Preise:
Milchkühe und hochtragende Kühe , je nach Qualität 190 —320 , tragende
Färsen ,160—260 , Jungvieh zur Mast 18—22 NN!, alles ie nach Qua¬
lität. Auftrieb: 281 Rinder. 98 Kälber . Verlauf: sehr langsam bei ge¬
drückten Preisen. Pserdemarkt . Preise: 260 — 1200 , Schlachlpfcrde 20 bis
ISO RM . Auftrieb: 323 . Verlauf: langsam.
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